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  Entführung zum Glück


  Aidan Keller und Logan Miller


  Ein Anwalt und ein Polizist – jeder unterstützt auf seine Weise das Rechtssystem. Als sie aufeinandertreffen, werfen sie sofort Begehren und Leidenschaft zu gleichen Teilen in die Waagschale. Durch einen dummen Fehler geraten ihre Gefühle füreinander jedoch aus dem Gleichgewicht. Wird ihnen Fortuna dabei helfen, alles wieder ins rechte Lot zu bringen?


  Acht Uhr morgens vor dem Polizeipräsidium


  Aidan

  ~~~***~~~


  Warum kann ich meinem Bruder eigentlich nie etwas abschlagen? Eigentlich habe ich heute gar keine Zeit für so was, aber ich liebe Jeremy wie verrückt, also mache ich es gerne für ihn. Wie sollte ich es ihm auch abschlagen? Mein Bruder hat schließlich mein Leben gerettet, hat mich bei meinem Studium finanziell unterstützt, obwohl er sich gerade erst selbstständig gemacht hatte.


  Es war in den Jahren meines Studiums verdammt schwer, sich immer aufs Lernen zu konzentrieren, wenn du genau weißt, dass deine Freunde ausgehen und Party machen. Aber gerade weil mein Bruder sich das Geld dafür hart erarbeitet hatte, habe ich mein Studium auch verdammt ernst genommen. Irgendwie habe ich es dann tatsächlich geschafft und sogar als Zweitbester meines Jahrgangs abgeschlossen. Jeremy war so stolz auf mich, als wir das Schild an der Tür meines Büros angebracht haben.


  »Anwaltskanzlei Aidan Keller«


  An diesem Abend sind wir in einen Club gegangen, haben dort ausgelassen gefeiert und zu meinem Leidwesen habe ich dort dann auch meinen Ex kennengelernt. Die Zeit mit ihm war zwar schön, aber auch verdammt schmerzhaft. Er wollte eine offene Beziehung, was so gar nicht mein Ding ist, weil ich einen Kerl an meiner Seite haben will, der nur mir gehört, bei dem ich weiß, aus welchem Bett er kommt. Im Zeitalter von Aids finde ich es sehr wichtig zu wissen, wo mein Typ seinen Schwanz reinsteckt. Unser Ende war vielleicht ein Drama, aber ich habe es geschafft und nun bin ich wieder frei für was Neues, wenn ich es denn will!


  Damals habe ich mich für das Jurastudium entschieden, weil einer meiner Freunde in einer sehr blöden Situation auf einen Anwalt angewiesen war. Leider hatte er nicht viel Geld, aber dieser Kerl hat ihn trotzdem ausgenommen wie eine Weihnachtsgans und ihn damit fast ruiniert. Ich war so wütend auf den Anwalt, dass ich beschlossen habe, nach meiner Zulassung für die einzuspringen, die sich keinen eigenen Rechtsbeistand leisten können. Mir persönlich macht das nichts aus, denn meiner Ansicht nach sollte jeder die Möglichkeit bekommen, sich fair zu verteidigen. Ob jemand schuldig ist oder nicht, ist schließlich erst dann bewiesen, wenn alle Argumente vorgebracht worden sind und der Richter sein Urteil gefällt hat. Fortuna hält die Waage immer im Gleichgewicht, bis die Schuld oder Unschuld einwandfrei bewiesen wurde. Da ich für manche dieser Menschen teilweise die letzte Hoffnung bin, habe ich in ihren Kreisen bereits den Namen *Anwalts-Engel* bekommen. Wo wir gerade beim Thema Gerechtigkeit und Gleichheit sind, gibt es noch die Sache mit der Gleichberechtigung, bei der mir regelmäßig der Kragen platzt.


  Jeder Mensch, ob arm, reich, hetero oder schwul, ist vor Gott und dem Gesetz gleichgestellt, und zwar so lange bis Schuld oder Unschuld bewiesen ist. Da gibt und darf es keine Ausnahmen geben. Oder wie seht ihr das? Genau!


  Trotzdem gibt es diese Ignoranten und Idioten, die es sich so auslegen, wie sie es gerade gebrauchen können. Da lernst du jemand kennen, erzählst ihm, dass du schwul bist, und plötzlich ist jegliche Gleichberechtigung dahin. Wenn du dann auch noch sagst, dass du für die Gleichstellung der Ehe unter Schwulen und Lesben bist, dann erlebst du Sachen, die nichts mehr mit Toleranz zu tun haben. Regelmäßig habe ich einmal im Monat ein gleichgeschlechtliches Paar in meiner Kanzlei, die sich gegen ihre Mitmenschen verteidigen müssen. Gegen solches homophobes Pack gehe ich mit aller Härte vor, zerre sie vor einen Richter, wenn es sein muss. Ich weiß, dass ich mir damit viele Feinde mache, aber mein Job ist es, solchen unbelehrbaren Menschen eine Lektion zu erteilen.


  Weil es aber so viele Bedürftige gibt, die sich nicht wehren können, engagiere ich mich auch noch zusätzlich als kostenloser Berater für die Aidshilfe. Ich stehe ihnen bei rechtlichen Fragen zur Seite, sage ihnen, was machbar ist, und vertrete sie auch vor Gericht, sofern sie das möchten.


  Natürlich habe ich auch noch zahlende Kunden. Da ich aber gerade erst anfange, habe ich noch nicht so viele Klienten, dass das Geld ausreicht, um davon leben zu können. Aber wer sagt schon freiwillig, dass das Leben einfach ist?


  Um mir meine eigene Wohnung leisten zu können, gehe ich daher ab und zu jobben. Heute hat mein Bruder gefragt, ob ich ihm aushelfen kann. Er hat eine Gebäudereinigungsfirma und einer seiner zwei Mitarbeiter ist im Urlaub, aber muss es ausgerechnet heute so heiß sein? Lieber wäre ich auch im Freibad, mich sonnen und die Männer abchecken, doch er ist eben mein Bruder und ich liebe ihn für das, was er für mich getan hat. Ich kann ihm das niemals wiedergutmachen oder zurückgeben, was er auch nicht hören will.


  Seine Geschäfte laufen gut und er hat momentan mehr Aufträge, als er erledigen kann. Aus diesem Grund stehe ich jetzt hier auf dieser Leiter, weil das Außengebäude der Polizei dran ist. Fensterputzen ist angesagt. Eigentlich bin ich sehr reinlich und putze gerne, doch die Fenster sauber zu machen fällt unter die Kategorie, dass man solche Arbeiten auch mal gerne nach hinten verschieben kann.


  Heute Morgen sind es bereits 27 Grad und seit zwei Stunden putze ich schon bei dieser Hitze die Fenster. Ich schwitze wie verrückt und mein Shirt klebt auch schon klatschnass an meinem Oberkörper. Was soll’s, ziehe ich es eben aus. Wer kann mich schon hier oben sehen? Verdammt, das T-Shirt ist störrisch, klebt an meinem Körper und lässt sich nur mit Mühe ausziehen. Puh. Endlich habe ich es geschafft und schmeiße das verflixte Stück Stoff über die Leiter und weiter geht’s.


  Noch zehn Scheiben, dann bin ich auf dieser Seite endlich fertig. Die andere scheint im Schatten zu liegen und ich hoffe, dass es dort etwas kühler ist. Schade ist nur, dass ich nicht in die Büros reinschauen kann. Mich würde es ja brennend interessieren, was die da so machen. Schon immer hat es mich angetörnt, wenn ich einen Kerl in Uniform gesehen habe. Mehr als einmal ist mein Schwanz dann in Habachtstellung gegangen und ich musste mir zu Hause den Kopf freirubbeln.


  Oh ja, ich liebe solche Machomänner und könnte dann sabbern ohne Ende. Ähm, ja jetzt habe ich mich doch tatsächlich verplappert. Na ja, ich stehe nicht so auf Frauen, sondern auf harte Kerle, die mir sagen, wo es lang geht. In meinem Beruf, da habe ich die Macht und das Sagen, aber privat, da bin ich eine richtige kleine Diva. Dann will ich verwöhnt werden, die Zügel aus den Händen legen und einen Partner an meiner Seite haben, der mir sagt, was ich machen soll. Ob ich auch so tuntig aussehe? Oh bitte. Nicht doch. Nicht jeder, der schwul ist, sieht auch so aus. Nein, ich bin ein ganzer Kerl, der nach Feierabend seinen Anzug ablegt und sich in die bequemste Jeans schmeißt, die in seinem Schrank zu finden ist.


  Klar habe ich außer meiner Arbeit auch Hobbys. Ich gehe sogar ganz gerne tanzen. West-Coast-Swing, ist jetzt zwar nicht zu vergleichen mit diesem Hip Hop oder Techno Gehopse, aber mit dem richtigen Partner ist er was ganz besonderes. Da ich keinen passenden Kerl dafür gefunden habe, versuche ich dreimal pro Woche mit meiner besten Freundin tanzen zu gehen, als Ausgleich für das lange Sitzen am PC oder vor Gericht. Meine tollen Muskeln kommen ja schließlich auch nicht von alleine. Na ja, Muskeln wäre ja jetzt wohl etwas übertrieben, aber ich bin an den richtigen Stellen gut ausgestattet. Jawohl!


  Ich bin zwar nur 1,78 m groß, schlank, aber trotzdem verbiete ich mir, dass ihr sagt, ich wäre zu klein. Mein Gesicht ist schmal, mit einer tiefen Narbe über der linken Augenbraue, die ich meinem Vater zu verdanken habe, als er mich mit einem Mann beim Küssen in der Garage erwischt hatte. Gut, dass mein Bruder zu diesem Zeitpunkt draußen vor der Tür stand und hörte, wie unser Vater austickte. Jeremy hat mich verstanden, denn er ist bi, weiß, wie es in mir aussieht. Er wusste genau, wie panisch, wie voller Angst ich vor meinem Vater stand, versuchte ihm zu erklären, dass es doch nichts Schlimmes wäre, wenn ich lieber Männer küsste als Frauen. Mein Vater verstand bei diesem Thema keinen Spaß und zog mich an den Haaren wieder in die Wohnung zurück, brummte, dass ein Sohn in der Familie reichen würde, der sich von Männern bumsen lässt. Er würde aus mir einen richtigen Mann machen und schlug mir mit der Hand ins Gesicht, riss mir mit seinem Siegelring die Augenbraue auf. Erschrocken, wie brutal er war, schrie ich nach Jeremy, der mir direkt zur Hilfe kam. Er drohte unserem Vater und sagte: »Solltest du noch einmal Hand an meinen kleinen Bruder legen, dann schwöre ich dir, wirst du im Knast enden.«


  Was der Alte damit aber meinte, dass er aus mir einen richtigen Mann machen würde, ist mir bis heute völlig rätselhaft. Denn so wie er wollte ich auf gar keinen Fall werden. Ein Mann, der seine Frau unterdrückt, sein eigen Fleisch und Blut verprügelt, bis man sich nicht mehr regen kann, ist das ein richtiger Mann? Nein, das ist kein richtiger Mann, das ist in meinen Augen ein Feigling, eine Memme. Jeremy packte meine Sachen, nahm mich mit zu sich, umsorgte mich und beteiligte sich sogar an meinen Studiengebühren. Dafür liebe ich ihn wie verrückt und helfe gerne immer mal aus, wenn er mich braucht.


  Es geht schon auf Mittag zu und die Sonne brennt wie verrückt vom Himmel, verhöhnt mich dabei. Auch sind meine Haare heute so störrisch, dass ich sie immer wieder aus dem Gesicht pusten muss. Die feuchte Hitze verunstaltet meinen Kopf, lässt meine Locken sich wie wildes Gestrüpp um mein Gesicht kringeln. Sie fallen mir immer wieder in die Augen zurück, egal wie oft ich sie mir hinter die Ohren streiche. Sie sind wie dunkelbrauner Mokka, genau wie meine Augen. Mein letzter Freund meinte, meine Augen seien wie Bitterschokolade, so dunkel und geheimnisvoll. Nur hat mir das leider nicht viel genützt. Er hat mich verlassen und sich einen Kerl mit wunderschönen blauen Augen gesucht. Hatte ich schon erwähnt, dass ich blaue Augen hasse? Auf meinen Steiß habe ich mir von meinem ersten selbst verdienten Geld ein Tattoo stechen lassen. Ein Auge, in dem eine Träne hängt. Darunter steht geschrieben: »Love, Faith & Hope!« Diese drei Worte sind das, woran ich glaube. Love: Irgendwo auf der Welt gibt es die eine Liebe für jeden von uns. Faith: Gib deinen Glauben an etwas nicht so schnell auf, denn Hope: die Hoffnung stirbt zuletzt. Das passt sowohl für mein Privatleben als auch für meinen Job.


  Dass Tattoo ist so gemacht, dass es nicht direkt zu sehen ist. Na ja, meinen Hintern bei Gericht zu entblößen würde jetzt auch nicht so gut ankommen. Um mir selber Mut zuzusprechen, habe ich mir noch ein Zungenpiercing stechen lassen. Warum auch nicht? Sollte ich mal einen Kerl finden, dann kann ich ihn bestimmt damit verrückt machen.


  Ist das heiß hier. Ich brauche jetzt aber dringend mal was zu trinken. ’Ne Pause wäre jetzt echt nicht schlecht. Hoppla, da wäre ich doch beinahe von der letzte Stufe der Leiter gefallen. Mann, ich bin jetzt schon total k.o. von der scheiß Hitze.


  Zwölf Uhr mittags im Büro der Polizei


  Logan

  ~~~***~~~


  Etwas lenkt mich seit ein paar Minuten gewaltig von meiner Arbeit ab. Na aber holla, wer ist denn das? Fasziniert schaue ich zum Fenster hinaus. Da turnt doch so ein toller Kerl direkt vor meinen Augen herum und putzt die Fenster. Mein Blick hängt wie gebannt an ihm, kann sich kaum losreißen. Wie er sich bewegt, seinen Körper hin und her dreht. Die Muskeln unter seinem Shirt sind bei jeder Bewegung deutlich zu erkennen, weil sein Shirt ihm am Körper fest klebt. Oh Gott, jetzt zieht er es auch noch aus. Wer soll sich denn bei so einem Anblick noch konzentrieren können? ICH bestimmt nicht!


  Ich liebe solche durchtrainierten kleinen Kerle. Immer wieder leckt er sich über die trockenen Lippen und dabei blitzt es jedes Mal auf. Ist das etwa ein Zungenpiercing? Ah … nicht doch, Kleiner! Lass deine Zungenspitze doch nicht immer über deine Lippen gleiten, sondern komm herein und leck mich woanders.


  Oh Scheiße, was veranstaltet er denn jetzt bloß vor meinem Fenster? Da dreht er seinen Körper auf der Leiter, um den Putzlappen wieder anzufeuchten, bückt sich zum Eimer runter und drückt dabei seinen kleinen festen Hintern gegen die Scheiben. Oh Fuck, wie gerne würde ich diesen kleinen Arsch jetzt anfassen, ihn kneten. Meine Gedanken fahren Achterbahn und mein Schwanz richtet sich bereits in meiner Hose auf. Mit der Hand streiche ich über meinen Schritt, stelle mir vor, wie der Kerl gerade seine Zunge mit dieser kleinen Kugel über meine pochende Spitze kreisen lässt, und drücke fester zu.


  Herrje, Logan, beherrscht dich mal. Du bist doch kein Teenager mehr. Nein, du bist ein Mann in den besten Jahren.


  Heute Morgen war ich noch sauer auf meinen Chef, dass er mich zu Schreibarbeiten verdonnert hat, da mein Bein immer noch nicht ganz verheilt ist. Eine Kugel abzufangen gehört ja auch nicht gerade zu meinen liebsten Hobbys. Ich liebe den Außendienst und den Nervenkitzel dabei, aber mit einem verletzten Bein kannst du da nicht wirklich was reißen. Da muss ich meinem Chef leider recht geben.


  Jetzt gerade könnte ich ihn dafür küssen. Oh mein Gott! Was macht der Kleine da bloß?


  Wuhu, jetzt dreht er sich um, stellt sich auf seinen Zehnspitzen, drückt seinen Unterleib fest vor mein Fenster, um oben an den Rahmen zu kommen und ich kann sein Glied unter der Hose erkennen. Holla, der ist aber nicht schlecht gebaut. Um ihn näher zu inspizieren, trete ich zögernd an das Fenster, lege meine Hand direkt auf seinen Schritt. Nur gut, dass die Scheibe zwischen uns ist, sonst würde der Kleine vor lauter Schreck von der Leiter fallen. Meine Finger kribbeln auch so schon genug und mein Herz schlägt einen Takt schneller, als sein Gesicht jetzt vor mir auftaucht. Mannomann. Was für ein bildhübscher Bursche er ist, mit seinen wilden Locken, die mit der Sonne um die Wette glänzen.


  Er scheint zu singen und diese braunen Augen, die wie Schokolade aussehen, leuchten dabei fröhlich auf. Automatisch rücke ich näher an den Fensterrahmen heran, drücke mich mit meinem Unterleib davor. Fasziniert sehe ich, wie ein Schweißtropfen über seine Schläfe hinunter zu seinem Kinn läuft, daran hängen bleibt und dann wie in Zeitlupe auf seinen Nippel fällt. Er verhärtet sich und ich … keuche qualvoll auf und spritze voll in meine Pants ab. Fuck, so schnell bin ich noch nie gekommen, ohne dass ich selber Hand anlegen musste.


  Das ist mir noch nie passiert. Jetzt erst wird mir klar, dass ich immer noch im Büro stehe. Gott, wenn einer meiner Kollegen reingekommen wäre und mich beim Spannen erwischt hätte? Wie mega peinlich für mich.


  Mist, so ein … verfluchter kleiner geiler Kerl.


  Da fehlen sogar mir die Worte. Keuchend halte ich mich immer noch an der Fensterbank fest, bemühe mich meine Atmung wieder unter Kontrolle zu bekommen. Fluchend humple ich zur Toilette und versuche die Schweinerei zu entfernen, damit der nasse Fleck nicht auch auf meiner Hose zusehen ist. Nachdem ich mich einigermaßen gesäubert habe, starre ich schon wieder auf das Fenster und beobachte ihn.


  Wer ist der Typ? Noch fast zehn Minuten kann ich ihn beobachten, dann ist er endlich weitergewandert und mein Schwanz kann sich beruhigen. Noch immer pocht er schmerzhaft in meinen nassen Pants. Tief atme ich ein, als er endlich vor meinem Fenster verschwunden ist. Jetzt brauche ich dringend eine Pause und gehe in die Kantine. Ich muss was Kaltes zu trinken haben, damit mein inneres Feuer etwas gelöscht wird.


  Mein Kollege Denis kommt mir entgegen, schaut besorgt in mein Gesicht und fühlt, ob ich Fieber habe. Unwillig brumme ich und weiche seiner Hand aus. Nein, ich will nicht nach Hause, mir geht’s gut.


  Plötzlich steht er vor mir in der Schlange der Essensausgabe. Dieser aufreizende kleine Kerl. Sein T-Shirt hat er wieder übergezogen und es klebt an seinem hitzigen Körper fest. Das Fensterleder lässig über die Schulter geworfen, steht er vor mir mit einer Flasche Wasser in der Hand. Er dreht sich um, sieht mich und starrt mich mit offenem Mund an. Die Augen werden kugelrund und die Flasche in seiner Hand beginnt zu zittern. Hm, was hat er bloß?


  Ein Uhr mittags in der Polizeikantine


  Aidan

  ~~~***~~~


  Endlich bin ich an der Reihe und kann mir was zu trinken bestellen. Mein Mund ist völlig ausgetrocknet von dieser furchtbaren Hitze. Völlig in Gedanken versunken, drehe ich mich mit der Flasche in der Hand um und stoße fast mit einem Kerl hinter mir zusammen. Mein Blick wandert langsam nach oben, bis ich sein Gesicht erreicht habe, um mich zu vergewissern, ob er verärgert ist.


  Oh mein Gott, OH MEIN GOTT!!!


  Was für ein Wahnsinnskerl und die Augen erst. Der absolute Hammer. Kornblumenblau, mit ewig langen Wimpern und erst dieser Schlafzimmerblick. An seinem Hosenbund baumeln Handschellen und ziehen meinen Blick magisch an. Uh, von ihm würde ich mich sofort ans Bett ketten lassen. Hilfe, ich zerschmelze gerade wie Eis in der Sonne. Sein Gesicht ist so unglaublich männlich, was durch den Dreitagebart noch viel besser zur Geltung kommt. Oh Mann, oh Mann.


  Seine dichten dunkelblonden Haare sind so lang, dass sie sich unter seinem Hemd kringeln. Es juckt mir in den Fingern sie zu berühren, weil ich liebe es, wenn ich mich im Eifer eines Bettkampfes in den Haaren meines Partners festkrallen kann.


  Den Kopf in den Nacken gelegt schaue ich zu ihm empor. Arg … wie peinlich ist das denn? Da starre ich ihn ungeniert an, kann meinen Blick einfach nicht von ihm lösen. Was soll er bloß von mir denken? Meine Augen senken sich und, oh mein Gott, er trägt eine dieser coolen Polizeiuniformen und sie ist ihm wie auf dem Leib geschneidert, betont jeden seiner Muskeln. Ob ich sabbere? Schnell fahre ich mir mit der Hand über den Mund. Nein, trocken. Puh, Glück gehabt. Immer noch starre ich ihn an. Mann, Aidan. Innerlich verpasse ich mir einen Arschtritt und reiße mich nur unter Anstrengung von seinem Anblick los. Nein, ich will keinen neuen Liebeskummer. Der alte Schmerz sitzt immer noch viel zu tief, auch wenn mein Körper da anders drüber denkt. Schnell bezahle ich mein Wasser und verlasse fluchtartig die Kantine. Im Vorübergehen atme ich tief ein und schnappe seinen Duft auf. Wie kann ein Mann nur so toll riechen? Oh, was passiert denn jetzt? Da versteift sich mein Glied und ich bin froh, dass ich heute so eine weite Hose zu tragen. Mann, das wäre vielleicht peinlich geworden, mit einer Latte in der Kantine zu stehen, wo mich gerade ein paar neugierige Männer beobachten.


  Ein Uhr fünfzehn in der Kantine


  Logan

  ~~~***~~~


  Was hat er nur? Eben noch strahlte er mich an und nun schaut er aus, als ob ich was verbrochen habe. Dieses Schokoladenbraun seiner Augen verflüssigt sich, wird noch dunkler. Seine vollen Lippen pressen sich fest zu einem Strich zusammen und mit einem Ruck wendet er sich ab. Fuck … was ist ihm denn über die Leber gelaufen? Kein einziges Wort habe ich gesagt, geschweige denn ihn schief angesehen. Ich weiß noch nicht mal, ob er überhaupt auf Männer steht. Also bitte.


  Meine Finger stupsen ihn an, damit er weitergeht. Böse fährt er herum, und als er mir zuzischt, dass ich das lassen soll, gerät meine Libido in Aufruhr. Diese Stimme! Sie lässt eine Fantasie vor meinem inneren Auge entstehen. Zwei Männer, die sich splitterfasernackt über Satinlaken wälzen. Sich voller Liebe vereinigen. Rau, sinnlich und voller Erregung schwingt sein Timbre durch meinen Körper. Mein Kollege schaut erstaunt zu mir und fragt mich gerade, ob ich dem Kleinen was getan habe. Nein, natürlich nicht, obwohl ich ihm jetzt am liebsten den Hintern versohlen möchte, so unfreundlich, wie er mir gegenüber ist. Oh Mann, jetzt bückt er sich auch noch und hebt sein Fensterleder auf, was ihm gerade runtergefallen ist und was sehe ich da aufblitzen? Ein Tattoo? Auf seinem Arsch? Mein Schwanz regt sich schon wieder und am liebsten möchte ich ihn jetzt über den Tisch lehnen und mit der Zunge sein Tattoo nachfahren.


  Plötzlich dreht er sich um und verlässt schnellen Schrittes die Kantine.


  Schade, ich hätte ihn gerne näher kennengelernt.


  Ein Uhr dreißig und immer noch in der Polizeikantine


  Aidan

  ~~~***~~~


  Er strahlt mich richtig aus seinen blauen Augen an. Ob ich meinen Schwur brechen und ihm einfach eine Chance geben soll? Nicht alle Männer, die eine Uniform tragen und blaue Augen haben, gehen schließlich fremd, so wie der Arsch von einem Exfreund.


  Jetzt schubst er mich auch noch nach vorne und holt mich damit in die Gegenwart zurück. Geht’s noch? Anscheinend stehe ich ihm im Weg und da, wo mich seine Finger berührt haben, ist meine Haut verdammt heiß geworden. Die Nerven in meinem Körper spielen verrückt und senden Impulse direkt an meinen Schwanz. Erschrocken zucke ich zusammen und mein Fensterleder fällt von der Schulter. Schnell bücke ich mich und höre, wie er hinter mir tief einatmet.


  Oh, mein Hintern scheint ihm zugefallen oder wie interpretiere ich sein Luftholen und seine schnelle Atmung jetzt? Er scheint genau wie ich auf Männer zu stehen, wenn ich das mal so sagen darf, und obwohl ich es nicht will, interessiert er mich viel zu viel. Er kommt meinem Traummann verdammt nahe, was mich zusätzlich noch wütend macht.


  Noch einen erbosten Blick in seine Richtung werfend, verlasse ich schnell die Polizeikantine. Nicht dass er mich noch wegen öffentlichem Ärgernis einbuchten wird.


  Fünfzehn Uhr in Logans Büro


  Logan

  ~~~***~~~


  Will der Tag denn gar nicht umgehen? Dieser blöde Papierkram bringt mich noch um. Schon wieder hat der Kerl aus der Schillergasse Anzeige gegen Paul erstattet. Was beabsichtigt er nur damit? Der alte Mann tut doch keinem etwas. Er füttert die Vögel und schaut in den Papierkörben nach, ob jemand Pfandflaschen weggeworfen hat. Nur weil der Kerl ’ne fette Rente bezieht und in einem schicken Haus wohnt, heißt das nicht, dass andere, denen es nicht so gut geht, Menschen zweiter Klasse sind. Da muss ich wohl eingreifen und Paul wieder mal aufs Revier bringen lassen.


  Denis, mein Partner, hat ihn eine Stunde später in mein Büro gebracht. Ich verwarne ihn erneut und sage ihm nochmals deutlich, dass er sich vom Grundstück dieses Herren fernhalten soll, sonst kann er ernsthafte Probleme bekommen. Seufzend schaue ich ihn an. Er sitzt dort wie ein Häufchen Elend und ich bin wütend auf diesen verdammten Kerl, der ihn immer wieder anzeigt.


  Schnell hole ich ihm einen heißen Kaffee und ein paar Plätzchen schiebe ich auch direkt mit rüber. Dankbar schaut er mich an, als die Tür aufgeht und mein kleiner Fensterputzer im Raum steht. Erschrocken schaut er mich an, fragt schüchtern, ob er hier sauber machen darf. Na klar darf er und schon macht er sich an die Arbeit. Mit aller Gewalt drücke ich seine Gegenwart in den Hintergrund, konzentriere mich nur auf Paul.


  Er sitzt immer noch vor mir und ich erkläre ihm, was der Mann in der Schillergasse ihm vorwirft.


  Er sitzt zusammengesunken auf dem Stuhl, schüttelt immer nur mit dem Kopf und murmelt, dass seine Vögel dann verhungern werden. Seufzend schaue ich ihn an und weiß jetzt schon, dass es keinen Zweck hat, ihn zu belehren, weil er doch das macht, was er für richtig hält, auch wenn er dafür eine Strafe riskiert.


  Sechzehn Uhr im Büro des Polizisten


  Aidan

  ~~~***~~~


  Nur noch ein paar Fenster von innen und dann hab ich es geschafft. Vorsichtig klopfe ich an die Tür des Büros, an dem der Name *Logan Miller* steht. Auf sein »Herein« öffne ich sie und erschrocken sehe ich diesen Polizisten aus der Kantine mit den faszinierenden blauen Augen hinter dem Schreibtisch sitzen. Auf dem Stuhl gegenüber sitzt ein alter Mann, kaut Plätzchen und schlürft einen Kaffee. Im Hintergrund höre ich, wie der Polizist ihn belehrt, versucht ihm beizubringen, dass er sich einem bestimmten Grundstück nicht mehr nähern darf. Seine Stimme ist leise, beruhigend. Er konzentriert sich ganz auf den Mann, der vor ihm sitzt, und schiebt ihm einen Zettel rüber. Wahrscheinlich ist das die Adresse einer Unterbringung, wo er für diese Nacht schlafen kann.


  Dass er sich so viel Zeit für den alten Mann nimmt, ihn mit Respekt behandelt, obwohl man genau sehen kann, dass er auf der Straße lebt, imponiert mir sehr. Vielleicht sollte ich mein No-Go doch noch mal überdenken.


  Der Alte steht auf, bedankt sich und nun bin ich ganz alleine im Büro mit diesem umwerfenden Polizisten. Mein Herz klopft wie verrückt, als ich bemerke, dass er immer wieder faszinierend auf meinen Hintern starrt. Aufreizend bewege ich mich auf der Leiter und plötzlich steht er hinter mir. Sein Bild spiegelt sich im Glas des Fensters und ich sehe, wie seine Hände zucken, sich um meinen Hintern legen wollen. Bevor ich es unterbinden kann, macht sich mein Körper selbstständig, drückt sich seinen Händen entgegen. Fest und warm umschließen sie meinen Po und seine Finger drücken sich in mein Fleisch, kneten es genüsslich. Ein tiefes Stöhnen ertönt und warmer Atem trifft meinen Nacken. Eine dicke Gänsehaut überzieht meinen Körper. Er stöhnt noch mal tief und leise auf, dann hebt er mich von der Leiter, dreht mich zu sich um und drückt seinen tollen Body an meinen verschwitzten. Oh fuck … er duftet so gut und schon vergrabe ich meine Nase an seinem Hals, beiße kurz hinein und lecke seinen Geschmack ab. Mein Glied versteift sich und schon reibe ich mich genüsslich an ihm. Er keucht mir ins Ohr, zwickt mit den Zähnen hinein und schnell muss ich mich von ihm entfernen, sonst passiert mir hier noch ein Unglück.


  Kurz vor Feierabend


  Logan

  ~~~***~~~


  Mann, ist der Kleine geil. Er fühlt sich so richtig in meinen Armen an. Er keucht, drückt sich an mich, doch plötzlich nimmt er Abstand. Seine Augen sind voller Staunen aufgerissen und sein Mund ist leicht geöffnet. Er atmet hektisch ein und aus, und bevor ich es unterbinden kann, legen sich meine Lippen auf seine. Meine Zunge schiebt sich hinein und schon kann ich seinen köstlichen Geschmack kosten und will mehr, will alles von ihm.


  Plötzlich klopft es und erschrocken weicht er von mir. Hektisch wischte er über das Fensterglas, als Denis, mein Arbeitskollege, in der Tür steht und mir diesen Mann von der Schillergasse ins Büro schiebt. Oh nicht doch, muss das jetzt wirklich sein? Der Kerl schreit direkt herum, will Anzeige erstatten, weil Paul wieder vor seinem Fenster steht. Ich versuche ihm zu erklären, dass dies kein Strafbestand darstellt, doch er will sich nicht belehren lassen. Seufzend gebe ich nach und nehme den Fall auf. Als er den Raum verlässt, fluche ich wie verrückt. Mit solchen Kleinigkeiten muss ich mich hier rumschlagen, während die großen bösen Jungs dort draußen frei herumtoben.


  Frustriert schreibe ich einen Bericht darüber, als sich eine warme Hand auf meine Schulter legt. Erschrocken mache ich den Laptop zu. Er zuckt zusammen und verlegen tritt er einen Schritt zurück. Ich nehme mir einen Zettel, schreibe meine Adresse, meine Handynummer und eine Uhrzeit auf und halte sie ihm hin. Zögerlich nimmt er ihn, liest, was darauf steht, und seine Augen fangen an zu strahlen. Er nickt, beugt sich schnell zu mir runter, flüstert mir ins Ohr, dass er Aidan heißt, und weg ist er.


  Mein Herz klopft freudig auf und ich hoffe, dass er heute Abend noch zu mir kommt. Ein Blick auf die Uhr sagt mir, dass ich jetzt endlich Feierabend habe.


  Zwanzig Uhr vor Logans Haus


  Aidan

  ~~~***~~~


  Unschlüssig stehe ich schon seit einer Ewigkeit vor seiner Haustür und traue mich nicht zu klingeln. Seufzend fahre ich durch meine total verwuschelten Locken. Soll ich? Oder soll ich nicht? Nervös knabbere ich an meine Lippen, und bevor ich mich zu einer Antwort durchringen kann, öffnet er die Tür, packt mich an meinem Hemdkragen und zieht meinen Körper mit einem Ruck in seine Wohnung. Er schmeißt die Tür zu und drückt sich fest gegen mich und zusammen landen wir an der Wand hinter mir.


  Die Luft entweicht aus meinen Lungen, weiche Lippen nehmen meinen Mund gefangen und füllen sie wieder mit seinem Atem. Ein Stöhnen entkommt mir, als er seine Lippen immer wieder auf meine senkt und mich so küsst, dass mir Hören und Sehen vergeht. Mann, ist das geil. Um seinen Körper auch richtig spüren zu können, lehne ich mich an ihn, umschlinge ihn mit meinem rechten Bein und schon umfassen ein paar feste Hände meinem Po, heben mich hoch und drücken mich an seinen Unterleib. Gott, ist der Kerl stark. Er presst mich mit sanfter Gewalt wieder vor die Wand und reibt seinen steifen Schwanz an mein stark pochendes Glied. Das alles, ohne meine Lippen auch nur einen Moment freizugeben. Er küsst so toll, hält nichts zurück. Wenn er das im Bett auch so macht, dann werde ich heute mehr bekommen als nur einen One-Night-Stand. Hoffentlich haben wir die ganze Nacht lang Zeit, so ausgehungert, wie ich nach seinen Zärtlichkeit bin.


  Stunden später liege ich völlig zerzaust und k.o. auf seinem Körper. Immer noch atme ich zittrig ein. Gott, dieser Polizist hat mich doch tatsächlich mit seinen Handschellen ans Bett gekettet und die ganze Nacht lang vernascht. Blaue Augen sind ab sofort wieder mein Favorit, nur wie geht es jetzt weiter mit uns? Bevor ich mir die Frage selber beantworten kann, spüre ich, wie sich seine starken Arme um mich legen, mich auf den Rücken drehen. Er liegt mit seinem geilen Körper auf mir, schaut tief in meinen Augen. Hände gehen auf Wanderschaft, streicheln mal zart und mal hart über meine sensible Haut. Sein Unterleib drückt sich wieder fest gegen meinen und unsere Schwänze zucken im Takt des Herzschlages. Oh nein, nicht doch, Logan! Noch mal? Wenn er es schafft und mich wieder auf Hundert bringen kann, ja, dann bin ich dabei. Er schafft es nicht nur einmal diese Nacht, nein, ich weiß nicht, wie oft er mich genommen hat, bis ich vor lauter Erschöpfung ins Koma gefallen bin.


  Die Sonne geht schon auf, als ich stöhnend wach werde. Gott, habe ich einen Muskelkater. Meine Hand greift ins Leere. Als ich zur anderen Betthälfte schaue, sehe ich, dass er schon auf ist. Mann, ist mir das peinlich. Meine Stimme ist heiser, mein Hals wund, weil ich so oft seinen Namen geschrien habe. Noch nie habe ich so einen tollen Liebhaber gehabt. Schnell verstecke ich meine Nase noch mal in sein Kissen, atme seinen Duft ein. Mein Herz schlägt einen Salto nach dem anderen und ich weiß jetzt schon, was das bedeutet. Mist, verdammt. Ich will ihn behalten und weiß nur noch nicht, wie ich es anstellen kann, ihn davon zu überzeugen, dass ich der richtige Kerl für ihn bin!


  Acht Uhr morgens in Logans Haus


  Logan

  ~~~***~~~


  Müde und völlig zufrieden sitze ich am Frühstückstisch. Diese Nacht war einfach die beste in meinem Leben. Aidan ist so anschmiegsam, so voller Zärtlichkeit, aber auch Leidenschaft. Plötzlich steht er vor mir, schaut mich mit seinen braunen Augen unsicher an. Meine Hand packt ihn, zieht ihn auf meinen Schoß und seufzend lehnt er sich vertrauensvoll an meinen Körper. Er passt genau in meine Arme und am liebsten würde ich ihn nie mehr loslassen. Obwohl wir uns erst gestern kennengelernt haben, will ich ihn noch mal treffen. Was heißt hier noch mal? Nein, ich will ihn noch ganz oft in meinen Armen halten können. Doch bevor das geschieht, müssen wir miteinander reden, uns kennenlernen und klar werden, ob wir zwei das Gleiche wollen.


  Jetzt wird aber erst mal gefrühstückt, morgen ist schließlich auch noch ein Tag. In einer Stunde muss ich ins Büro und er muss bestimmt auch wieder zu seiner Arbeit.


  Kaum bin ich im Revier, geht die Tür auf und Paul steht vor mir. Sein blaues Auge sagt mir alles. Seufzend höre ich mir seine Geschichte an und rate ihm, den Kerl anzuzeigen, was er auch macht. Nur weil er auf der Straße lebt, heißt das nicht, dass andere ihre Wut an ihm austoben dürfen.


  Dreizehn Uhr auf dem Revier


  Logan

  ~~~***~~~


  Mit einem lauten Knall schlägt meine Bürotür an die Wand. Im Türrahmen steht Paul, doch er ist nicht alleine gekommen. In seiner Begleitung befindet sich Aidan. Völlig fassungslos starre ich ihn an. In seinem Anzug sieht er noch viel heißer aus als in seinen Arbeitsklamotten und am liebsten würde ich ihn zu mir ziehen, ihm das Jackett vom Körper reißen, auf den Schreibtisch legen und vernaschen.


  Moment mal!!! Anwalt?


  Das glaub ich jetzt nicht. Aidan hat doch gestern noch hier die Fenster geputzt, wie kann er denn dann Paul vor Gericht vertreten? Wut durchströmt mich. Schon wieder bin ich auf einen Kerl reingefallen, der vorgibt jemand zu sein, der er aber gar nicht ist. So ein kleiner mieser Schwindler.


  Eisig schaue ich in seine Augen und bemerke, wie bleich er wird, als er sieht, wie kalt ich mich ihm gegenüber verhalte. Dieser elende Mistkerl! Wütend und fahrig nehme ich das Protokoll auf, lasse es von beiden unterschreiben. Ich weiß, dass meine blauen Augen Funken sprühen, ihn verdammen. Er schluckt, seine Hände zittern, als er nach mir greifen will.


  Nein, wehe, er berührt mich, dann landet er hinter Gittern, wegen … ach was weiß ich. Zornig wende ich mich ab. Sein gehauchtes »Logan?« überhöre ich einfach, stehe auf und knalle die Tür hinter mir zu. Er ist wie mein Ex-Freund. Erst belügen sie dich, und wenn du in sie verliebt bist, kommt alles ans Tageslicht. Nein, ich will das nicht noch einmal mitmachen und mein Herz vom Boden aufkratzen, weil ein Lügner darauf herumgetrampelt hat.


  Schnellen Schrittes gehe ich in die Kantine. Ich will jetzt nicht mit ihm reden, muss das erst mal verdauen. Ich glaube das ja nicht! Mein kleiner heißer Lover von letzter Nacht ist ein verdammter Anwalt und kein Fensterputzer.


  Vierzehn Uhr vor dem Revier


  Aidan

  ~~~***~~~


  Mist, verdammter sturer Kerl. Ich spüre wie meine Augen heiß werden und Tränen auf meine Wangen kullern. Paul schaut ganz besorgt in mein Gesicht. Schniefend wende ich mich ab. Warum lässt er mir keine Chance, ihm zu erklären, warum ich gestern die Fenster geputzt habe? Ich hätte es Logan besser heute Morgen direkt gebeichtet, aber ich dachte, dass es nicht so wichtig ist, wer oder was man ist, wenn die Liebe einen trifft. Anscheinend ist er da aber anderer Meinung.


  Aus, vorbei und verloren, bevor es überhaupt angefangen hat. Paul streicht über meine Hand und bedankt sich leise, dass ich ihn vor diesem Kerl in der Schillergasse beschütze.


  ~~~***~~~


  Seit zwei Wochen meidet er mich, weicht mir aus. Egal ob ich ihn anrufe oder ihm schreibe, er legt dann einfach ohne ein Wort auf. Auch auf meine Mails bekomme ich keine Antwort. Mehr als mich zu entschuldigen kann ich doch auch nicht tun. Oder?


  Heute Nachmittag habe ich ihn im Büro besucht, denn dort konnte er mir nicht ausweichen, doch angetroffen habe ich nur seinen Kollegen Denis. Auf meine Frage nach Logan zog er nur die Augenbrauen hoch und schwieg. Minutenlang schaue ich seinen Arbeitskollegen an, kann hören, dass Logan im Nebenbüro telefoniert, und streckte dann seufzend die Waffen. Nein, mein Polizist will mich nicht mehr. Was also mache ich überhaupt noch hier? Laut sagte ich in den Raum hinein, dass sich Logan nicht mehr vor mir zu verstecken braucht, und hoffe, dass er mich gehört hat. Eigentlich dachte ich immer, dass gerade Polizisten ganz harte Kerle wären und keine Feiglinge. Ich werde ihn nicht mehr belästigen, werde ihn einfach aus meinem Gedächtnis streichen. Sein Kollege zuckt bei meinen Worten zusammen. Mit Tränen in den Augen drehe ich mich um, knalle die Tür hinter mir zu.


  Ich gebe es auf. Wie soll man um einen Mann kämpfen, der einen gar nicht will, der sich versteckt? Ich sollte es als eine einmalige, wenn auch wundervolle Nacht zu den Akten legen.


  ~~~***~~~


  Gestern war der Schlichtungstermin vor Gericht und der Kerl darf sich Paul nicht mehr nähern. Kinderkram zwischen zwei erwachsenen Männern. Nicht immer kann ich einen Fall so schnell vor Gericht beenden wie diesen.


  Logan war auch da, musste als Zeuge aussagen und ignorierte mich vollkommen. Irgendwie tat dies so weh, dass ich im ersten Moment keine Luft bekam. Dann straffte ich mich. Ich bin ein ganzer Mann und werde es auch wie ein ganzer Mann ertragen. Jetzt bin ich derjenige, der nichts mehr mit einem Polizisten zu tun haben will. Ich wusste schon immer, dass ich die Finger von Kerlen in Uniformen lassen sollte. Habe ich denn nichts von meinem Exfreund gelernt?


  Über Tag habe ich immer gut zu tun, sodass ich meinen Liebeskummer verdrängen kann. Nachts aber, da träume ich von Logan. Wir kannten uns zwar erst so kurz, aber ich hatte das Gefühl, dass wir einfach zusammengehörten. Ich vermisse ihn sehr. Mehr als ich gedacht hätte. Mein Körper rebelliert, weil ich keinen Hunger habe und jede Nacht schlecht einschlafen kann.


  Jeremy sehe ich an, dass er sich Sorgen um mich macht, doch bis jetzt hat er noch nichts gesagt. Nachdem ich beim gemeinsamen Sonntagsfrühstück schon wieder nichts gegessen habe, fängt er an mir Fragen zu stellen. Manchmal denke ich, er hätte besser auch Jura studieren sollen, so wie er mich in die Mangel nimmt. Aus heiterem Himmel brüllt er mich plötzlich an, zerrt mich von meinem Stuhl und schon sind wir auf dem Weg zum Polizeirevier.


  Ohne einmal innezuhalten, packt er mich, schleift mich in Logans Büro und schreit ihn an. Eins muss ich meinem Bruder lassen, wenn er was macht, dann richtig, und schon sind wir von einer Menge Polizisten umzingelt. Leise rede ich auf meinen Bruder ein, versuche ihn zu beruhigen, doch es hilft alles nichts. In seiner Sorge um mich dreht er völlig durch. Wenn sie ihn deswegen gleich einbuchten sollten, dann boxe ich ihn eben wieder raus. Mit hoch erhobenem Kopf drehe ich mich um und verlasse ohne ein Wort das Büro. Warum will keiner verstehen, dass ohne Vertrauen eine Beziehung nicht klappen kann?


  Heute Abend werde ich in den Club gehen, mir einen Kerl angeln und mich mit ihm so austoben, dass ich Logan und all den Scheiß um mich herum vergessen kann. Mittlerweile sind schon ein paar Wochen um und ich brauche mal Abstand zu all meinen Sorgen, will mich besaufen und amüsieren.


  Gestylt bis zum geht nicht mehr, stehe ich an der Bar und habe auch schon ein paar Männer um mich herum. Einer von ihnen gefällt mir besonders gut, weil er mich ein klein bisschen an meinen Polizisten erinnert. Nachdem wir uns eine längere Zeit unterhalten haben, packe ich seine Hand und ziehe ihn in Richtung Ausgang. In einer dunklen Ecke packt er mich, drückt mich an die Wand und küsst mir meinen Verstand zu Brei, und doch ist es anders … er ist nicht Logan, der mein Herz gebrochen hat.


  Ein Streifenwagen mit Blaulicht kommt angefahren, hält mit quietschenden Reifen vor der Tür des Clubs und zwei Polizisten steigen aus. Sie rennen in den Club und kommen nach ein paar Minuten wieder hinaus. Neugierig trete ich nach vorne, will wissen, was da los ist. Was mag denn da drinnen Schlimmes passiert sein, dass sie die Polizei gerufen haben? Eben war doch noch alles in bester Ordnung!


  Ich hab den Gedanken noch nicht ganz zu Ende gedacht, als einer der beiden mich entdeckt, auf mich zukommt und mich fragt, ob ich Aidan Keller bin. Erstaunt schaue ich ihn an, nicke, als er meine Handgelenke packt, die Arme nach hinten biegt und ich das Klicken von Handschellen höre. Sprachlos schaue ich den Polizisten an. Das ist doch wohl ein Scherz, oder? Aus dem Augenwinkel sehe ich, wie meine Eroberung für diese Nacht sich aus dem Staub macht. Blöder Arsch! Feigling!


  Wütend drehe ich mich um, schreie die Männer an. Oh nein! Als ob ich freiwillig in dieses Polizeiauto steigen würde. Ich kenne meine Rechte! Nein, da müssen sie mich schon zwingen. Nicht gerade sanft legt einer von ihnen seine Hand in meinen Nacken, drückt meinen Kopf nach unten und schubst mich grob auf den hinteren Sitz des Polizeiautos. Wütend trete ich nach ihm, schreie ihn an, drohe ihnen, dass ich sie alle vor Gericht zerren werde, doch das interessiert sie anscheinend nicht sonderlich. Anstatt aufs Revier fährt der Wagen zu einer mir gut bekannten Adresse. Was wird das hier?


  Störrisch wehre ich mich, will nicht aussteigen, doch der Kerl zieht mich einfach an den gefesselten Armen aus dem Wagen, schubst mich zur Haustür. Das gibt eine fette Anzeige wegen Körperverletzung und Freiheitsberaubung, schwöre ich ihnen. Der Polizist drückt meine Arme fest zusammen und ich lande unbeholfen mit meinem Körper vor der Haustür. Atemlos sehe ich mir den Typen genau an, damit ich die zwei auch ja erkenne, wenn ich meine Anzeige gegen sie machen werde. Er klingelt, wartet und als die Tür aufgeht, steht Logan in seiner Uniform vor mir. Fuck, sieht er geil darin aus. Nein, er will mich ja nicht mehr, nur warum stehe ich dann in Handschellen vor ihm?


  Nachdenklich schaut er zu mir hinunter, gibt seinen Kollegen einen Wink und sie ziehen sich schnell zurück. Wütend schreie ich ihnen noch hinterher, dass das Ganze für alle Beteiligten noch ein Nachspiel haben wird, und was für eins!


  Zweiundzwanzig Uhr vor Logans Haus


  Logan

  ~~~***~~~


  Er wehrt sich wie eine Wildkatze, will nicht aus dem Auto steigen. Meine Kollegen gehen auch nicht gerade sanft mit ihm um, zerren und schubsen ihn bis zu meiner Tür. Uh, seine Ausdrucksweise entspricht aber nicht der eines Anwalts, sondern eher der meines Fensterputzers. Einer meiner Kollegen hat einen Kratzer am Hals, schaut Aidan wütend an. Sein »Viel Glück Logan! Ich an deiner Stelle würde ihn gefesselt lassen, bis er sich beruhigt hat. Der ist ja schlimmer wie jede Raubkatze. Und übrigens, er war auf der Jagd und das auch noch erfolgreich!«, ruft er mir noch zu und weg sind sie.


  ~~~***~~~


  Er war in einem Club auf Männerjagd? Kaum lasse ich ihn von der Angel, sucht er sich schon einen neuen Kerl. Zornig packe ich ihn an seinen gefesselten Händen und schleife ihn einfach mit ins Schlafzimmer. Er wehrt sich gegen meinen Polizeigriff, doch er einfach keine Chance. Er beschimpft mich, mit Wörtern, die ich noch nie gehört habe. Gott, so wütend ist er eine Augenweide. Seine Locken stehen wild von seinem Kopf ab und seine Augen sprühen Feuer. Bevor er jedoch ahnt, was ich vorhabe, mache ich kurzen Prozess mit seiner Kleidung und reiße sie ihm förmlich vom Körper. Nach Luft ringend liegt er kurze Zeit später nackt und wieder ans Bett gefesselt vor mir. Seine Schokoaugen glänzen immer noch vor Wut und die Zähne hat er fest zusammengebissen. Ich weiß, dass ihn meine Uniform geil macht, nur meinem nackten Körper wird er niemals widerstehen können.


  Bedächtig ziehe ich mich aus und knie mich auf seine Oberschenkel, damit er nicht nach mir treten kann. Was jetzt kommt, ist leider nicht ganz so jugendfrei. Nur eins sage ich euch, es war … unbeschreiblich. So fertig, wie er danach vor mir lag, war noch niemand in meinem Bett. Jetzt ist er friedlich und anschmiegsam, drückt sich an mich und fängt an zu reden. Oh ja, ich habe schon von dem Anwalts-Engel gehört. Mehr als einmal und im Stillen hat er meinen vollen Respekt dafür erhalten. Ich glaube, er braucht einen eigenen Bodyguard und den Job werde ich wohl übernehmen müssen!


  Mitternacht in Logans Bett


  Aidan

  ~~~***~~~


  Fuck, ist der Kerl gut. Diese Nummer mit der Verhaftung war echt der Hammer. Meinem Körper geht es gut, und wenn ich in seine Augen schaue, dann flattert mein Herz wie verrückt.


  Was? Ich brauche einen Bodyguard? Oh, er will mich beschützen, will, dass ich kein Risiko eingehe, wenn ich mich vor Gericht mit den anderen Anwälten und Verbrechern verbal schlage.


  Ja, ich weiß, dass mein Körper heiß ist, du ihn vergötterst. Nun, mein Bulle, dann zeig mir mal, was du drauf hast, außer scharf mit deiner Waffe zu schießen. Schließlich liege ich immer noch in Handschellen vor dir, bin wehrlos, und wenn du dich jetzt nicht um mich kümmerst, dann verklage ich dich wegen Entführung und Geiselnahme auf lebenslang.


  Ende


  Urlaub mit Hindernissen


  Alec trifft seinen neuen Chef unerwartet auf einer Kreuzfahrt durch die Karibik. Hier erfährt er, dass sein Schwarm auf Männer steht und mit einem Mann dort seinen Urlaub verbringt. Voller Enttäuschung flüchtet er über das ganze Schiff, um dem Paar auszuweichen. Er kommt in diverse Situationen und als er denkt am Ziel seiner Wünsche zu sein, verlässt Leroy nach einer heißen Nummer ohne ein Wort das Schiff. Verletzt will er nichts mehr mit ihm zu tun haben und so entstehen Hindernisse, die von beiden erst aus dem Weg geräumt werden müssen.


  Alec

  ~*~*~*~


  Na endlich. Urlaub!!!


  Wie mich das die letzten Wochen hier angekotzt hat. Immer hat mein neuer Chef etwas zu meckern. Egal wie gut ich meine Arbeit mache, er findet immer etwas, was nicht stimmt. Seit der Sohn meines alten Chefs den Laden übernommen hat, kracht es regelmäßig zwischen uns beiden. Warum er sich so auf mich eingeschossen hat, weiß ich nicht. Dabei bin ich die Ruhe in Person. Er aber macht mich zum wilden Stier und das ist nicht positiv gemeint. Vielleicht sollte er mal wieder durch die Bars ziehen, sich irgend so eine Tussi anlachen, flachlegen und sie dann die ganze Nacht durchvögeln. Dann wird er bestimmt ruhiger und lässt mich in Ruhe arbeiten.


  Allein die Vorstellung, wie er es dem Weib besorgt, gefällt mir so gar nicht. Sein Body, dieses sinnliche Gesicht, die raue Stimme und sein Geruch lassen Schmetterlinge in meinem Bauch flattern. Er fällt genau in mein Beuteschema. Irgendwie stehe ich auf solche Machos. Er ist so männlich und seine Muskeln sind anbetungswürdig. Wenn ich ihm unter gesenktem Blick nachschaue und auf seinen Arsch glotze, könnte ich allein davon schon kommen. Gott, er macht mich total an, und sein Name erst! »Leroy«, genau wie der Typ in der Serie »Navy CIS«.


  Als ob ich bei ihm eine Chance hätte, ich mit meinen 1,75 m und dieser zierlichen Figur. Wenn er neben mir steht, komme ich mir so klein und unbedeutend vor. Na ja, schau du mal immer nach oben, wenn einer mit dir spricht! Warum nur muss er auch so aussehen, so unwiderstehlich?


  Beim ersten Mal fielen mir nur seine Augen auf. Pechschwarz, genau wie seine Haare. Die Lippen, hach, einfach nur sinnlich. Wenn er lacht, dann blitzen die weißen Zähne in seinem braunen Gesicht auf. Er braucht keine Sonnenbank, so wie ich. Sein ganzer Körper ist so.


  Woher ich das weiß? Na, ich kenne seine Mutter. Eine zierliche, bildhübsche und freundliche Frau, die aus Andalusien stammt. Außerdem stand ich vor ein paar Wochen neben ihm am Urinal und habe versonnen auf seinen Schwanz gestarrt. Ob er sein T-Shirt extra etwas weiter nach oben gezogen hatte, weiß ich nicht. Nur dass er mir damit ziemlich eingeheizt hat. Wenn ich mir nicht in Gedanken auf die Finger geklopft hätte, dann wüsste ich jetzt, wie sich die Haut dort anfühlen würde. Erst sein leises sinnliches Lachen erlöste mich aus meiner Starre. Gott, wie peinlich mir das war!


  Da starre ich ihm doch ungeniert auf den Schwanz. Zu dieser Zeit wusste ich aber noch nicht, dass er mein neuer Chef werden würde. Der Typ macht mich total wuschig.


  Dass er Fitness betreibt, sieht man ihm genau an. Muskeln an den richtigen Stellen, und dass er immer einen leichten Bartschatten hat, gefällt mir.


  Fuck, ich bin total in ihn verknallt! Am liebsten würde ich mit dem Kopf vor die Wand rennen. Eine Hete! Wie kann ich mich nur in eine Hete verlieben? Gott, wie bescheuert muss ich nur sein! Kann er nicht schwul sein? Oder bi? Das wäre mir auch total egal. Wenigstens würde ich mir dann eine klitzekleine Chance bei ihm erhoffen. Dann wäre es ja nicht so schlimm, wenn ich ihn anbaggern würde und er mir dafür eine knallt. Ich bin so was von am Arsch. Gut, dass ich mich jetzt drei Wochen von ihm erholen kann. Vielleicht ist es einfach nur eine kleine Verliebtheit, die sich im Urlaub von selber erledigt.


  Leroy

  ~*~*~*~


  Mist, da muss ich schon wieder zu diesem kleinen Bullterrier von Mann. Ich weiß gar nicht, was mich an ihm so anzieht, seine freche Klappe oder sein Aussehen. Er ist genau das Gegenteil von mir. Klein, zierlich, blond, mit kornblumenblauen Augen. Auch dass er einer der besten Webdesigner ist, die ich beschäftige, spricht für ihn. Er ist fleißig, und jeder Kollege, ob weiblich oder männlich, schwärmt von ihm. Am meisten baggern ihn die Weiber hier an. Immer wenn eine seinen Namen »ALEC« haucht, könnte ich kotzen. Meine Augen schließend reiße ich mich tierisch zusammen. Brennende Begierde und Eifersucht rauschen durch meine Adern. Wenn er nur nicht so bissig wäre, hätte ich schon längst versucht ihn anzuflirten. Vielleicht wüsste ich dann, ob er auf Männer steht. Diese Ungewissheit macht mich noch verrückt!


  Das einzig Gute ist, dass sich die Weiber anscheinend an ihm die Zähne ausbeißen. Auf der Toilette hörte ich nämlich, wie die Jungs über ihn redeten. Er sähe so weibisch und schwul aus. Ließe die Frauen hier immer abblitzen. Ob er vielleicht doch auf Männer steht? Oh Mann, das wäre wie ein Sechser im Lotto! Nun ja, das macht mich nun doch aber total neugierig. Er wäre ja genau mein Fall. Ob ich ihn einfach mal anbaggern und um ein Date bitten sollte? Nein, er mag mich anscheinend nicht, so wie er immer reagiert, wenn ich in seine Nähe komme.


  Er ist wie eine Katze, deren Fell sich sträubt, wenn ich ihn nur anspreche. So wie eben gerade. Wenn ich nicht sein Chef wäre, hätte er mich bestimmt schon längst beleidigt. Mein Blick senkt sich. Boah, auf seinen Armen ist kein einziges Haar zu sehen. Er scheint sich am ganzen Körper zu rasieren, und das regt meine Fantasie viel zu sehr an. Auch auf seinen Wangen sehe ich nie den Ansatz eines Bartes. Die Lippen sind so sinnlich, dass ich sie immerzu küssen könnte. Ja, wenn ich mich mal trauen würde. Er schlägt mich bestimmt k.o., wenn ich es versuche. Obwohl? Hm, eben noch, als ich mich zu ihm runter gebeugt habe, hat er die Luft angehalten, wurde ganz rot im Gesicht. Als ich zufällig auf seinen Schritt starrte, sah ich, dass sich seine Hose ausbeulte. Der Kleine steht wohl doch auf mich und ist bestimmt deswegen immer so sauer. Oder? Ob ich mir Hoffnung machen kann?


  Keiner hier in der Firma weiß, dass ich auf Männer stehe und nichts mit einer Frau anfangen kann. Mein bester Freund Chris, ein Hetero, meinte, ich solle mich einfach outen. Ich wäre schließlich der Chef der Firma. Wer damit Probleme hätte, kann ja kündigen. Wo er recht hat, hat er recht – oder?


  Alec

  ~*~*~*~


  Fuck, Fuck, Fuck. Wie konnte mich mein Körper nur so verraten? Da beugt sich der Kerl über meinen Schreibtisch, und ich reagiere mit so einer strammen Latte auf seinen Geruch wie niemals zuvor. Alleine nur auf seinen Geruch! Das müsst ihr euch mal vorstellen. Wie wird mein Schwanz erst reagieren, wenn … Oh nein, Alec. Jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt, um an Sex zu denken. Schmutzigen, schweißtreibenden und erfüllenden Sex. Sich über seidige Laken zu wälzen, sich im Taumel der Erregung zu ergeben. Fuck!!! Nein … Oh, bitte nicht doch. Zu sehen, wie er seinen prachtvollen Schwanz in mich hineinschiebt, wie er mich mit kräftigen Stößen über das Bettlaken schiebt und ich mit einem lauten Schrei komme. Hilfe, oh, bitte nicht doch. Nicht im Büro. Ja, unter der Dusche wäre es angebracht, sich in Tagträumen zu verlieren. Doch nicht hier. Gott, ich bin wirklich am Arsch!


  Er steht immer noch vor mir. Schaut mich irritiert an, weil ich ihm keine Antwort geben kann. Meine Stimme scheint sich auch versteckt zu haben. Wenn er das mitbekommt und sieht, wie sich die Beule in meiner Hose vergrößert, dann kann ich mir einen neuen Job suchen. Dass ich rot angelaufen bin, wusste ich in dem Moment, als mich meine Arbeitskollegin hämisch auslachte. Blöde arrogante Ziege. Nur weil ich sie habe abblitzen lassen.


  Hilfe, ich sterbe gerade. Er beugt sich noch näher zu mir. Unkonzentriert schaue ich auf seine Hand, sehe die feinen Härchen darauf und träume, wie es sich wohl anfühlen würde, wenn er … Mensch, Alec, reiß dich mal zusammen. Gott, da schaut er mir voll auf den Schritt, stockt, atmet tief ein und redet dann weiter, als wäre nichts geschehen. Ich bin geliefert. So was von am Ende. Wie soll ich ihm jetzt noch in die Augen schauen können? Da sitze ich hier und bin kurz vor einem bombastischen Orgasmus. Oh, bitte nicht doch! Denk an was Ekeliges, Alec. Mein Glied klopft wie verrückt an den Reißverschluss, lässt sich nicht beruhigen und dann ist es passiert. Er haucht meinen Namen und die Hoden ziehen sich zusammen. Mein Schwanz klopft schmerzlich und ich ergieße mich doch tatsächlich in meine Pants. Ein kleiner keuchender Laut entkommt mir trotz meiner fest zusammengepressten Lippen. Wenn er jetzt nicht bald verschwindet, dann … Gott, zu spät.


  Mann, ist mir das vielleicht peinlich. Nichts anmerken lassen, Alec, einfach so tun, als wäre dieser kleine wimmernde Laut normal gewesen. Ein kleiner Blick zu ihm nach oben, sein spöttisches Lächeln, und ich weiß, dass ich ihn nicht in die Irre führen kann. Er hat es live mitbekommen, kann es sogar riechen, und amüsiert sich vermutlich königlich darüber. Er schaut sich um und sieht, dass wir jetzt alleine im Büro sind. Seine Hand geht nach unten und leicht streift er über den Fleck, der sich stetig vergrößert. Erregt zucke ich zusammen. Gott, nicht doch, da erwacht mein Ständer wieder zum Leben, und das nur, weil seine Finger über meinen Schritt streicheln. Ich bin doch gerade erst gekommen. Wie kann er mir das nur antun? Heißer Atem streift mein Ohr, als er leicht einen Kuss darauf setzt und ich erregt zusammenzucke. Fuck, ich werde tatsächlich noch härter und das nur, weil er einen Kuss auf mein empfindliches Ohr gehaucht hat. Sollte ich jemals mit ihm im Bett landen, dann wird es nicht bei einer Nummer bleiben. Nein, die ganze Nacht werden wir uns unseren Verstand aus dem Kopf vögeln. Mann, das wäre es.


  Gut, dass ich gleich Feierabend habe und bald in den Urlaub fahre. Zwei Wochen mit dem Traumschiff »Aida Blue«. Ab geht’s in die Karibik. Jeden Tag ein neues Ziel, die Sonne genießen und mich wieder entlieben. Genauso werde ich es machen. Endlich lässt er mich in Ruhe, nimmt Abstand und ich höre, wie er noch mal tief einatmet, meinen Geruch aufnimmt. Mein Puls schlägt immer noch viel zu schnell, als ich abrupt aufstehe.


  Schamrot packe ich hektisch meine Sachen zusammen, murmele ein »Tschüss, bis in drei Wochen« und fliege förmlich die Treppen runter. Puh, das war Rettung in letzter Sekunde, weil sich mein Sperma schon einen Weg durch die Hose gesucht hat. Boah, das klebt vielleicht! Nie in meinem Leben habe ich mich so blamiert wie eben. Wie konnte ich auch nur so ein Geräusch von mir geben? Na ja, bekomme du mal einen Orgasmus, so ohne dass dich einer berührt, nur weil dein feuchter Traum so nahe vor dir steht, dass du die Pünktchen in seinen Augen sehen kannst. Da bleibst du auch nicht still sitzen.


  Leroy

  ~*~*~*~


  Oh, was war das denn jetzt? Dieses kleine Stöhnen, das aus seinem Mund kam? Und wie er zusammengezuckt ist! Mist, kann der Kleine geil stöhnen. Gut, dass ich eine etwas weitere Hose anhabe. So kann keiner sehen, dass ich mit einem riesigen Ständer in der Hose herumlaufe. Trocken schlucke ich und wünsche mir, ihn jetzt unter mir liegen zu haben. Will, dass er meinen Namen so stöhnt.


  Steif wie ein Brett hat er auf seinem Stuhl gesessen und dann wurde er feuerrot im Gesicht. Dieser Fleck auf seiner Hose, war der eben auch schon da? Hm, wenn mich meine Nase nicht getäuscht hat, dann ist es ihm gerade voll in die Hose gekommen. Ob es an mir lag? Wie er zusammengezuckt ist, als ich leicht über seinen Schritt gestreichelt habe. Wie seine Hose sich zum zweiten Mal ausgebeult hat. Oh Mann, der Kleine ist einfach nur geil. Niedlich, wie rot er geworden ist, als ich ihm danach einen kleinen Kuss auf sein Ohr gab. Oh ja, er steht auf mich. Da kann er noch so gegen ankämpfen. Ich bekomme immer alles, was ich will, und ihn will ich besonders.


  Jetzt sehe ich ihn drei lange Wochen nicht, und muss mir in der Zwischenzeit über meine Gefühle ihm gegenüber klar werden. Ob er mich will? Ob er es wert ist, dass ich mich für ihn oute, allen sage, dass ich schwul bin? Oder ist es nur eine Verliebtheit, die wieder vorübergeht? Er kann mir gegenüber noch so widerspenstig sein … Wenn ich ihn nach dem Urlaub immer noch so geil finde, dass allein sein Name eine Gänsehaut bei mir auslöst, dann werde ich ihn mir schnappen. Ich werde ihn durch das ganze Haus jagen, bis er in meinem Bett gelandet ist, und erst am anderen Morgen lasse ich ihn vielleicht wieder gehen. Wenn er dann noch geradeaus gehen kann, wenn ich mit ihm fertig bin, denke ich noch zufrieden bei mir. Als ich sein Büro verlasse, sehe ich aus dem Augenwinkel, wie er hektisch aufspringt, sich seine Sachen schnappt, und weg ist er.


  ~*~~*~~*~


  Am späten Abend sitze ich mit meinem besten Freund Chris auf dem Sofa und schildere ihm dieses Gefühlschaos, das der kleine Kerl in mir anrichtet. Da knallt er mir doch eiskalt vor den Kopf, dass ich voll verliebt in den Kleinen sei! Sprachlos schaue ich ihn an, kann nicht glauben, was er da sagt. Tief horche ich in mich hinein und erkenne, dass er tatsächlich recht hat. Was mache ich denn nun? Er lässt mich doch nicht an sich ran. Jedes Mal, wenn ich mich ihm nähere, reagiert er wie eine Katze, bei der sich das Fell sträubt.


  Um mich auf andere Gedanken zu bringen, hat Chris beschlossen, dass wir den Urlaub zusammen verbringen werden. Diesmal soll es eine Traumreise auf der »Aida Blue« werden. Er meint, ich solle unbedingt mal ausspannen. Die Seele baumeln lassen und mir darüber klar werden, ob ich den Kleinen haben will oder nicht. Es gäbe nur zwei Möglichkeiten. Entweder ich schnappe ihn mir und vögele ihn so durch, dass er nicht mehr weiß, wie er heißt. Oder ich kündige ihm, damit sich meine Nerven beruhigen können. So wird das nichts. In spätestens einem halben Jahr bin ich ein Wrack. Noch nie in meinem Leben hat es mich so doll erwischt. Mist, verdammter.


  Vor lauter Grübelei vergesse ich doch fast meinen Koffer zu packen. Hektisch schmeiße ich Schuhe, ein paar Klamotten und mein Badezeug hinein. Jetzt nur noch ein paar Kondome und eine Tube Gleitgel. Man weiß ja nie, was sich so auf einem Schiff herumtreibt. Vielleicht finde ich jemanden, der mich von meiner Verliebtheit kurieren kann. Gleich kommt mich Chris abholen. Wir sind seit Kindertagen befreundet. Er ist mein Fels in der Brandung. Ihm kann ich all meine Geheimnisse anvertrauen. Er war es auch, der mich darin bestärkt hat, meinem Vater zu beichten, dass ich schwul bin. Immer steht er mir zur Seite, wenn ich eine Schulter zum Anlehnen brauche. Er ist ein klein wenig in meine Sekretärin Susi verliebt. Daher treibt er sich in meiner Firma immer so viel herum. Liebeskummer ist scheiße. Jetzt machen wir Männerurlaub. Nur wir zwei. Vielleicht kann ich ja den Kleinen vergessen und meine Gefühle wieder in den Griff bekommen. So, alles fertig gepackt. Es kann losgehen.


  Alec

  ~*~*~*~


  Mann, da habe ich ausgerechnet heute verschlafen und das, wo es in den Urlaub geht! Abgehetzt komme ich am Flughafen an, renne zum Check-In-Schalter und habe Glück, dass er noch offen ist. Puh, das war aber mal verdammt knapp! Endlich sitze ich im Flugzeug und ab geht es nach Miami. Dort werden wir schon erwartet und gehen an Bord der »Aida Blue«. Es geht von Miami nach Port Canaveral, San Juan, Road Town, Samaná, Nassau und wieder zurück nach Miami. Oh Mann, ich freue mich so! Samaná, die Bacardi-Insel, das war schon immer mein Traumziel!


  Meine Kabine ist auch nicht schlecht, größer als ich dachte. Der Kapitän begrüßt uns und teilt uns mit, dass wir gleich die Erste-Hilfe-Übung machen müssen. Der Gong ertönt und wir laufen alle mit einer Schwimmweste an das obere Deck des Schiffes. Plötzlich renne ich in einen Mann hinein. Starke Arme umfangen mich und im ersten Moment denke ich, dass mein Chef vor mir steht. Der gleiche Duft, der mich immer so irre geil macht. Mit einer Entschuldigung auf den Lippen drehe ich mich um und schaue wirklich in das Gesicht des Juniorchefs. Wenn die Lage jetzt nicht so ernst wäre, würde ich über sein entsetztes Gesicht herzlich lachen.


  Was will er denn hier auf dem Schiff? Nicht dass ich neugierig wäre. Da kommt auch noch so eine Sahneschnitte daher, umarmt ihn, küsst ihn auf den Nacken und fragt, was er hat. Boah, ich wusste es! Ich hasse ihn und seinen Freund. Er ist schwul und ich bin so was von tot. Fuck, das war’s mit dem Entlieben. Nur, warum habe ich so ein Gefühl im Herz, als ob mir einer ein Messer hineinsticht und umdreht? Nein, ich glaube es nicht. Ich bin nie, niemals eifersüchtig gewesen! Auch bei ihm will ich es nicht werden. Er gehört mir doch gar nicht, hat einen Freund. Und was für einen.


  Leroy

  ~*~*~*~


  Ich glaube es einfach nicht! 7800 Kilometer liegen zwischen Frankfurt und Miami, und wen treffe ich hier? Wie viele Schiffe gibt es, die heute auslaufen? Sicher Millionen. Nein, ich muss ausgerechnet hier Alec in die Arme laufen! Wieso kann mich der Herr im Himmel nicht leiden? Verfluchte Scheiße, das war’s mit Urlaubsentspannung! Mein Gesicht spricht wohl für sich, sodass er plötzlich ein paar Schritte zurücktritt, sich umdreht und davonläuft, als wäre ich mit einem Messer hinter ihm her.


  »Ist das der Kleine, der dir dein Gehirn so vernebelt?«, fragt mich mein Freund Chris plötzlich. Stumm, mit weit aufgerissenen Augen, schaue ich ihn entsetzt an. »Na, so wie du gerade ausschaust, würde ich sagen ja. Nein, was für Zufälle es gibt! Hm, er sieht toll aus. Da könnte sogar ich ans andere Ufer wechseln.«


  Was? Wütend schaue ich ihn an und lachend hebt er die Hände, meint, dass es ein Scherz war. Auf so was kann ich im Moment gerade gut verzichten. Mein Herz schlägt viel zu schnell, mein Puls rast durch die Adern und ich habe noch nie so sehr etwas gewollt wie diesen Mann. In meinem Bett, unter mir, über mir, egal. Hauptsache, der Kleine gehört mir. Was mache ich denn jetzt bloß? Ratlos schaue ich meinen Freund an und was macht er? Umarmt mich, drückt mich an sich und ich höre, wie er sagt, dass wir den kleinen Dickkopf in spätestens zwei Wochen eingefangen und weichgeklopft haben. Aber erst mal müssen wir in Erfahrung bringen, wo er sich versteckt, und ob er überhaupt auf Kerle steht.


  Alec

  ~*~*~*~


  Scheiße, was war das denn? Er sah mich so voller Wut an, als ob ich ein Stalker sei. Wieso ist er hier? Wenn ich das gewusst hätte! Erst mal aus seiner Reichweite kommen und dann überlege ich mir, was ich mache. Das Schiff ist groß genug, sodass wir uns eigentlich nicht über den Weg laufen müssten. Die beiden werden bestimmt auch ein paar Ausflüge machen, also lasse ich die ausfallen. Ich muss ja nicht alle mitmachen. Nur Samaná, da werde ich zu hundert Prozent dabei sein. Es gibt hier an Bord der »Aida« unzählige Bars und Lokale, wo ich was essen und trinken kann. Da wird es doch möglich sein ihm auszuweichen. Fuck, schmerzt mein Herz! Er ist schwul und ich habe die Chance verpasst, ihn mir zu angeln. Nein, ich habe ihn auch noch bei jeder Gelegenheit angefaucht, weil ich mein Verlangen nicht in den Griff bekommen habe. Was für ein Chaos!


  ~*~~*~~*~


  Die nächsten zwei Tage schaffe ich es tatsächlich ihnen auszuweichen, was gar nicht so einfach ist. Heute gehe ich nach meinem Sport in die Sauna. Vorher lasse ich mich noch genüsslich durchkneten. Entspannung pur ist angesagt.


  Auf dem Massagetisch liegend überdenke ich meine Situation. Neue Arbeit suchen? Kommt ja gar nicht infrage. Wir sind erwachsene Menschen, also benehmen wir uns auch so. Seufzend schließe ich die Augen und schnurre regelrecht. Mann, kann der Kerl massieren. Als sich seine Finger dann auch noch zwischen meine Beine verirren, kann ich ein Stöhnen nicht mehr unterdrücken. Ohne dass ich es wirklich will, öffne ich meine Beine etwas breiter, lasse ihm Platz, mich zu verwöhnen. Gott, ist das gut. Mit meinem Chef vor Augen, genieße ich die geile Massage.


  Leroy

  ~*~*~*~


  Seit zwei Tagen weicht er mir aus, aber das kann er sich abschminken. Irgendwann erwische ich ihn und dann ist er reif. Gleich geht es ab in die Sauna und Entspannen ist angesagt. Nanu, was ist das für ein Geräusch? Hm, ist das nicht Alecs Stimme? Diese kleinen erregten Laute kommen mir doch bekannt vor. Leise öffne ich die Tür und sehe, wie die Finger des Masseurs zwischen Alecs Arschbacken verschwinden. Laut räuspere ich mich und erschrocken schauen mich ein paar kornblumenblaue Augen an. Hektisch springt er von der Liege und greift nach dem rutschenden Handtuch, das er schützend vor seinen Schwanz hält.


  Mit dem Kopf zeige ich zur Tür und schnell ist der Masseur verschwunden. Der meint doch nicht ernsthaft, mit meinem Mann spielen zu können? Ja, mit meinem Mann! Langsam gehe ich auf Alec zu, drücke ihn mit dem Körper an die Wand und ziehe ihm das Tuch mit einem Ruck weg. Erschrocken schaut er zu mir auf, als ich mich auf die Knie fallen lasse und mit der Zunge runter über seine Brust bis zu seinem Glied lecke. Er zieht den Bauch ein und dort, wo ihn meine Zunge berührt, bekommt er eine Gänsehaut. Gierig macht sich mein Mund über seinen Schwanz her und leckt die kleinen Perlen von der Spitze. Ein kleiner Laut der Lust verlässt seine leicht geöffneten Lippen, als er versucht, sich auf den Zehenspitzen von meinem Mund zu entfernen. Als ob ich das jetzt zulassen würde!


  Hart umfasse ich seine Hüfte und ziehe ihn noch näher an mich heran. Beherzt sauge ich fester, nehme ihn tiefer in meinen Mund und schon ist es geschehen. Mit einem erstickten Laut flutet heißes Sperma meine Kehle, und genüsslich schlucke ich alles runter. Nachdem ich ihn sauber geleckt habe, stehe ich auf und verlasse ihn, ohne ein Wort zu sagen. Was soll ich ihm auch sagen? Dass mich schwer verletzt hat, wie der Masseur ihn befummelt hat? Oder dass ich so geil auf ihn war, dass ich wissen wollte, wie gut er schmeckt? Er kann es sich aussuchen. Jedenfalls weiß er jetzt hoffentlich, dass ich ihn haben will.


  Alec

  ~*~*~*~


  Scheiße, was war das denn? Wahnsinn, so gut hat mir noch nie einer einen Blowjob verpasst. Was ist bloß in ihn gefahren? Fuck, wie soll ich ihm je wieder unter die Augen treten? Wenn sein Freund das rausbekommt, dann gibt es keine einzige Ecke mehr, wo ich mich verstecken kann. Völlig aufgelöst ziehe ich mich schnell an und schließe mich in meiner Kabine ein. Bei jedem Geräusch vor der Kabinentür zucke ich erschrocken zusammen und erwarte einen wutschnaubenden Mann davor. Am Abend bin ich nur noch ein Nervenbündel und frage mich, wie und wo ich den Rest meines Urlaubs nur verbringen soll? Scheibenkleister.


  Am nächsten Morgen verstecke ich mich wieder vor ihnen. Gut, dass heute die Bacardi-Insel »Cayo Levantado« in der Bucht von Samaná auf dem Plan steht. Wenn es stimmt, was ich an der Rezeption erfahren habe, bleiben die beiden an Bord.


  Boah, ist das toll hier! Die Insel ist zwar nur zwei Kilometer lang, aber der feine Sand und die Palmen, die bis ans Wasser wachsen, machen daraus ein Traumland. Genau wie in der Bacardiwerbung liege ich auf dem Stamm einer Kokospalme, die bis ins Wasser reicht, und lasse es mir gut gehen. Wieder kommt ein Kellner angerannt und bringt mir meinen zweiten Drink. Hm, das schmeckt nach Urlaub. Kokosnuss mit Rum gefüllt, warmer Wind und das Rauschen der Wellen. Plötzlich bin ich eingeschlafen.


  Gott, was für ein Traum, denke ich noch seufzend, als sich ein paar weiche Lippen auf meine legen. Voller Lust und mit geschlossenen Augen erwidere ich diesen berauschenden Kuss. Eine nasse Zungenspitze wandert von meinen Lippen zu meinem Ohr und bohrt sich in die Ohrmuschel. Uh, ist das geil. Meine Hoden klopfen, ziehen sich nach oben, und als mir in mein Ohrläppchen gebissen wird, passiert es. Ein kleines Wimmern entkommt mir, mein Schwanz zuckt und schon wieder saue ich meine Pants ein. Schlagartig werde ich wach, als jemand meinen Namen haucht.


  Leroy

  ~*~*~*~


  Dieses heisere Wimmern, das seinen Lippen entweicht, wenn es ihm kommt, macht mich total irre. Leise und voller Sehnsucht hauche ich seinen Namen, als er schlagartig die Augen öffnet. Sie weiten sich erschrocken, und schon schubst er mich von sich weg, als er erkennt, wer vor ihm steht. Sein »Arsch« überhöre ich einfach. Ich will noch mehr von seinen weichen Lippen haben, will, dass es mein Name ist, den er wimmert, wenn ich ihn so durch das Bett vögele, dass die Erde bebt. Das Verlangen, ihn zu besitzen, sich in ihm zu verlieren, wird immer schlimmer.


  Schnell schnappe ich nach seinen Armen, als er sich bewegt und beinahe von der Palme fällt. Die Augen weit aufgerissen schaut er über meinen Kopf. Hektisch entfernt er sich von mir und läuft weg, als ob die Polizei hinter ihm her sei. »Na, der hat’s aber eilig«, spricht mich von hinten mein Freund an. Kein Wunder, dass er wie der Blitz abgezogen ist. »Mann, Chris, konntest du nicht wegbleiben? Er denkt doch, dass du und ich … na, dass wir zwei …« Mann, was für ein Chaos! Wie soll ich dem Kleinen jetzt klar machen, dass Chris nur EIN Freund für mich ist?


  Nach diesem Nachmittag kann ich ihn drei Tage nicht an Bord entdecken. Egal wo ich suche, er scheint wie vom Erdboden verschluckt zu sein. Jetzt habe ich es aber satt! Meine Sehnsucht bringt mich fast um und Chris lacht mich nur noch aus, weil ich sämtliche Türen auf dem Schiff im Auge habe.


  Heute Abend ist eine Disco-Nacht. Ich habe vor zu tanzen, mir einen Kerl zu angeln und diesen kleinen Sturkopf zu vergessen. Natürlich klappt das nicht, weil er auch dort ist. Selbstvergessen tanzt er auf der Tanzfläche. Ob männlich oder weiblich, er macht da keinen Unterschied und schmiegt sich an die Körper. Bis er in meine Augen schaut und sich noch fester an den Kerl schmiegt, der jetzt an seiner Seite tanzt. Sein Körper weiß sich zu bewegen. Allein wenn ich daran denke, wie er sich unter mir schlängelt, wird mir meine Hose zu eng. Scheiße, ist das heiß. Mit weit aufgerissenen Augen verfolge ich ihn, lasse keinen Augenblick von ihm ab, was bei Chris ein ungeduldiges Stöhnen verursacht.


  Plötzlich packt mich mein Freund, schleppt mich zur Tanzfläche und drückt sich fest an meinen Körper. Seine Bewegungen sind lasziv und dann übernimmt der Rhythmus der Musik meine Bewegungen. Er und ich haben schon immer gerne zusammen getanzt. Chris senkt den Kopf und flüstert, ob ich den Kleinen nicht will? Natürlich will ich, und wie ich will! Bevor ich nicken kann, drückt er seine Lippen auf meine. Ein schmerzliches, leises Keuchen dringt an meinen Ohren und ich sehe, wie Alec mit weit aufgerissenen Augen zu uns herüber schaut. Er dreht sich um und läuft aus der Disco. »Fuck, Chris, was sollte das? So bekomme ich den Kleinen niemals in mein Bett«, schreie ich ihn an. Seufzend schaue ich Alec hinterher, und bevor ich ahne, was ich tue, gehe ich ihm nach. Jetzt ist Schluss mit Versteckspielen!


  Mit klopfendem Herzen stehe ich vor seiner Tür. Ich will gerade klopfen, als ich ein leises Weinen höre. Mit der Stirn lehne ich am Türrahmen, als Chris vorbeikommt, laut an der besagten Tür klopft und schreit, dass er sofort aufmachen soll. Mein »Bist du irre?« kommentiert er damit, dass er noch fester hämmert.


  Langsam öffnet sich die Tür und ein verweintes Gesicht schaut mich an. Ein Schubs in meinen Rücken und ich fliege in Alecs Arme. Die Tür wird zugeknallt und Chris schreit lautstark, dass wir nicht eher herauskommen sollen, bis dieses jämmerliche Schauspiel ein Ende findet.


  Alec

  ~*~*~*~


  Seine heißen Lippen, sein Geruch … und schon wieder komme ich, ohne dass ich es verhindern kann. Mein Schaft ist schmerzhaft angeschwollen. Seine Zungenspitze in meinem Ohr war genug, um mich wie einen kleinen Jungen abspritzen zu lassen. Dabei hatte ich doch gerade noch so heiß von ihm geträumt. Sein Gesicht vor meinen Augen ließ mein Herz fast aus der Brust springen. Noch nie war ich so verliebt in einen Kerl. Ich war noch nie von irgendjemand so besessen, dass ich für nur eine einzige heiße Nacht mit ihm fast alles tun würde. Gerade will ich ihn an mich ziehen, will meine Zunge tief in seinen Mund stoßen, als sein Freund hinter ihm auftaucht. Ein Eimer kaltes Wasser hätte genau den gleichen Effekt gehabt. Mensch, Alec, er ist nicht mehr frei! Er hat einen Freund, der echt sexy aussieht, und wenn ich jetzt nicht abhaue, landet dessen Faust bestimmt in meinem Gesicht. Leroy ist so ein Arsch! Da hat er einen tollen Partner und was macht er? Baggert mich an. Ob sie es zu dritt treiben? Nein, ich will ihn entweder ganz für mich alleine haben – oder gar nicht.


  Mit gesenktem Kopf schleiche ich mich wieder zum Schiff zurück, verstecke mich in meiner Kabine. Ich will mich in meinem Elend suhlen und bin froh, dass es nur noch vier Tage an Bord sind. Dann ist mein Sommerurlaub zu Ende. Urlaub, ach was, Fiasko wäre eine bessere Umschreibung. Ich brauche dringend Abstand von ihm, sonst werde ich noch verrückt und stürze mich vom Schiff. Dieser so heiß ersehnte Urlaub hat sich von einem Sommertraum in einen Albtraum verwandelt.


  Heute Abend ist Discotime und ich werde dabei sein. Da kann kommen, was will! Ich muss mich austoben, will mich so besaufen, dass ich alles um mich herum vergessen kann. Dieser Urlaub war bis jetzt die Hölle. Dieser Mann, der mich so in seinen Bann zieht wie noch nie ein Kerl vor ihm, der mir meine Sinne benebelt, mich alles vergessen lässt … er hat schon einen Kerl an seiner Seite, und was für einen. Groß, schlank und mit einem tollen Gesicht gesegnet. Da kann ich nicht mithalten, das war es dann für mich. Ich will nicht um etwas kämpfen, wenn das von vorneherein zum Scheitern verurteilt ist.


  Nach ein paar Gläser Whiskey habe ich dieses Leck-mich-am-… na ja, ihr wisst ja wo-Gefühl. Ich bin gut drauf, so richtig locker in den Beinen. Viele Angebote bekomme ich. Egal, ob sie von Frauen oder Männern sind, ich nehme sie an. Dass, was mir jetzt am meisten fehlt, ist körperliche Wärme. Eine Frau fürs Bett? Nein, aber einen Mann. Jawohl, sofort mit Kusshand und allem Drum und Dran. Ich sollte mir meinen unerreichbaren Chef einfach aus meinen Gedanken ficken. Vielleicht hilft das ja.


  Aus dem Augenwinkel sehe ich ihn an der Bar stehen, sehe, wie er mich beobachtet. Er ist wie ein Tiger auf der Pirsch. Meine Bewegungen sind jetzt extra sexy. Die Arme lege ich um den Hals des Typen, der gerade mit mir tanzt, fordere ihn damit heraus. Fest schmiege ich mich an dessen Körper und was passiert? Da kommt sein Mann, schnappt ihn sich und sie tanzen zusammen an mir vorbei. Halten genau vor meiner Nase und küssen sich. So genau braucht er mir das nicht unter die Nase zu reiben, dass er für mich unerreichbar ist. Ich hasse ihn. Bevor ich mich hier blamiere und vor lauter Eifersucht anfange zu heulen, verziehe ich mich lieber in meine Kabine. Ruckartig löse ich mich von meinem Tanzpartner und renne so schnell ich kann aus dem Saal. Am liebsten würde ich mich über die Reling schmeißen. Nein, niemals für einen anderen Kerl. Da kann ich noch so verliebt sein.


  Voller Wut knalle ich die Tür hinter mir zu, schmeiße mich aufs Bett und verstecke mein Gesicht im Kissen. Der Körper schmerzt und voller Eifersucht schreie ich in das Bettzeug. Plötzlich klopft es an der Tür und die Stimme von Leroys Mann ertönt.


  Oh nein, das wird bestimmt in Stress ausarten. Wenn Leroy mein Kerl wäre, ich würde wie ein Pitbull um mich beißen und jeden vergraulen, der sich in seine Nähe wagt. Schniefend wische ich mir die Tränen aus dem Gesicht und öffne vorsichtig die Tür. Es bringt ja nichts, wenn ich mich verstecke. Irgendwann muss ich mich ihm ja stellen, also warum nicht jetzt? Bevor ich reagieren kann, wird Leroy in meine Arme geschubst und zusammen landen wir auf dem Bett.


  Leroy

  ~*~*~*~


  Chris, dieser Idiot! Jetzt liege ich auf Alec, spüre den heißen Körper unter mir und mein Glied steht voller Freude, ihn endlich persönlich kennenzulernen. Die wundervollen blauen Augen sind rot geweint. Schmerz erfasst mein Herz, ihn so zu sehen. Wenn das, was ich gerade in meinem Inneren fühle, Liebe ist, dann will ich mehr davon. Langsam senke ich den Kopf, presse die Lippen leicht auf seine, warte, wie er reagiert. Alecs Mund öffnet sich leicht, und schon dringt meine Zunge vorwitzig ein, leckt über die mir angebotenen Lippen. Er schmeckt nach Whiskey und Tränen. Hektisch hebt er seinen Unterleib, drückt sich gegen meinen Schritt. Laut stöhne ich in den geöffneten Mund hinein, als er sich mit diesem verdammt harten Glied an meinem reibt. Wenn er so weitermacht, dann war’s das für uns.


  Langsam erhebe ich mich. Die Beine rechts und links knie ich neben ihm. Mit dem Hintern spüre ich, wie hart der Kleine ist. Ich kann nicht widerstehen und drücke mich fest auf den unter mir liegenden Körper. Er stöhnt hingerissen auf, will mich umarmen. Meine Hände umfassen seine, drücken sie über den Kopf und halten sie da fest im Griff. Gierig schaut er mich an, leckt sich über die wunden Lippen. Gott, er ist so … so heiß, der Kleine. Die blauen Augen sind ganz dunkel geworden. Hektisch atmet er ein und aus. Da ich ihn zur Unbeweglichkeit verdonnert habe, muss er warten, bis ich reagiere. Nein, ich lasse ihn zappeln, geile ihn auf, indem ich wieder mit dem Hintern über seinen harten Schwanz rutsche. Ja, da ist es. Er stöhnt laut auf, wispert meinen Namen und schließt genüsslich die Augen. Sein »Bitte-bitte« macht aus mir ein willenloses Nervenbündel, das nur ein Ziel hat – sich tief in ihn zu versenken.


  Alec

  ~*~*~*~


  Die Augen weit aufgerissen schaue ich in sein Gesicht. Er liegt auf mir und stöhnend bemerke ich, wie sich mein Glied versteift. Nun packt er auch noch meine Hände und hält sie über meinem Kopf fest. Sehnsüchtig schaue ich auf seinen Mund und was macht er? Beugt den Kopf und schon spüre ich eine nasse Zunge, die über meine Lippen leckt und direkt eindringt, als ich den Mund leicht öffne. Mein Herz klopft wie verrückt gegen die Rippen und das nur, weil er mir so nahe ist. Oh Gott. Er reibt mit seinem geilen Hintern über meinen harten Schwanz. Wenn er das noch ein paar Mal macht, dann war es das für ihn und ich werde wieder unkontrolliert in meine Hose kommen.


  Oh Mann, was macht er denn da? Sein gerauntes »Lass deine Hände da oben, sonst gibt es nichts« lässt mich wollüstig erschauern. Bevor ich ahne, was er macht, sind die Hände schon unter meinem Shirt gelandet. Er schiebt es nach oben und seine Finger zwicken mir frech in die Brustwarzen. Er schiebt das Shirt weiter hoch und fesselt damit meine Arme. Nun hat er freie Hand, und bevor ich irgendetwas tun kann, zieht er meine Hose samt Pants nach unten. Gierig versteckt er seine Nase in meinen Schritt und atmet tief ein. Eine nasse Zunge leckt sich an meinem Ständer nach oben. Oh weh, wenn das mal gut geht.


  Als er sieht, wie sich meine Hoden zusammenziehen, lässt er von mir ab. Hektisch höre ich ihn in seiner Jeans wühlen. Eine kleine Tube Gel sowie ein Kondom hält er in der Hand. Ich höre, wie er seinen Reißverschluss nach unten zieht, wie er hektisch in den Pants wühlt, seinen Schwanz befreit. Er stöhnt dabei erleichtert auf. Dann schiebt sich plötzlich ein nasser Finger zwischen meine Arschbacken und dehnt mich. Oh, er scheint es eilig zu haben, weil schon der zweite Finger folgt. Mit den Zähnen öffnet er die kleine Verpackung des Kondoms, spuckt die Folie weg und rollt es sich über den harten Schwanz. Er zieht mich bis zur Bettkante und schiebt sich direkt in mich hinein. Arg, das ist … Scheiße, ist der groß. Tief einatmend versuche ich mich zu entspannen, als er mit einem kleinen Ruck weiter eindringt. Oh Gott, ist das gut!


  Leroy

  ~*~*~*~


  Gott, ist der Kleine heiß und so seidig. Mein Schwanz pocht wie verrückt, als ich mich erst mal fangen muss, bevor ich meinem Verlangen nach gebe und grob in ihn hineinstoße. Meine Stirn landet auf seiner. Als er die Augen langsam öffnet, das Blau sich verändert, ist es passiert. Meine Stöße werden gröber und schneller. Er kommt mir entgegen, schreit laut auf und verströmt sich auf seinen nackten Bauch. Die Muskeln in seinem Inneren umklammern mich und ich bekomme einen Orgasmus, der mich total abheben lässt.


  Keuchend liege ich auf ihm, als jemand an die Tür der Kabine klopft. »Hey, Leroy, bist du jetzt fertig mit ihm? Komm schnell heraus. Da ist ein Fax gekommen, das nur du entgegennehmen darfst. Es scheint ziemlich dringend zu sein.«


  Was? Was erzählt Chris denn da? Ein Fax, das dringend ist?


  »Sorry, Kleiner. Ich muss weg. Wir sehen uns gleich noch mal. Nicht böse sein. Ich komme wieder.« Hektisch entferne ich mich aus ihm, lasse das gebrauchte Kondom in den Mülleimer fallen und schließe die Hose. Fast renne ich aus seiner Kabine, ohne auf sein entsetztes Gesicht zu schauen.


  Mit dem Fax in der Hand stehe ich fassungslos vor Chris, der mich in seine Arme nimmt. Er hat schon alles organisiert, sodass wir an Land gebracht werden und das nächste Flugzeug nach Hause nehmen können. Mein Vater hatte einen Schlaganfall und liegt auf der Intensivstation. Mein Kopf ist leer, als ich im Krankenhaus ankomme. Wenn er Glück hat, dann wacht er in den nächsten Tagen wieder auf. Zwei Tage wache ich an seinem Bett. Ich liebe ihn, weil er der einzige Mensch außer Chris ist, der weiß, dass ich schwul bin, und mich trotzdem liebt. Wenn ich ihn verliere, dann bricht eine Welt zusammen. Ich brauche ihn doch!


  Alec

  ~*~*~*~


  Dieser Arsch. Lässt mich einfach liegen, als ob ich Abfall wäre. Ich habe mich noch nicht ganz von diesem grandiosen Orgasmus erholt, als er auch schon seinen Schwanz wieder in die Hose packt und weg ist er. Benommen schaue ich ihm nach. Das wird ein Nachspiel haben, und zwar so was von. Schnell ziehe ich mich an, suche ihn, und wenn ich ihn gefunden habe, dann kann er was erleben.


  Er ist einfach vom Schiff geflüchtet, ohne ein einziges Wort zu sagen. Keiner weiß warum. Auch sein Freund ist verschwunden. Wenn ich zurückdenke, dann sehe ich, dass er noch ganz angezogen war, während ich nackt vor ihm lag. Wie hektisch er sich mir entzogen hat und aus der Kabine gerannt ist. Sein Freund hatte vor meiner Tür gewartet, bis er mit mir fertig war. Gott, das war so erniedrigend … Benutzt wie ein Stricher von der Straße und sein Freund toleriert das auch noch! Gott, ich schäme mich so. Wie konnte ich auch nur? Ich weiß doch, dass er einen Mann an seiner Seite hat. Morgen muss ich wieder ins Büro und hoffe für ihn, dass er mich dort ja nicht anspricht, sonst schlage ich zu und suche mir einen neuen Job. Dieser Urlaub war ein totaler Reinfall.


  ~*~~*~~*~


  Zwei Tage bin ich schon wieder in der Firma, doch ihn sah ich bis jetzt kein einziges Mal. Kein Anruf, keine E-Mail oder SMS, nichts. Ich bin so blöd, dass ich auf ihn hereingefallen bin! Hoffentlich haben sie auch herzlich über mich gelacht. Dass ich mich schäme, brauche ich wohl nicht extra zu erwähnen. Oder?


  Nun landet auch noch dieser neue Auftrag auf meinem Tisch. Ein Gay-Club in Berlin möchte eine neue Webseite im Internet. Gerade schaue ich mir die alte an und schon habe ich ein paar tolle Vorschläge. Nach einem Telefonat mit einem gewissen Dante Alvarez buche ich ein Zimmer und packe meine Sachen zusammen. Am besten schaue ich mir vor Ort an, was das für ein Club ist. Besser ist es, in Berlin in Arbeit zu ersticken, als hier Trübsal zu blasen, weil mein Chef so ein Arsch ist.


  ~*~~*~~*~


  Oh mein Gott, ist das ein geiler Club und der Eigentümer erst! Oha, Finger weg, Alec. Er ist verheiratet, denn er hat einen Ring am Finger. Trotzdem! Himmel, noch nie habe ich so einen bildhübschen Kerl gesehen wie seinen Mann Jessy. Ein Engel in Menschengestalt. Er ist mir direkt sympathisch, und schon hat er mich um den Finger gewickelt. Nach einer Sauftour durch ein paar andere Clubs bleiben wir im »Red« hängen. Er stellt mir dort Devil Sanchez vor, und bevor ich mich versehe, habe ich noch einen weiteren Vertrag für die Firma an Land gezogen.


  Schnell telefoniere ich mit der Sekretärin von Leroy und bekomme das Okay, um noch ein paar Tage in Berlin zu bleiben. Sie müssen schließlich das Hotel bezahlen. Kein Wort, ob ich den Chef sprechen will, nichts. Mist.


  Die Arbeit nimmt mich voll in Anspruch, sodass die Zeit verfliegt. Trotzdem leide ich furchtbar unter Liebeskummer, was Jessy auffällt. Nach ein paar Drinks schütte ich ihm mein Herz aus. Er flucht wie ein Rohrspatz und gibt mir nur einen Rat.


  »Wenn du ihn willst, dann schnapp ihn dir. Schrei ihn an, sage ihm, was er für ein Arsch ist. Dann verführe ihn und zeige ihm, dass er ohne dich nicht mehr leben kann. Wenn er dich dann immer noch nicht will, dann komm nach Berlin. Hier gibt es eine Menge hübscher Kerle, die dich auf Händen tragen würden.«


  Recht hat er ja.


  Leroy

  ~*~*~*~


  Endlich geht es meinem Vater besser und ich kann aufatmen. Jetzt, wo ich wieder klar denken kann, bemerke ich, was für ein Idiot ich bin. Anstatt Alec die Situation zu erklären, habe ich ihn nach dieser heißen Nummer einfach liegen lassen wie einen bezahlten Callboy. Was er jetzt wohl von mir denken wird? Ob er überhaupt noch mit mir redet? Von Chris erfahre ich, dass Alec seit ein paar Tagen nicht mehr im Büro war. Was? Wo ist Alec? Berlin? Was macht er denn da? Meine Sekretärin klärt mich auf. Die Firma hat zwei gute Aufträge an Land gezogen und Alec ist deswegen nach Berlin gefahren.


  Mist, ich wollte ihm doch erklären, warum ich mein Versprechen, wiederzukommen, nicht einhalten konnte! Chris schaut mich strafend an. Was? Oh, Scheiße. Was wird der Kleine nur von mir gedacht haben?


  Immerhin bin ich gleich nach dem Abspritzen ohne ein Wort der Erklärung abgehauen. Er wird bestimmt denken, dass ich ihn nur für meine Befriedigung haben wollte. Das, was Chris vor seiner Kabinentür von sich gegeben hat, war auch nicht so prickelnd. Wenn er mir eine reinhaut, so habe ich mir das redlich verdient. Die Hände vors Gesicht geschlagen, sitze ich in meinem Büro und fasse es nicht, wie doof man sein kann. Da habe ich ihn einfach allein im Bett liegen gelassen, bin direkt nach dem Sex abgehauen. Oh Mann, das wird ein hartes Stück Arbeit, mich bei ihm zu entschuldigen.


  Alec

  ~*~*~*~


  Jessy und seine Freunde sind echt der Hammer. Sie haben mich aufgenommen, als wäre ich ihr verschollener Bruder. Morgen fahre ich wieder nach Hause. Mein Chef hat mir jeden Tag Hunderte von SMS geschickt, mehrmals am Tag und in der Nacht angerufen. Nein, ich will nicht mit ihm reden, auch wenn sich eines nicht geändert hat. Obwohl ich hier im Club eine Unmenge von Angeboten bekommen habe, will ich nur ihn. Ich sollte mal zum Psychiater gehen.


  Kaum bin ich zu Hause, klingelt mein Handy. Da ruft doch dieser Chris bei mir an, schreit herum und ich lege auf. Keine halbe Stunde später rumst es an meiner Haustür, sodass ich fast aus dem Bett falle. Wütend reiße ich die Tür auf und werde direkt in den Flur zurückgestoßen. Nase an Nase stehe ich Leroys Freund gegenüber. Er packt mich und schubst mich an die Wand. Bevor ich ein Wort sagen kann, hebt er die Hand und ich schweige. Er ist größer als ich und stärker. Seufzend lässt er mich los und erklärt mir, was für ein Idiot sein Freund sei. Sprachlos schaue ich ihn an und biete ihm erst mal einen Kaffee an.


  Seit einer Stunde sitzt er nun in meiner Küche und erzählt, wie beschissen es Leroy geht. Sein Vater liegt im Krankenhaus und Leroy war die ganze Zeit bei ihm. Es tut ihm leid, dass er mich darüber komplett vergessen hat. Zum Schluss schaut Chris mich durchdringend an. »Wenn du ihn verletzt, komme ich wieder und verprügele dich. Er ist mein Freund, nicht mein Mann. Ich bin hetero, kein Interesse am männlichen Geschlecht, obwohl du mich schon reizen könntest.« Arsch, denke ich, und dann kommt mir die Erleuchtung. Er ist nicht mit Chris zusammen! Nein, Leroy ist in mich verliebt, will mich. Gott, was für ein Chaos!


  Leroy

  ~*~*~*~


  Morgen gehe ich wieder in die Firma und ich bin so nervös. ICH! Was sage ich ihm bloß? Wie formuliere ich meine Entschuldigung nur, ohne ihn zu verletzen?


  Kaum steht er vor mir, ist alles weg, was ich mir zurechtgelegt habe. Meine Hände umfassen ihn und ziehen ihn ins Büro. Bevor er auch nur ein Wort sagen kann, liegen meine Lippen auf seinem Mund. Seine Zunge kommt meiner entgegen und ich höre erleichtert, wie er meinen Namen seufzt. Er lehnt sich an mich. Mit einem Ruck hebe ich ihn auf meinen Schreibtisch, stelle mich zwischen seine Beine. Die Hände gehen auf Wanderschaft, wollen erkunden und streicheln. Da ist es wieder. Dieses heißere Wimmern, das mich immer wieder schwach werden lässt. »Komm mit mir nach Hause, Alec. Lass mich dich lieben!« Gebannt halte ich die Luft an. Er schaut mir in die Augen und nickt. Schnell schnappe ich ihn mir, und bevor ihm klar wird, was kommt, sitzt er in meinem Auto. Bevor der Wagen richtig steht, reiße ich die Tür auf, schnappe ihn mir und renne zur Eingangstür. Kaum ist sie zu, liegt er in meinen Armen. Kleidung fliegt durch den Raum und unser Stöhnen schallt laut durch das Zimmer. Nun gibt es kein Halten mehr.


  Er liegt mit hochrotem Gesicht und völlig verschwitzt unter mir. Mehr als einmal hat er voller Lust meinen Namen hinausgeschrien. Völlig fertig liege ich auf ihm. So war es noch nie mit einem Mann!


  Alec

  ~*~*~*~


  Ich weiß nicht, wie oft er es mir besorgt hat, aber ich bin heiser vor lauter Lustschreien. Satt und zufrieden liege ich unter ihm. Ich hoffe, dass es etwas Ernstes mit uns wird. Ich liebe diesen tollen Kerl wie verrückt.


  ~*~


  Ja, wir sind schon seit ein paar Monaten ein Paar. Wir wohnen auch schon zusammen. Es war sein Vorschlag. Er hat sich im Büro geoutet und ich habe allen Weibern gedroht, wenn sie nur ein Wort darüber verlieren, werde ich ihnen meine Freundschaft kündigen. Bei den Männern sind ein paar gegangen. Das war nicht weiter verwunderlich. Aber er ist der Boss.


  Nicht nur hier, sondern auch zu Hause in unserem Bett. Unser Sex ist immer wieder einmalig und genial. Er verwöhnt mich viel zu sehr. Darum möchte ich ihm eine Überraschung bereiten. Chris hilft mir dabei und ich bin total nervös. Wenn das mal nicht in die Hose geht!


  Leroy

  ~*~*~*~


  Hm, was ist das denn? Ein Umschlag mit einem Flugticket? Venedig? Ein Zettel fällt heraus. »Sei pünktlich, sonst suche ich mir einen anderen Mann, der mit mir Venedig unsicher macht.« Kein Name, nichts. Ob er denkt, dass ich nicht weiß, was er vorhat? Er war in den letzten Tagen so nervös und hat ständig mit Chris zusammengehockt. Okay, dann mal eine Reisetasche packen. Meinem Vater geht es gut und er liebt seinen Sohn sehr. Ich könnte noch ein paar Tage Urlaub gebrauchen, bevor ich wieder voll in die Firma einsteige.


  Am Flughafen werde ich aufgerufen und stehe dem Mann meiner Träume gegenüber. Mein Herz springt fast aus meiner Brust, als er mich mit so viel Liebe anschaut und ich sehe, wie ihm Tränen aus den Augen rinnen. Die Tasche fällt zu Boden, als ich ihn in die Arme nehme. Meinen Hitzkopf, meinen Mann. Schnell ins Flugzeug. Venedig, wir kommen!


  Alec

  ~*~*~*~


  Endlich sind wir am Ziel und ich halte ihn fest in meinen Armen. Venedig wird für ihn ein Urlaub, den er nie vergessen soll. Dank seinem Freund Chris, liegen wir jetzt zusammen in einem Bett. Er hat die Tickets gekauft und uns den Urlaub gesponsert. War wohl sein schlechtes Gewissen, weil er diesen blöden Satz damals gesagt hat und mich damit in ein Gefühlschaos stürzte.


  Eine Woche sind wir schon hier. Venedig ist traumhaft schön. Am Tag schauen wir uns alle Sehenswürdigkeiten an, aber nachts … Er ist so zärtlich und hält mich sogar im Schlaf fest. Ich liebe es, wenn er so besitzergreifend ist. Wir machen Venedig unsicher, genießen unseren Urlaub und nichts kann mich jemals dazu bringen, ihn zu verlassen.


  Heute Abend an unserem letzten Tag will ich ihn fragen, ob er sich vorstellen könnte, den Rest seines Lebens mit mir zu verbringen. Seit Tagen schon brennen die verdammten Ringe in meiner Hosentasche. Gleich, ja gleich frage ich ihn und wehe, er lacht mich aus und sagt Nein. Dann erwürge ich ihn.


  Leroy

  ~*~*~*~


  Diese Tage in Venedig sind ein Traum. Diesen Urlaub werde ich so schnell nicht vergessen. Alec ist allerdings so unruhig, seit wir zum Essen gegangen sind. Was hat er nur? Er stottert, wird ganz rot im Gesicht und nuschelt irgendetwas von immer zusammen sein. Was? Wir sind doch schon ein Paar!


  Plötzlich hat er dieses Schmuckkästchen in den Händen und fragt, ob ich mir vorstellen könnte, immer an seiner Seite zu schlafen, immer für ihn da zu sein. Bin ich das nicht schon längst? Ringe? Er hat Eheringe besorgt und ich sitze sprachlos am Tisch. Wieso bin ich nicht darauf gekommen!?


  Voller Freude nehme ich ihn in den Arm, bezahle schnell, und bevor er weiß, wie ihm geschieht, habe ich diesen kleinen geilen Kerl in unserem Bett liegen. Den Ring am Finger höre ich, wie er mir leise meinen Namen ins Ohr stöhnt. Bevor ich in ihn eindringe, sehe ich in diese blauen Augen und flüstere, wie sehr ich ihn liebe. Er fängt an zu weinen und mit einem kleinen Ruck sind wir tief miteinander verbunden.


  Alec

  ~*~*~*~


  Er hat ja gesagt. Ich fasse es nicht. Wir lieben uns erst zärtlich, dann voller Leidenschaft. Dieser Urlaub war der beste, den ich je gehabt habe. Und wenn wir unseren nächsten Sommerurlaub buchen, dann als Eheleute. Ihn hier werde ich niemals wieder hergeben. War ja auch ein ziemlich langer Kampf. Unseren nächsten Urlaub will ich auf Samaná verbringen. Nackt wird er in einer Hängematte liegen und ich? Ich werde auf ihm sitzen und dieses verdammte Ding so zum Schaukeln bringen, dass wir davon seekrank werden.


  ENDE


  Verwirrung des Herzens (Trio)


  Zwei Männer seit Jahren verheiratet. Chan liebt Dave, doch Dave ist bisexuell. In einer Disco verliebt er sich in Lee und macht seinem Mann Chan ein unglaubliches Angebot. Verletzt zieht dieser sich zurück. Nun muss Dave um ihn und um ihre Ehe kämpfen. Kann er Chan dazu überreden, ihn mit einer Frau zu teilen, um zu dritt ihr Leben weiterzuführen?


  Lee, Chan & Dave


  Chan

  ~~~***~~~


  Voller Wut reiße ich die Tür zum Waschraum auf. Bebend beuge ich mich über den Wasserhahn und schaufle mir ein paar Hände kaltes Wasser ins Gesicht. Wie konnte er mir das nur antun? Schmerzgepeinigte Augen schauen mich im Spiegel an. Wenn ich mich jetzt nicht wieder einkriege, dann war es das mit unserer Ehe. Dann gehe ich gleich zu ihm und schlage ihn zum ersten Mal, seit wir uns kennen. So zornig, enttäuscht und verletzt bin ich von ihm.


  Sieben Jahre sind wir schon zusammen und davon drei glücklich verheiratet. So dachte ich jedenfalls. Ich wusste, als ich meinen Mann kennengelernt habe, dass er bi veranlagt ist; er auf Frauen genau so abfährt wie auf Männer. Für einen schwulen Mann kann eine solche eine Partnerschaft die Hölle werden. Du weißt nie, wenn er eine Frau kennenlernt, die ihm gefällt, ob er sich umorientiert und dich verlässt. Dann bleibst du allein zurück. Diese Gedanken lassen dich niemals los, brennen sich in jeder Sekunde deines Lebens in die Seele, vergiften sie und zum Schluss siehst du in jedem weiblichen Wesen eine Konkurrenz.


  Nicht, nur, dass ich auf die Weiber aufpassen muss, wenn wir in unserem Club tanzen gehen, nein, da schmachten die Männer ihm auch noch hinterher. Das war ja auch bis jetzt kein Streitpunkt bei uns, weil ich weiß, dass er mich liebt und niemals untreu werden würde.


  Er hatte sich damals für mich entschieden und all die Jahre ging es gut. Ich liebe diesen Idioten so sehr, dass es manchmal in meinem Herzen schmerzt, aber das, was er gerade vor sich hin gestammelt hatte, gab mir irgendwie den Rest.


  Den ganzen Abend schon wollte er nicht von der Bar weg und ich versuchte herauszubekommen, was ihn dort festhielt. Das ist so gar nicht sein Stil, mich alleine am Tisch sitzen zu lassen. Aus dem Grund, weil er eifersüchtig über mich wacht, damit mal ja kein anderer Kerl mich anbaggert und zur Tanzfläche schleppen könnte. Also stand ich auf und suchte ihn. Mein Blick ging zur Theke und fand SIE.


  Völlig erstarrt beobachtete ich, wie er sie anflirtete, ihr Komplimente machte und ich wusste, dass es passiert war. Mein schlimmster Alptraum wurde gerade wahr. Direkt vor meinen Augen baggerte er sie an, fragte, ob sie einen Partner hätte, ob sie einen Kaffee mit ihm trinken würde.


  Mist. Eine Frau hatte sein Interesse geweckt. Ich weiß, wie er aussieht, wenn er auf der Jagd ist. Nach sieben Jahren vergaß er, dass es mich in seinem Leben gab. Als er mich entdeckte, überzog Reue sein Gesicht und schnell umarmte er mich, küsste mich leicht auf die Schläfe und flüsterte mir aufgeregt was zu.


  Fassungslos schaute ich in das von mir so geliebte Gesicht und sah, dass es ihm verdammt ernst damit war. Seine Augen glitzerten, sein Mund war halb offen. Unbewusst ballte ich meine Hände zu Fäusten, starrte die Frau hinter der Bar wütend an, obwohl sie nun wirklich nichts dafür konnte.


  »Hör zu, Schatz.«


  Er drehte mich zu sich um, legte seine Hände um mein Gesicht, damit ich ihm auch ja aufmerksam zuhörte; ich wusste, dass er es verdammt ernst damit meinte. Er legt seine Arme um meinen Hals, drückt mich an sich und schaute mir dann mit glänzenden Augen ins Gesicht. »Entweder bist du dabei oder ich mache es alleine. Am liebsten wünsche ich mir, dass du mitmachst. Wenn ich sie dann dazu kriege«, hauchte er erregt in mein Ohr.


  Na was wohl? Dieser … Alleine die Vorstellung, dass er mit einer Frau ins Bett geht, sie Sex haben könnten, ließ mich ganz irrewerden. Die ganzen Jahre waren für mich schon schwer genug. Obwohl er mir immer wieder sagte, wie sehr er mich liebte, hatte ich dieses blöde Gefühl, dass er mir nicht zu einhundert Prozent gehören würde.


  Die Warnungen meiner Freunde ignorierte ich einfach, wollte sie nicht hören. Sie sagten mir, dass ein Mann, der auch auf Frauen abfährt, dir niemals ganz gehört. Schon als schwuler Mann hast du es schwer, den Idealen Partner zu finden. Wenn er dann aber auch noch auf Frauen steht, dann …


  Jede hübsche Frau, der er nachschaute, verstärkte meine Eifersucht auch noch. Jetzt bin ich am Ende meiner Kraft angelangt, kann einfach nicht mehr. Das verfluchte siebte Jahr. Schon seit einiger Zeit ist da unterschwellig immer diese Angst, dass eine Frau kommen könnte und ihn mir wegnimmt, und nun ist es passiert. Warum mussten wir auch zur Neueröffnung dieser scheiß Disco gehen?


  Bevor ich mich vergesse und nach Hause fahre, meine Sachen packe und ihn zum Teufel wünsche, muss ich mich erst mal beruhigen. Ja doch, ich kann ihn ja verstehen, wenn ich mir die Kleine an der Bar so anschaue. Wenn ich nicht auf Männer stehen würde, könnte sie mir direkt gefallen. Das aber gibt ihm nicht das Recht, mich vor die Wahl zustellen. Nein, ich will ihn nicht verlieren. Was fehlt ihm nur bei mir? Was kann ich ihm nicht geben, dass er es bei einer Frau sucht? Die Brüste oder die Weichheit eines Frauenkörpers?


  Wenn ich mich so im Spiegel betrachte, dann sehe ich einen 30-jährigen Mann mit dunkelblauen, leicht schräg stehenden Augen und schwarzen Haaren. Die Augen sind das Erbe meiner thailändischen Mutter. Alles andere kommt nach meinem französischen Vater. Mein Gesicht ist schmal und ein kleiner Schnäuzer verziert meine Oberlippe. Mit fast 1,92 m bin ich größer als der Durchschnitt der hier vorhandenen Männer. Viele Kerle haben mir schon gesagt, dass ich verdammt gut aussehe. Was also fehlt ihm bei mir bloß? Was kann ich ihm nicht geben, damit er mit mir glücklich sein kann? Was nur?


  All die Jahre war ich ihm treu, liebte nur ihn, sah keinen anderen Mann auch nur an. Ich war glücklich und zufrieden. Wenn wir beruflich mal getrennt waren, verzehrte ich mich so nach ihm, dass es schon peinlich war. Ich vertraute darauf, dass er mich niemals mit einer Frau betrügen würde. Dies und meine Liebe zu ihm hielten mich davon ab, durchzudrehen. Und nun?


  Mist, jetzt heule ich auch noch wie ein kleines Baby. Abrupt löse ich mich vom Waschbecken, als die Kleine von der Bar den Raum betritt. Erschrocken schaut sie mir in die Augen und ich bin fasziniert von ihrer Ausstrahlung. Sie geht mir gerade mal bis an die Brust und ich kann meinen Mann ja verstehen, dass er sie haben will.


  Diese Frau ist gar nicht so klein, zierlich ja, und ihr langes rotblondes Haar ist zu einem langen Zopf gebunden. Ein paar Haarsträhnen haben sich gelöst und umschmeicheln ihr Gesicht. Sie trägt eine dieser Basecaps mit dem Namen der Bar drauf. Auch ihr weites Hemd trägt den Firmenzug. Ihr Mund ist herzförmig und rosig durchblutet. Jetzt schaut sie mich mit diesen schokobraunen Augen an und ich zerschmelze förmlich. Die Füße stecken in offenen Flip Flops und ihre Zehennägel sind leuchtend pink lackiert, genauso wie ihre kurzen Fingernägel. Ja, ich kann meinen Mann verstehen, dass er sie begehrt.


  Lee

  ~~~***~~~


  Ups, da steht dieser große attraktive Mann am Waschbecken und flennt wie ein kleines Kind. Was hat er nur? Moment mal, dass ist doch der Partner von diesem Kerl, der an meiner Bar steht, mich mit seinen Augen schon die ganze Zeit verschlingt und ungeniert mit mir flirtet.


  Zugegeben, der Typ an der Theke ist schon der Hammer. Schmales Gesicht, eine gerade Nase, sinnliche Lippen und ein schiefes jugendliches Lächeln machen ihn für mich interessant. Seine Augen sind so hellgrün, wie ich es noch nie bei einem Menschen gesehen habe. Sie passen einfach zu seiner dunkelroten Haarfarbe. Die Wimpern haben genau die gleiche Farbe und geben einen wundervollen Kontrast zu seinen Augen ab. Auch scheint er nicht viel kleiner zu sein als der Kerl, der gerade weinend vor mir steht und mein Herz zum Beben bringt. Scheiße, was geht den hier ab? Das Dunkelblau seiner Iris schwimmt in Tränen, und ich bin hin und weg.


  Ein Schluchzer holt mich wieder in die Wirklichkeit.


  Was mag sein Mann nur verbrochen haben, dass er hierhin geflüchtet ist und bitterlich weint? Dass sie die gleichen Ringe tragen, habe ich direkt bemerkt, als er seine Hände umfasste und ihn bittend ansah. Auch dass er etwas zu ihm gesagt hat, worauf er ihn entsetzt ansah, den Kopf schüttelte und in den Waschraum gelaufen ist. Nein, er ist geflüchtet, so schnell, wie er sich umgedreht hat. Und sein verletzter Gesichtsausdruck hat mir echt Angst gemacht.


  Ich räuspere mich, frage, was ihm denn fehlt. Er schluckt krampfhaft und versucht seine Fassung wiederzugewinnen. Seine leise, etwas raue, aber so männliche Stimme verursacht einen Steppenbrand in meinem Unterleib, lässt mich leise aufkeuchen und erstaunt schaue ich ihn an.


  »Nichts! Alles okay. Geht gleich wieder«, wispert er leise und wendet sein Gesicht von mir ab.


  Oh Mann, jetzt ist es passiert. Nach all der langen Zeit, wo ich vor der Liebe geflüchtet bin, regt sich mein Verlangen, und das für zwei Männer. Fuck, seine tiefe raue Stimme ist echt so sexy und seine Augen sind so toll, dass man sich darin verlieren möchte. Mandelförmig, voller Traurigkeit und … rot geweint.


  Am liebsten würde ich ihn in meine Arme nehmen, fest an mich drücken und trösten. Ob er es zulässt? Nanu, wie komme ich bloß auf solche Gedanken? Seit über zwei Jahren bin ich schon Single. Noch nicht mal einen One-Night-Stand habe ich mir gegönnt. Immer habe ich es rechtzeitig geschafft den Mann abzuwimmeln und bin dann schnell nach Hause geflüchtet. Meine eigene Hand war mein liebster Partner in dieser schweren Zeit. Nie wieder wollte ich verletzt werden. Kein Wunder, bei dem, was mein Exfreund damals mit mir abgezogen hat.


  Vorsichtig nähere ich mich ihm, drücke mitleidig seinen Arm und fühle, wie sich die Muskeln unter seinem Hemd anspannen. Oh weh. Bilder, wie wir zwei uns über das Bett wälzen, er zwischen meinen Beinen liegt, mich streichelt, leicht in meine Haut beißt. Wie er sanft meinen Körper erobert. Bilder von verschwitzten Körpern, die ineinander verschlungen sind, steigen vor meinem inneren Auge auf. Ich muss schwer schlucken, als ich beim Einatmen auch noch seinen Duft inhaliere. Ich bin verloren, als er mich mit diesem verletzten Blick anschaut und meine Hand auf seinem Arm leicht drückt.


  Seine Frage, ob ich einen Mann habe, überrascht mich dennoch. Warum will er das wissen? Er schaut mich an, seufzt, gibt sich einen Ruck und ich kann erkennen, wie er hart mit sich kämpft. Er schüttelt den Kopf und geht aus dem Waschraum, bevor ich ihn fragen kann, was seine Frage sollte. Ob er? Nein, er ist doch mit diesem Traum von Mann verheiratet, was will er da mit mir? Dann bleibt er stehen, beugt sich zu mir hinunter, schaut mich mit diesen verträumen Augen an, die in Tränen schwimmen, und seine Frage macht mich so sprachlos, dass ich ihn nur stumm anschauen kann.


  Er dreht sich danach direkt um und verschwindet, bevor ich ihm eine Antwort darauf geben kann. Ob er das jetzt wirklich ernst gemeint hat?


  Dave

  ~~~***~~~


  Scheiße, scheiße, scheiße. Wie konnte ich nur? Ich wollte das doch so brutal gar nicht rüberbringen, wollte nur wissen, ob er damit einverstanden ist, vielleicht auch Lust drauf hat. Mist, verdammter. Wie biege ich das bloß wieder gerade? Er weiß doch, dass diese Bi-Ader in mir schlummert und das nicht erst seit gestern.


  Nie habe ich es ihm verheimlicht, als wir uns vor sieben Jahren kennengelernt haben und ich mich in ihn verliebte. In meinem ganzen Leben hat noch nie eine Frau solche Gefühle in mir erwecken können, wie mein Mann es bis heute tut. Damals, als ich ihn in der Bar traf, war ich mit einer Frau zusammen. In dem Augenblick, als unsere Augen sich duellierten, vergaß ich sie. Gedanken rasten durch meinen Kopf, erschufen einen Plan, wie ich ihn für mich gewinnen könnte. Noch nie musste ich mich so anstrengen, um jemand in mein Bett zu bekommen, wie ich es bei Chan tat. Jede Frau, die ich wollte, ließ sich direkt in derselben Nacht noch von mir flachlegen.


  Ich war noch nie ein Kind von Traurigkeit und auch viele Männer sind unter mir gelandet. Eigentlich hält es sich die Waage. Nur Chan, der ließ mich zappeln. Ich weiß nicht, wie lange ich hinter ihm hergelaufen bin, bis er endlich in meinem Bett lag und dann fest zu meinem Leben gehörte. Immer liefen die Frauen und Männer mir nach. Nur bei ihm war es umgekehrt. Aber er war und ist es bis heute wert.


  Ich bin wirklich so ein Idiot. Ihn damit direkt zu überfallen, ohne ihm eine Chance zu geben, darüber nachzudenken. Wir hatten zwar in der Vergangenheit darüber gesprochen, was geschehen würde, wenn genau dies passieren sollte, aber in der Wirklichkeit läuft es anders, als man denkt. Immer wieder habe ich auf ihn eingeredet, dass ich ihn bei allem dabeihaben möchte. Vielleicht würde es ihm ja auch Spaß machen, mal eine Frau unter sich zu spüren.


  Ihre weiche Haut, die Nässe zwischen ihren Beinen, wenn sie erregt sind. Sich zwischen ihren Schenkeln zu verlieren. Nein, Chan ist nicht bi veranlagt. Wenn ich so nachdenke, dann … Nein, mein Mann ist zu einhundert Prozent schwul. Er würde bestimmt keinen hochbekommen bei einer Frau. Ich bin so blöd.


  Allein wenn ich daran denke, dass er so was mit einem anderen Mann machen könnte, was wir zwei haben, dann vergehe ich vor Eifersucht und meine Hände ballen sich zu Fäusten. Wie kann ich von ihm verlangen, dass er mich mit ihr teilen soll?


  Voller Ungeduld fahre ich immer wieder mit der Hand durch mein Haar, schaue bestimmt schon zum hundertsten Mal zum Waschraum rüber. Wenn er nicht in fünf Minuten wieder bei mir ist, gehe ich ihn suchen. Er ist die Liebe meines Lebens, wird es immer sein. Ich habe mich schließlich vor Jahren von meiner Freundin wegen ihm getrennt, mich für ihn entschieden, gerade weil ich ihn so sehr liebe. Da kommt keine Frau heran. Wenn er mich wegen dieses einen dummen Satzes verlässt, dann weiß ich nicht, was ich machen soll. Nein, dass ich meinen Mann dadurch verlieren könnte, ist keine Frau der Welt wert.


  Aber die Kleine hinter der Bar ist einfach unglaublich. Wenn ich sie schätzen müsste, dann ist sie um die 25 Jahre alt und zwischen 1,70 – 1,75 m groß. Ihr Gesicht versteckt sie hinter einer Baseball-Kappe. Mann, ich Idiot. Ich bin kein Jüngling mehr, sondern ein 29-jähriger Mann, der mit beiden Beinen fest im Leben steht.


  Wo bleibt Chan nur? Langsam habe ich echt Angst, dass ich unsere Ehe zerstört habe. Ich weiß schon lange, wie mein Mann sich damit quält, dass ich mich irgendwann einer Frau zuwenden würde. Fahrig streiche ich mir durch meine schulterlangen Haare und stelle fest, dass meine Hände zittern.


  Fuck! Warum nur habe ich ihm nie die Angst davor genommen. Na ja, einem Dreier wäre ich ja nicht abgeneigt gewesen, wenn die Situation sich ergeben hätte. Aber nur wenn er zugestimmt und dabei gewesen wäre. Er soll ja schließlich auch auf seine Kosten kommen. Doch sie war nie da. Keine Frau oder Mann konnte Chan jemals das Wasser reichen.


  Mist, verdammter. Ich hätte mal besser Cola getrunken, statt mich mit Bier vollzuschütten. Was ist bloß in mich gefahren? Ich verhalte mich wie ein blöder, blinder Idiot.


  Aufatmend sehe ich, wie die Tür des Waschraums aufgeht und mein Mann zusammen mit der Kleinen rauskommt. Sie redet aufgeregt auf ihn ein, schaut mit glänzenden Augen zu ihm auf. Plötzlich packt sie seinen Arm, schaut zu mir rüber und legt die Stirn in Falten. Chan beugt sich zu ihr runter und flüstert was in ihr Ohr. Mein Herz schlägt doppelt so schnell, als ich das sehe. Eifersucht brennt sich durch meine Venen.


  Ich will nicht, dass sie ihn anpackt. Er gehört mir.


  Erstaunt bleibt sie stehen, schaut schon wieder zu mir rüber. Was hat Chan ihr bloß erzählt? Was macht er denn jetzt nur? Er dreht sich um, geht zur Garderobe und lässt sich seine Jacke geben. Er schaut noch nicht mal zu mir rüber, ignoriert mich vollkommen und verschwindet einfach so aus meinem Leben.


  Mein Herz bleibt stehen, als ich seinen traurigen Blick auffange. Auch dass er geweint hat, aber er weint nie! Niemals! Verfluchte Scheiße. Was mache ich nun? Blitzschnell renne ich hinter ihm her, rufe panisch seinen Namen und sehe gerade noch, wie er in ein Taxi steigt und verschwindet.


  NEIN! Ich liebe ihn doch abgöttisch. Ich bin so ein blinder, unsensibler Idiot.


  Chan

  ~~~***~~~


  Er kann sie haben. Soll er sich diese Nacht von mir aus austoben und VIELLEICHT nehme ich ihn morgen wieder zurück. Er soll sie sich nehmen, sie durch das Bett vögeln, soll sich so verausgaben, dass er dann für ein paar Jahre sein Verlangen nach einer Frau damit löscht. Ich kann das verkraften, jawohl, ich kann das … nein, ich bin so blöd. Wie konnte ich sie nur dazu auffordern, mit meinem Mann das Bett zu teilen?

  Gott, wo ist nur in diesem Moment mein Verstand geblieben? Ich liebe diesen verrückten Kerl, kann mir ein Leben ohne ihn nicht mehr vorstellen. Er ist doch meine erste große Liebe. Mein Ein und Alles. Oh Gott, wie erkläre ich das seinen Eltern, dass ich mich von ihm trennen werde, sollte er die Nacht mit dieser Frau verbringen, obwohl ich ihr ja einen Freifahrtschein gegeben habe. Muss mein Mann denn darauf anspringen? Er könnte ja standhaft bleiben, sich an unsere Liebe erinnern und nicht nur mit seinem Schwanz in der Hose denken.


  Auf den ersten Blick war ich in ihn verknallt, obwohl ich wusste, was für ein Schürzenjäger er früher war. Alle meine Freunde hatten mich vor ihm gewarnt, aber ich wollte ihn so sehr, dass sogar mein Herz schmerzte, als ich sah, wie er immer wieder mit den Weibern flirtete. Damals schon war er mit dieser Tussi zusammen. Eine atemberaubende Frau mit superlangen Beinen und … riesen Möpsen.


  Wenn ich zurückdenke, dann sehe ich, wie er sie einfach stehen ließ, als er mich entdeckte. Sich meine Hand schnappte und aus der Disco zog. All das geschah ohne Worte. Sie waren auch nicht nötig in diesem Moment. Doch er musste um mich kämpfen. Irgendwann hatte er mich so weit in meinem Verlangen, dass ich mit zu ihm nach Hause ging. Da hat er mich dann nach allen Regeln der Leidenschaft vernascht. Das ganze Wochenende sind wir nicht aus dem Bett gekommen. Er war so einfühlsam, liebevoll, aber auch dominant. Das Schönste, ich lag nicht immer unten. Nein, ich durfte auch das Zepter an mich reißen, durfte oben liegen und das, obwohl er überall als ein dominanter Scheißkerl verschrien war.


  Seufzend schließe ich die Augen. Es gibt nur die eine Wahl, entweder ohne ihn weiter zu vegetieren, oder mit ihm zusammen das Leben zu meistern, diesen Fehltritt zu verzeihen und zu vergessen.


  Mein Herz schreit JA.


  Mein Verstand zeigt mir den Vogel, sagt, dass es auch noch andere Männer auf der Welt gibt, die mich haben möchten, mich lieben könnten, doch will ich sie? Nein, ich will in den Armen meines Mannes einschlafen und wieder aufwachen.


  Tief atme ich ein, wische mir ärgerlich die Tränen aus den Augen. Ja, er kann sie haben, aber nur für diese eine Nacht, dann muss es gut sein. Das ist besser, als wenn er nicht mehr an meinem Leben teilnimmt und mich vergessen wird.


  Oh, es tut zwar höllisch weh, allein wenn ich nur daran denke, aber so weiß ich, dass er es nicht heimlich macht, mich nicht belügen muss. Was ich schlimmer finde, weil dass Vertrauen dann stirbt und Misstrauen sich in unser Leben schleicht, sich festsetzt und wir uns zum Schluss dann nur noch hassen werden.


  Jetzt fahre ich am besten zu meinen Schwiegereltern. Dort wird er mich niemals suchen. Obwohl es mitten in der Nacht ist, sitze ich völlig verzweifelt in der Küche seiner Mutter. Sie nimmt mich in ihre Arme und dann ist es um meine Beherrschung geschehen. Als ich ihre Wärme spüre, die tröstenden Worte höre, weine ich so heftig, dass mein Körper durchgeschüttelt wird. Ma versteht nur die Hälfte von dem, was ich vor mir hin stammele, was ihr aber total egal ist. Mütterlich drückt sie mich an ihren Busen, streicht sanft über meinen Rücken. Lange Zeit genieße ich ihre Zuwendung und beruhige mich. Sie steckt mich in das Gästezimmer, gibt mir eine Tablette zum Schlafen und bleibt so lange bei mir sitzen, bis ich eingeschlafen bin.


  Der nächste Morgen ist auch nicht anders wie gestern Nacht. Der Schmerz ist geblieben und bohrt sich immer tiefer in mein Herz hinein. Ob sie es gemacht haben? Wenn ich die Augen schließe, dann sehe ich Dave vor mir. Sehe, wie er die Frau an der Bar angestarrt hat, wie er mich einfach hat sitzen lassen und vergaß. Blöder Mistkerl. Ich gebe ihm dieses Wochenende, dann will ich, dass er sich entscheidet. Noch mal elende sieben Jahre bangen, ob er nicht doch lieber eine Frau in seinem Bett und Leben haben will, nein, das schaffe ich nicht. Dafür bin ich mir einfach zu schade.


  Ma klopft an meine Tür und bringt mir einen Kaffee ans Bett. Zärtlich streicht sie mir durch die Haare und seufzend vergrabe ich den Kopf an ihrer Schulter. Im Hintergrund höre ich, wie Tim über seinen Bruder schimpft. Als ich in der Küchentür erscheine und Tim mich umarmt, kann ich nicht mehr. Tränen schießen in meine Augen. Er sieht meinem Mann so verdammt ähnlich. Tröstend redet er leise auf mich ein, nimmt meine Hand und zieht mich zur Tür raus. Wir gehen durch den Park, während ich versuche, einen klaren Gedanken zu fassen. Immer wieder muss ich ihn anschauen, habe starke Sehnsucht nach meinem Mann und sehe, wie sich ein kleines Lächeln auf Tims Lippen stiehlt. Ja doch, ich weiß, dass er mit Männern nichts anfangen kann.


  Trotzdem! Er sieht Dave so ähnlich, dass mein Herz zu stolpern anfängt.


  Ob ich wieder nach Hause möchte, fragt er mich? Ich weiß es nicht, habe Angst, dass er nicht alleine ist. Tim drückt meine Hand. Ja, ich möchte wieder nach Hause, will sehen, ob sich mein schlimmster Albtraum erfüllt hat. Wenn, dann weiß ich Bescheid und kann ihm mit ruhigem Gewissen eine reinhauen und meine Sachen packen und mich dann bei Ma im Gästezimmer verkriechen, bis der erste Schmerz überwunden ist.


  Wenn er sich traut, und versucht mich zu halten, dann bekommt er eins aufs Auge. Wenn nicht, sogar zwei. Ich werde mit Stolz vor ihm stehen und ihm seinen Ehering vor die Füße werfen. Den kann er ja dann ihr geben und glücklich mit ihr werden. Hoffentlich werden sie die Hölle auf Erden haben.


  Jawohl.


  So gerüstet lasse ich mich von Tim nach Hause fahren. Vor der Tür schaue ich ihn bettelnd an. Er seufzt, stellt den Motor ab und steigt mit mir aus. Langsam nähere ich mich der Haustür und mit bangem, klopfenden Herzen schließe ich auf und Tim schubst mich in den Flur hinein.


  Zwei Gesichter, eins lächelnd und eins voller Liebe drehen sich zeitgleich in meine Richtung, schauen mich erleichtert an. Mist, ich habe es gewusst, dass er nicht die Finger von ihr lassen konnte. Schwer schlucke ich, drücke mich an den hinter mir stehenden Tim und will sofort wieder flüchten.


  Tim packt mich einfach, schiebt mich weiter in die Küche rein und schaut seinen Bruder böse an. Und nun? Was geschieht hier nun?


  Lee

  ~~~***~~~


  Was war das denn jetzt? Da fragt er mich doch tatsächlich, ob ich mir vorstellen könnte, mit diesem männlichen attraktiven Mann an der Theke das Bett heute Nacht zu teilen. Ja, ist er denn blöd? Wie kann er mir seinen Mann nur anbieten? Ob sie eine offene Beziehung führen?


  Nein, sonst hätte er keine Tränen in den Augen, als er mir dieses unfassbare Angebot machte. Fassungslos schaue ich ihn an, bin sprachlos, und das heißt schon was. Der Spiegel gegenüber der Bar zeigt mir sein verzweifeltes Gesicht. Seine Hände zittern und er drückt sie gegen seine Beine, wischt damit immer wieder über den Stoff der Hose. Er ist total nervös, aber auch verletzt und am liebsten würde ich ihn in meine Arme nehmen und trösten.


  Plötzlich geht mir ein Licht auf. Der Streit an der Theke, seine aufgerissenen Augen und der völlig entsetzte Blick, als er begreift, was sein Mann da von ihm verlangt hat. Dann seine Flucht in den Waschraum. Und die immense Traurigkeit in seinem Gesicht. Schwer schlucke ich. Am liebsten würde ich zu seinem Mann rübergehen und ihm das Bier über den Kopf schütten, damit er wieder klar im Kopf wird und besser denken kann.


  Dieser Arsch. Da hat er so einen bildhübschen Kerl an seiner Seite und was will er? Einen Dreier! Unfassbar!


  Voller Entsetzen schaue ich ihn immer noch an, kann nicht glauben, was ich da gerade gehört habe. Nein, er scheint es tatsächlich ernst zu meinen, was er mir gerade angeboten hat. Oder? Eindringlich redet er auf mich ein, versucht mich zu überzeugen, dass er es wirklich so will. Nachdenklich schaue ich noch mal in den Spiegel und sehe mich darin. Ich bin nicht gerade groß, sondern klein und zierlich im Körperbau gegen ihn.


  Die Augen habe ich so raffiniert mit Kajal betont, dass sie in meinem Gesicht riesengroß erscheinen. Ich habe Make-up aufgelegt, um ein paar kleine Pickel zu übertünchen. Dann noch knallrote Lippen, um den Blick der Kerle darauf zu lenken, damit er sich in seiner Fantasie vorstellen kann, wie sie sich über sein Glied stülpen, sich daran festsaugen, um eine rote Spur auf seinem Schwanz zu hinterlassen, wenn ich ihn aus meinem sündigen Mund entlasse. Meine Stimme ist etwas rau, so, als ob ich Zigarren rauchen und Whiskey trinken würde.

  Oh nein, anscheinend ist sein Mann bisexuell veranlagt. Na, wenn der Kerl an der Theke da mal nicht eine Überraschung erleben wird.


  Bevor ich auch nur einen Ton von mir geben kann, dreht sich dieser Traummann um, schnappt sich seine Jacke und hastet aus der Tür. Bevor sie sich hinter ihm schließt, kann ich sehen, wie verletzt er seinen Ehemann anschaut.


  Wenn der Kerl an der Theke sich nicht eine gute Entschuldigung einfallen lässt, sich nicht aufmacht und ihn wieder einfängt, dann hat er seinen Mann heute Nacht bestimmt für immer verloren.


  Stumm schaue ich ihm nach. Die Tür fällt hinter ihm zu und weg ist er. Beide Männer sind eine Augenweide und passen optisch toll zusammen. Wenn ich sie mir so ansehe, dann tauchen Bilder auf, die nicht ganz jugendfrei sind und wo ich die Hauptrolle spiele. Ich könnte mir schon vorstellen, zwischen ihnen zu liegen, mich verwöhnen zu lassen. Mist, jetzt wird es feucht in meiner Hose. Puh, ist mir warm. Gott, nicht doch, bitte! Nein, es hilft nichts. Bilder von einem schwarzhaarigen Haarschopf, der zwischen meinen Beinen liegt, mich mit dem Mund verwöhnt und einem zweiten rotbraunem, der mich um den Verstand küsst. Fuck, Fuck, Fuck.

  Wieso sein Mann all das aufs Spiel setzt, für nur eine Nacht voller Leidenschaft und hemmungslosen Sex, ist mir echt ein Rätsel. Manche wissen es einfach nicht zu würdigen, was das Leben ihnen in den Schoß fallen lässt. Jetzt kann er sich auf was gefasst machen, dieser blöde Arsch. Wieso eigentlich berührt mich das bloß so? Weil … ich geil auf beide Männer bin. Auf den ersten Blick verliebt und das in zwei göttlich aussehende Kerle. Mann, wie soll ich das bloß auf die Reihe bekommen?


  Dave
 ~~~***~~~ 


  Da kommt die Kleine wütend auf mich zugerannt, bleibt keinen halben Meter vor mir stehen und stößt ihren Finger in meinen Bauch. Was soll das denn jetzt werden? Ich beuge mich zu ihr runter und höre, wie sie mir ins Ohr flüstert:


  »Du Idiot. Dein Mann hat mich gerade gefragt, ob ich die Nacht mit dir verbringen möchte. Du sollst dich austoben, mich die ganze Nacht vögeln und dann wieder zur Ruhe kommen. Aber! Du solltest dir genau überlegen, ob es das ist, was du willst? Sex gegen Liebe einzutauschen und ihn dafür verlieren. Willst du das? Wenn ja, dann warte, bis ich Feierabend machen kann.«


  Nein, das will ich nicht. Ich will sie ja beide haben. Sie und ihn. Ich bin bi, war es immer schon und Chan wusste es. Ich war schließlich mit einer Frau zusammen, als ich meinen Mann kennengelernt habe. Doch bei mir schlug der Blitz ein, als ich Chan das erste Mal sah und von da an weckte keine Frau mehr mein Verlangen. Bevor ich jedoch auch nur ein Wort sagen kann, legt sie weiter los.


  »Wie kommst du dazu, ihn damit so zu verletzen? Was denkst du dir bloß dabei? Wenn du ihn dadurch verlierst, was dann? Dann wirst du merken, was er dir bedeutet hat. Du willst alles wegschmeißen und das nur für einen schnellen Fick mit mir? Wie bescheuert muss man nur sein? Ich dachte, du liebst ihn. Du hast ihn geheiratet, lebst schon so lange mit ihm zusammen. Die große Liebe zu finden passiert schließlich nicht jedem und glaube mir, ich weiß, wovon ich rede. Ich hoffe für dich, dass du das noch geradebiegen kannst!«


  Fassungslos schaue ich sie an. Wie, er hat sie gefragt, ob sie die Nacht mit mir verbringt? Will er mich etwa nicht mehr? Soll das heißen, dass er mich verlässt? Fuck! Schnell schnappe ich mir das Handy und versuche ihn anzurufen. Nur seine Mailbox geht ran und voller Verzweiflung spreche ich darauf. Erkläre ihm, was für ein Idiot ich wäre und wie sehr ich ihn doch liebe, aber er ruft nicht zurück. Verzweifelt schaue ich jede Minute, ob er sich bei mir gemeldet hat. Nichts. Die Frau beobachtet mich, und als sie Feierabend macht, packt sie mich und schleift mich zu ihrem Auto.


  »Wo versteckt er sich, wenn ihr zwei Streit habt?«, fragt sie.


  Meine Gedanken rotieren und ich versuche, mich zu sammeln. Tief atme ich ein und beruhige mich. Ihr Duft weht zu mir rüber und ich schließe meine Augen, versuche das Verlangen zu unterdrücken, was sie immer noch in mir hervorruft.


  Jetzt hat erst mal mein Mann Vorrang. Ich will ihn in meine Arme ziehen, ihn spüren, ihn riechen. Gott, was habe ich nur angestellt, als mein Schwanz das Denken übernahm? Sie hat ja recht. Wie konnte ich nur für ein paar Stunden Sex meine Ehe und die Liebe meines Lebens in den Dreck werfen? Wo war mein Verstand nur hingerutscht in diesem Augenblick?


  Langsam komme ich zu mir, überlege, wo er sich verstecken könnte.


  Wir fahren zu all den Orten, wo wir uns sonst immer aufhalten, die uns was bedeuten, doch er ist nicht hier. Tränenblind laufe ich zu jeder Stelle, rufe laut seinen Namen in die Nacht hinein und hoffe, dass er mir endlich antwortet. Mittlerweile kann ich an nichts anderes mehr denken als an Chan. Wie verzweifelt muss er sein? Wie verletzt? Ob er denkt, dass ich ihn nicht mehr liebe? Oh nein, nur das nicht.


  Stundenlang suchen wir ihn, bis ich völlig verzweifelt nach Hause fahre und hoffe, dass er dort auf mich gewartet hat.


  Voller Erwartung öffne ich die Tür. Nein, alles ist dunkel. Vorsichtig gehe ich in unser Schlafzimmer. Enttäuscht sehe ich, dass unser Bett leer ist. Leer! Meine Haare sind zerzaust, mein Blick verzweifelt, als mir aufgeht, dass ich ihn verlieren könnte, ihn heute Abend schon verloren habe. Ich weiß nicht mehr, wo ich noch suchen soll. Gefühlte tausend Mal habe ich auf seine Mailbox gesprochen, doch er ignoriert mich. Was soll ich denn noch machen?


  Das Gesicht in meinen Händen versteckt, versuche ich verzweifelt den Tränen Einhalt zu gebieten. Wie dumm ich doch bin. Statt ihm die Pistole auf die Brust zu setzen, ihm das einfach so vor den Kopf zu werfen, ohne auf seine Gefühle Rücksicht zu nehmen, wäre ich besser mit ihm nach Hause gefahren, hätte dann in Ruhe mit ihm darüber reden können. Hätte ihm erklärt, was in mir vorgegangen ist, als ich Lee hinter der Bar entdeckte.


  Sein entsetztes Gesicht taucht vor mir auf. Die Augen so voller Schmerz. Weit aufgerissen und fassungslos. Mein Ultimatum, sein Blick, wie er ins Leere ging, als er sich abschottete und in den Waschraum flüchtete, mich damit aus seinem Leben verdammte.


  Ich Idiot. Statt ihm nachzugehen, ihm zu sagen, dass ich ihn liebe, dass es mir leidtut, ich es nicht so gemeint hätte, bin ich stur sitzen geblieben und habe die Kleine weiter angeschmachtet. Wie sehr muss ich ihn damit verletzt haben. Wenn ich darüber nachdenke, dass er mir so was an den Kopf schmeißen würde, dann wäre ich ausgerastet. Ich hätte ihn mir geschnappt und um den Verstand geküsst, damit er sie vergisst und weiß, was er an mir hat. Ich würde ihm erklären, dass er keine Muschi braucht, um glücklich zu sein. Zu Hause dann hätte mein Schwanz ihm gezeigt, wem er gehört. Doch ER ist nicht ICH!


  Er ist einfühlsam, liebevoll und immer bereit den ersten Schritt zu machen, wenn wir uns gezankt haben. Ich schäme mich so sehr, sitze ich in der Küche und heule mir die Augen aus dem Kopf. Ich habe ihn wirklich nicht verdient, ich Idiot. Eine kleine Hand berührt mich vorsichtig, schiebt mir eine Tasse Kaffee rüber. Oh, sie ist ja auch noch hier.


  Lee

  ~~~***~~~


  Na, der ist mal völlig durch den Wind. Ob der sich noch mal einkriegt? Wie konnte ich mich auch nur in ihren Ehestreit einmischen? Ist doch sonst nicht mein Ding. Seufzend schaue ich ihn an und bemerke, dass mein Herz bei seinem Anblick schneller schlägt. Er sieht einfach nur so männlich, so atemberaubend aus. Mann, die beiden, sind einfach nur der feuchte Traum einer jeden Frau oder Mannes, und ich werde den Teufel tun, mich dagegen zu wehren, weil ich sie beide in meinem Bett haben will. Oh ja, und wie ich das will.


  Meine Fantasie schweift ab. Satinlaken, Kerzen, die überall im Raum verteilt sind, und zwei Kerle, die auf mich zukommen, mich in ihre Mitte nehmen und mich nach Strich und Faden mit Händen und Lippen verwöhnen. Vier Hände, zwei Paar Lippen, die an meiner empfindlichen Haut saugen, mir eine Gänsehaut nach der anderen bescheren. Oh ja!


  Oh nein, ich werde mich doch nicht in beide verliebt haben? Oh, das kann ja noch lustig werden. Dass Dave mich will, kann ich erkennen, weil er mich immer so gierig anschaut. Aber was, wenn Chan kein Interesse hat? Dann wird das bestimmt nichts werden mit uns drei. DREI? Oh, träum du mal schön weiter, Lee.


  Nicht doch, lass das!


  Du verletzt dich nur selber und bleibst dann wieder allein zurück, musst die Scherben zusammenfegen und dann? Ich werde das nicht noch mal schaffen. Auch wenn der Gedanke zu verführerisch ist, mich den Zweien anzuvertrauen. Obwohl es schon ein paar Jahre her ist, habe ich immer noch das Gefühl, unzulänglich zu sein. Nicht gut genug. Mein damaliger Freund hat mich damals so verletzt, als er vor seinen Freunden mit mir angab, dass er mich hätte haben können, mich auch teilen würde. Egal wo und wie.


  Er hat mich so beleidigt und das nur, weil ich zu zierlich war, keinen Busen hatte und mich nicht wehren konnte. Um es ihnen zu beweisen, riss er mein T-Shirt entzwei, fasste meine Hände hinter meinen Rücken zusammen, sodass ich mich nicht verteidigen und bedecken konnte, und stellte mich vor allen bloß. Das Gejohle, das Brüllen und ihre dreckigen Sprüche haben mich danach noch nächtelang verfolgt. Das war so demütigend, dass ich Monate gebraucht habe, um mein Leben wieder neu zu ordnen. Ich bin extra weit weggezogen, wollte nur noch alles vergessen. Wie konnte er nur? Ich hatte ihm vertraut, glaubte ihn zu lieben, und was machte er? Hinter meinem Rücken hat er mich schlecht gemacht. Nur gut, dass ich nicht bis zum Letzten mit ihm gegangen bin. Ihm meine Jungfräulichkeit zu geben hätte mich bestimmt zerbrochen. Blöder Idiot. Ich hoffe, dass er dafür seine gerechte Strafe bekommen hat.


  Immer noch bin ich hin und her gerissen.


  Soll ich oder soll ich nicht? Zwei Männer, zwei verschiedene Charaktere und trotzdem habe ich mich in sie verknallt. Mist, verdammter. Seufzend gestehe ich mir ein, dass sie mich beide unwahrscheinlich faszinieren.


  Der eine, ein Macho, wie er im Buche steht. Er ist bestimmt sehr dominierend und fordernd im Bett, und sein Mann?


  Er ist so sanft, seine Augen sind so gefühlvoll gewesen, auch wenn sie voller Tränen waren. Nicht doch, Lee, benimm dich, denk nicht mal daran, wie es wäre, zwischen ihnen zu liegen, sich auf dem einen zu rekeln, während der andere es dir besorgt. Nein, nicht doch.


  Ein tiefer, leidvoller Seufzer lenkt meine Aufmerksamkeit wieder zu Dave. Seit ein paar Stunden sitzt er hier nun schon an meiner Theke. Jede Minute schaut er auf sein Handy, drückt eine Nummer und legt dann frustriert wieder auf. Er hat schon eine leichte Panik im Gesicht. Seine Augen huschen durch die Disco, so, als ob er damit rechnet, dass sein Mann jederzeit wieder hier auftauchen würde. Seine Hände zittern, als er sich damit durch die Haare fährt. Auch hat er ab dem Zeitpunkt, wo ihn sein Mann hier stehen ließ, keinen Tropfen Alkohol mehr getrunken. Er tut mir so leid, weil er hier wie ein Häufchen Elend sitzt und wie ein Hund leidet, den man getreten hat.


  Das kann sich doch kein Mensch mehr länger anschauen. Meine Frage, wo sich Chan immer verkrümelt, wenn sie Streit haben, lässt ihn wieder lebendig werden. Er telefoniert den ganzen Abend, doch sein Gesicht wird immer mutloser. Na, als wenn das so einfach wäre. Gleich habe ich Dienstende. Irgendwie kann ich ihn nicht so alleine hier sitzen lassen, also packe ich ihn in mein Auto und wir suchen sämtliche Orte ab, wo sie gerne zusammen gewesen sind.


  Zum Schluss klappern wir noch die Clubs ab, doch Chan ist nicht zu finden. Nun ist es fast sieben Uhr morgens. Völlig übernächtigt sitzen wir in ihrer Küche und trinken einen Kaffee nach dem andern, damit wir nicht einschlafen. Plötzlich geht die Tür auf und Chan steht vor uns, das Gesicht voller Entsetzen verzogen. Hinter ihm ein Mann, der Dave verdammt ähnlich sieht. Na hoppla, da will er doch direkt wieder die Flucht ergreifen, doch der Kerl hinter ihm schiebt ihn bestimmend in die Küche rein.


  Nun stehen sich die beiden gegenüber. Ein Schritt und Dave nimmt Chans Gesicht in die Hände und flüstert irgendwas an seine Lippen, was seinen Mann lächeln lässt. Er sieht so fertig aus. Der Kerl hinter ihm schreit Dave an, stutzt ihn zurecht. Währenddessen unterhalte ich mich mit Chan, ergreife seine Hand und streichle sanft darüber. Er schaut wie gebannt in meine Augen, nickt und plötzlich liegen seine Lippen auf meinen und mein Herz setzt für einen Moment aus.


  Chan

  ~~~***~~~


  Fassungslos schaue ich auf das, was sich hier gerade vor meinen Augen abspielt. Höre, wie Tim seinen Bruder immer noch die Leviten liest. Und sehe Lee, wie sie mich fasziniert anschaut. Fast schon verliebt anhimmelt. Bevor ich reagieren kann, spüre ich, wie sich warme Hände um mein Gesicht legen. Zärtlich knabbern ein paar feuchte Lippen an meinem Mund. Dave gehauchtes »Ich liebe dich, Chan« lässt mein Herz höher schlagen. Tim zieht ihn wieder von mir weg, schreit seinen Bruder weiter an. Meine Augen wandern zu Lee. Irgendetwas stört mich gewaltig an ihr. Dieses irgendetwas ist nicht mit Worten zu erfassen.


  Sie zieht mich magisch an und das, obwohl ich nicht auf Frauen stehe, noch nie getan habe. Bei ihr aber schlägt mein Puls plötzlich schneller, und bevor ich ahne, was mein Körper vorhat, liegen meine Lippen auf ihrem Mund. Mein Herz schlägt wie wild in der Brust und mein Glied versteift sich. Verwirrt schaue ich an meinem Körper hinunter, kann es einfach nicht fassen.


  Sprachlos stehe ich in der Küche. Das bin nicht ich, denn das, was sich gerade in meiner Hose abspielt, darf nicht sein. Nun will ich es genauer wissen und meine Lippen senken sich zum zweiten Mal auf ihren Mund, vereinnahmen ihn. Ihre Zunge kommt meiner entgegen und voller Verlangen drücke ich mich an diesen kleinen zierlichen Körper.


  Hm, etwas stimmt hier nicht, irritiert mich total. Sie weicht mir aus, drückt ihren Unterleib von mir weg. Meine Hand fährt über den Brustkorb. Erschreckt zuckt sie zusammen und weicht weiter nach hinten aus. Sie braucht sich nicht zu schämen, dass ihr Busen nicht so aufgeplustert ist, wie bei der anderen Hälfte ihrer Spezies. Ich mag’s eh nur flach. Oh … innerlich lache ich darüber. Flach, ja, definitiv. Kurz habe ich es gefühlt und konnte ihre festen, kleinen, harten Nippeln ertasten. So empfindsam.


  Dave schaut mit riesengroßen Augen zu. Seine Hose beult sich verdächtig aus und im Hintergrund höre ich Tim laut lachen. Er schüttelt den Kopf, drückt mich noch mal an sich und verabschiedet sich dann von uns mit den Worten:


  »Na dann mal viel Spaß, euch drei zusammen.«


  Dankend erwidere ich seine Umarmung.


  Mein Mann tritt zu uns, umfasst Lee und schiebt sie in unserer Mitte. Über ihren Kopf hinweg schaut er mir tief in die Augen.


  Erst als ich zaghaft nicke, beugt er sich zu ihr runter und küsst sie. Sie stöhnt auf und dieser kleine tiefe Laut bewirkt, dass mein Schwanz die ersten Tropfen vergießt. Fuck, was ist das bloß? Ich reagiere tatsächlich auf eine Frau. Fasziniert schaue ich zu, wie Dave ihre Zunge umspielt, kann die Augen nicht davon abwenden. Er löst seine Lippen von ihrem Mund, drückt sie dann auf meinen. Ihr Geschmack und seiner vermischen sich mit meinem. Kann ich das wirklich über mich bringen?


  Kann ich dabei zusehen, wie mein Mann sich mit ihr vereinigt? Oder bringe ich es, ohne dass mein Schwanz sich weigert, in eine Vagina einzudringen? Ich war noch nie so zerrissen, so voller Zweifel. Mein Herz klopft vor Angst zu versagen, als ich spüre, wie eine kleine Hand sich auf meinen Bauch legt, behutsam darüber streichelt. Schokobraune Augen schauen mich verschleiert an. Ihre Zungenspitze leckt sich über die feucht schimmernden Lippen und meine Augen verfolgen sie wie gebannt.


  Eine feste warme Hand legt sich vorsichtig auf meinen Schritt, streichelt erst zaghaft, fast fragend darüber, um dann fest zuzugreifen. Keuchend lege ich meine Stirn an ihre, atme diesen speziellen Duft ein, der sie immer umgibt. Eine andere Hand schiebt sich in meinen Nacken, umfasst meine Haare und zieht den Kopf wieder nach oben.


  Ich liebe es, wenn mein Mann seine dominante Seite zeigt. Schon fast brutal drückt er seinen Mund auf meine Lippen. Sein Blick lustverhangen. Ich weiß, dass er nichts mehr ohne meine Zustimmung machen würde. Er wartet, schaut mich bettelnd an, als ich nicke. Sofort drückt er mich in Richtung Schlafzimmer. Die Kleine in unserer Mitte. Kann ich wirklich mit einer Frau das Bett und meinen Mann teilen?


  Gebannt schaut Lee in meine Augen und ich erkenne, dass sie mich wirklich haben will. Zaghaft schieben sich ihre Hände unter mein T-Shirt, umschmeicheln meine Nippel. Die Luft anhaltend schaue ich zu, wie sich ihre Augen verschleiern vor lauter Lust. Hinter mir spüre ich Daves warmen Körper. Seine Hände fahren über meinen Bauch runter zu meinem Schritt. Der Knopf wird geöffnet und der Reißverschluss nach unten gezogen. Kleine Hände schieben sich in meine Pants, umfassen meinen harten Ständer, holen ihn aus seinem Gefängnis. Bevor ich es erfassen kann, kniet Lee vor mir und ihr süßer Mund umschließt meinen vor Geilheit tropfenden Schwanz.


  Mein Mann umfasst mich, hält mich, damit ich nicht umfalle, und drückt sein steifes Glied zwischen meine Pobacken, reibt sich lasziv.


  Gott, ist die Kleine gut. Daves Finger fährt durch meine Ritze, drückt sich gegen den zuckenden Muskel, will hineingelassen werden. Das Saugen an meiner Eichel wird stärker. Oh mein Gott, nun schabt sie behutsam mit ihren Zähnen über meine Adern, und als der Finger sein Ziel in mein Inneres findet, passiert es. Mit einem lauten Schrei ergieße ich mich in diesen so heißen Mund, höre, wie sie genussvoll alles schluckt.


  Bebend drücke ich mich nach hinten, suche Halt bei meinem Mann. Er schiebt mich rüber auf das Bett und zusammen ziehen sie mich jetzt ganz aus. Nackt, bebend und immer noch so hart im Schritt, dass es schon schmerzt, liege ich auf dem Bett und spüre, wie Lee voller Ehrfurcht über meine Muskeln streichelt.


  Ihr offener Mund, als sie sieht, dass ich immer noch voll erregt bin, obwohl ich gerade einen Orgasmus hatte, der mich umgehauen hat. Nun warte ich, will wissen, was passiert. Ich werde es genießen, werde erfahren müssen, ob ich es schaffe, mit einer Frau zu schlafen. Ich habe ja meinen Mann dabei. Er wird mir helfen, wird einspringen, falls ich versagen sollte.


  Meine Gedanken verabschieden sich, als Daves nackter heißer Körper sich auf mich legt, seine Zunge mich vereinnahmt. Fast vergesse ich, dass Lee vor unserem Bett steht und zusieht. Nun schauen wir voller Erwartung zu ihr rüber. Will sie sich nicht ausziehen oder warum zögert sie so lange?


  Dave

  ~~~***~~~


  Traurig schaue ich in meine Kaffeetasse. Ich vermisse meinen Mann so sehr, dass mein Herz schmerzt. Die ganze Nacht haben wir Chan gesucht. Sogar Lee ist bei mir geblieben und hat mir beigestanden. So kopflos war ich noch nie in meinem Leben. Überall sind wir gewesen, wo mein Mann sich normalerweise verstecken könnte, wo seine Lieblingsplätze sind. Doch er ist nirgendwo zu finden, hat sich einfach in Luft aufgelöst.


  Langsam bekomme ich nun doch Angst, dass er sich von mir trennen will. Wie konnte ich ihn auch nur so unter Druck setzen? Was bin ich nur für ein unsensibler Idiot?


  Auch wenn er denkt, dass ich es nicht ahne, er hat immer Angst, dass eine Frau kommen könnte, die mich fasziniert, die ihm den Platz an meiner Seite streitig macht. Aber dies wird niemals geschehen. Ich habe mich vor Jahren für Chan entschieden und werde mich auch heute für ihn entscheiden. Er ist die Liebe meines Lebens.


  Was ist nur in meinem Kopf vorgegangen, als ich ihm dieses bescheuerte Angebot gemacht habe? Ihm einfach die Pistole auf die Brust zu setzen! Seufzend schaue ich Lee an. Klar, sie ist bildhübsch, hat feine Züge und eine zierliche Figur. Ihr Busen scheint klein zu sein, weil ich durch ihr Hemd nichts erkennen kann. Bevor ich mich weiter in Gedanken verlieren kann, geht die Wohnungstür auf und dann steht er vor mir. Die Kleidung völlig zerknittert und immer noch sind Tränenspuren auf seinen Wangen zu sehen.


  Mein Herz setzt voller Scham einen Schlag aus, als ich in seine Augen schaue, die ganz rot vom Weinen sind. Sein Gesicht verzieht sich voller Entsetzen, als er Lee am Tisch sitzen sieht. Ups, da ist auch noch mein Bruder bei ihm. Dass er sich bei meiner Mutter ausweinen würde, ist mir gar nicht in den Sinn gekommen. Dabei liebt sie ihn wie verrückt. Wenn er sich von mir trennen würde, bekäme ich tierischen Ärger mit ihr. Als Chan sich wieder verziehen will, wird er von meinem Bruder aufgehalten und in die Küche geschubst.


  Ich kann meine Augen nicht von seinem müden Gesicht abwenden und stehe auf. Wie von selbst umfassen meine Hände ihn und ich drücke meine Lippen auf seinen Mund. Gott, wie habe ich ihn vermisst! Wenn es auch nur für ein paar Stunden war. Die Angst ihn zu verlieren war so immens groß. Bevor ich ihn jedoch weiter küssen kann, zieht mich mein Bruder weg, schreit mich an, was für ein Idiot ich wäre. Er hat ja recht. Ich höre ihm zu, sehe aus dem Augenwinkel, wie sich Chan und Lee anschauen. Er tritt auf sie zu, umfasst ihr Gesicht und drückt die Lippen auf ihren Mund. Hektisch holte ich Luft, die Augen weit aufgerissen. Oh mein Gott, sieht das geil aus!


  Mein Schwanz beginnt sich zu regen und Hoffnung steigt auf, dass es mit uns Dreien doch noch klappen könnte. Im Hintergrund höre ich meinen Bruder lachen und direkt darauf schließt er die Tür hinter sich. Nun sind wir alleine.


  Fasziniert schaue ich zu, wie die Zwei sich küssen, packe Lee und schiebe sie in unsere Mitte, sie keucht auf und wendet sich mir zu. Ich kann Chans Duft auf ihren Lippen schmecken und verbinde nun unseren Geschmack, als ich den Kopf neige und beide abwechseln küsse. Meine Hand umschließt Chans Nacken, zieht ihn zu mir und brutal drücke ich meine Lippen auf seine, zwänge mich zwischen seine Zähne und plündere seinen Mund. Langsam schiebe ich die Zwei in Richtung Schlafzimmer, stelle mein Bein zwischen Chans. Er keucht auf, drückt sein Becken dagegen. Sein Glied ist steif und seine Nippel drücken sich durch sein Shirt. Meine Hände machen sich selbstständig, öffnen Chans Hose und plötzlich schreit er auf, als Lee sich zu ihm runter beugt, ihr Mund sich um seine Härte schließt und sie genüsslich an ihm saugt. Damit er auch weiß, dass ich immer bei ihm bin, streiche ich durch seine Ritze, drücke gegen seinen Eingang.


  Mit einem lauten Schrei versteift er sich in meinen Armen und verströmt sich heiß in Lees Mund. Ich kann sehen, wie sie alles schluckt, wie sie sein Glied danach noch sauber leckt. Er drückt sich in seiner Ekstase an mich und ich schiebe meinen Mann zum Bett rüber. Zusammen mit Lee ziehen wir ihn nun ganz aus und ich erkenne, dass er schon wieder hart geworden ist. Mein kleiner Nimmersatt.


  Schnell entledige ich mich meiner Kleidung, lege mich auf seinen heißen Körper und erobere zum wiederholten Male seinen Mund. Wie auf Kommando schauen wir zu Lee. Sie soll sich ausziehen, zu uns ins Bett kommen, doch sie schaut uns nur ängstlich an. Was hat sie bloß? Will sie nicht mehr? Das wäre auch kein Problem. Sie kann jederzeit gehen, ohne dass wir ihr böse sind.


  Sie schluckt hektisch, fährt sich nervös durch die Haare. Dann holt sie tief Luft, will was sagen und schließt dann doch ihren Mund wieder. Ihre Augen betteln förmlich um Verzeihung. Nur für was?


  Sie schaut uns immer noch so verzweifelt an und dann geht ein Ruck durch ihren Körper und sie fängt an sich auszuziehen. Schließlich steht sie nackt vor uns und voller Unglauben starren wir sie an. Chan fängt an zu lachen, kriegt sich nicht mehr ein, und ich? Stehe auf, ergreife Lees Hand und ziehe den zitternden Körper zu uns ins Bett. Kein Wunder, dass Chan und ich so auf Lee reagiert haben. Nie habe ich einen schöneren, perfekteren Körper gesehen. Aber warum hat Lee uns diese Überraschung nur verschwiegen?


  Lee

  ~~~***~~~


  Oh mein Gott, oh mein Gott, was mache ich denn jetzt bloß? Jetzt muss ich wohl Farbe bekennen. Ob sie mir das verzeihen können? Schon als ich sie bei der Eröffnung der Disco durch die Tür kommen sah, war es um mich geschehen. Ohne dass ich mich schützen konnte, habe ich mich in beide verliebt. Genau, wie meine Mama es mir beschrieben hatte, wenn ich mal wieder verzweifelt war, weil kein Mann sich für mich interessierte.


  »Wenn der richtige Mann in deinem Leben plötzlich auftaucht, dann schlägt der Blitz in dein Herz ein, lässt alles andere in den Hintergrund verschwinden. Du willst dich dann nur noch in seine Arme schmeißen, willst geliebt werden und wieder lieben.«


  Nur, dass es zwei Männer sein könnten und vier Arme, die mich festhalten, mir Geborgenheit geben würden, davon hat sie mir nichts gesagt.


  Mein Blick geht unruhig zwischen ihnen hin und her. Hoffentlich akzeptieren sie mich so, wie ich bin. Was soll ich bloß machen, wenn einer von ihnen mich ablehnt?


  Nein, nur Mut, Lee. Schon machen sich meine Hände selbstständig, öffnen den Knopf der Hose und des Hemdes. Ich drehe mich um, ziehe mich aus und lasse die Jeans an meinen Beinen runterrutschen. Ich brauche mich meines Körpers nicht zu schämen. Tief einatmend drehe ich mich um, als ich nackt bin, und hoffe, dass sie mir dies verzeihen und mich nicht direkt wieder hinausschmeißen werden.


  Mit geschlossenen Augen stehe ich vor dem Bett, warte, und als ich es nicht mehr aushalte in der Stille, öffne ich langsam die Augen. Mit einem lauten Keuchen öffnen sich ihre Lippen. Nein, zusammen schauen sie mich faszinierend an. Ihre Münder stehen immer noch offen und leise schiebt sich Hoffnung in meinen Verstand, dass ich hier die Geborgenheit und Sicherheit finden kann, die meine Mama mir so angepriesen hat.


  Endlich habe ich das Gefühl, dass ich angekommen bin.


  Zu Hause!


  Nun stehen sie vor mir, schauen mich an und ein Lächeln liegt auf ihren Lippen. Zaghaft erwidere ich es und werde damit belohnt, dass sich ein paar warme Lippen auf meine legen und Hände über meinen Körper streicheln, sich jede noch so sensible Stelle merken. Mein Keuchen wird lauter und plötzlich liege ich in ihren Armen auf ihrem Bett und lache glücklich auf. Beide wollen mich und beide bekommen mich. Ja, und das, solange sie mich wollen!


  Chan

  ~~~***~~~


  Da stehe Lee vor uns und erstaunt schaue ich ihn an. Zierlich, mit langen Beinen und einem Schwanz dazwischen, der nicht zu verachten ist. Die Hoden sind haarlos, klein und perfekt. Sie laden dazu ein, in den Mund gesaugt zu werden. Kleine rosafarbende Nippel betteln darum, dass man sie beachtet und mit der Zunge umspielt, bis sie sich zu kleinen Perlen zusammenziehen. Er ist am ganzen Körper rasiert und Schamesröte überzieht seinen Leib.


  Seine Hände zucken so, als ob er sie vor seinen immer steifer werdenden Schwanz legen will. Seine Füße sind fast schon zierlich anzusehen und wie bei einer Frau hat er sie mit Nagellack verziert. Wieso ist es uns nicht aufgefallen, dass sein Gang gar nicht so weiblich ist?


  Na ja, wenn ich so in sein Gesicht schaue, weiß ich auch warum. Ich sehe, dass er seine Augenbrauen gezupft hat und die langen Wimpern getuscht sind. Die Lippen schimmern leicht rosa, sind geöffnet und er atmet hektisch ein, als wir ihn uns ganz genau betrachten.


  Die kurzen gepflegten Fingernägel sind wie seine Füße pink angemalt. Jetzt wo er seine Kappe abnimmt, das Gummi aus den Haaren zieht, öffnet sich eine Flut von rotblondem Haar, fällt über den Rücken und endet knapp über seinem Po. Mann, sein Hintern ist echt eine Sünde wert. Er ist klein, rund, fest und mit zwei Grübchen versehen. Das Wasser läuft mir in den Mund, wenn ich nur daran denke, sie mit meiner Zunge zu erforschen.

  Immer noch fassungslos können wir den Blick nicht abwenden. Dieser kleine Kerl ist einfach nur perfekt für uns. Fuck, er ist bildhübsch und wir werden alle Hände voll zu tun haben, die anderen Männer von ihm zu verjagen.


  Mein Blick verirrt sich zu seinem Mund, der herzförmig ist und für einen Mann hat er sehr volle Lippen, die einfach nur zum Küssen einladen. Leicht öffnet er sie, sieht uns sehnsüchtig an und eine kleine rosafarbene Zunge leckt sich über schneeweiße gerade Zähne.


  Leise keucht Dave neben mir auf, sein Schwanz baut gerade ein Zelt und wie gebannt verfolgt er Lees Zungenspitze und ich den ersten Lusttropfen, der sich aus seiner Spitze löst. Wie auf Kommando stehen wir beide auf, gehen auf Lee zu und nehmen ihn in unsere Mitte. Zart streicheln wir über seinen bebenden Körper, beruhigen ihn. Daves Mund gibt der Sehnsucht nach und umschließt Lees Lippen; während ich ihn weiter streichle, versuche ich herauszufinden, wo seine sensiblen Stellen sind. Oh, er scheint verdammt viele davon zu haben, so wie er zusammenzuckt bei jeder noch so sanften Berührung.


  Langsam führen wir ihn zum Bett, lassen uns alle drei dort nieder. Seine gestammelten Entschuldigungen nehmen wir nur noch am Rande wahr. Als ich ihn küssen will, reckt er sich mir entgegen und keucht laut in meinen Mund, als ich mit der Zunge eindringe und ihn herausfordere.


  Gott, er schmeckt so gut, dass ich mehr von ihm will. Vier Hände gehen auf Wanderschaft. Zwei paar Lippen erkunden seine heiße Haut. Er zittert, er stöhnt und hebt sich unseren Fingern entgegen, die jetzt alles entdecken wollen.


  Nun bekommt er eine Strafe von uns, die sich gewaschen hat.


  Ohne dass wir auch nur ein Wort miteinander sprechen, sehen Dave und ich uns an. Er hat uns die ganze Zeit an der Nase herumgeführt, das wird er jetzt, in diesem Moment büßen.


  Unsere Hände erkunden ihn, Finger necken jede zu erreichende Stelle. Er keucht, windet sich und zum Schluss schreit er unsere Namen laut in den Raum. Abwechselnd verführen unsere Finger ihn, machen ihn für uns aufnahmefähig. Ohne dass wir uns absprechen, nehmen wir ihn in unserer Mitte.


  Er bettelt, er fleht um Erlösung, doch er wird sich noch etwas gedulden müssen. Er wird bezahlen, dass ich so eifersüchtig auf ihn war, als ich dachte, dass er eine Frau wäre. Ich beginne ihn vorsichtig zu dehnen. Sein Körper bebt, hebt sich mir entgegen und ich lehne mich zwischen seine weit gespreizten Beinen, dringe behutsam in ihn ein. Er macht mir das allerschönste Geschenk, als er leise in mein Ohr murmelt, dass ich der erste Mann in seinem Leben bin, der ihn lieben darf. Oh Mann, und das sagt er mir erst jetzt. Zärtlich stoße ich zu, versuche ihm so wenig schmerzen wie möglich zu bereiten.


  Seine erstickten Laute der Lust erfüllen langsam den Raum und vorsichtig bewege ich mich, treffe seinen Punkt im Inneren, und schon hebt er ab. Er zieht sich so eng um mich zusammen, dass ich keine Chance habe und mit einem lauten Schrei komme. Direkt nimmt Dave meinen Mund gefangen, schluckt den Rest meines Schreies. Langsam komme ich wieder zurück von meinem Liebestrip und werde mich jetzt um meinen Mann kümmern. Will, dass auch er in den Genuss unserer außergewöhnlichen Liebe kommt. Lee kniet links und ich rechts neben seinem Körper und zusammen verwöhnen wir ihn, bis er sich laut aufschreiend in meinen Mund verströmt, während Lee ihn in den Himmel vögelt. Oh ja, wir werden uns zusammenraufen, werden versuchen unser Leben zu dritt zu genießen und keiner wird sich darin einmischen.


  Epilog Chan

  ~~~***~~~


  Seit fast einem Jahr schon leben wir zu dritt zusammen. Unsere Liebe ist immer noch ungebrochen und die Eifersucht gehört der Vergangenheit an. Lee ergänzt uns, macht unser Leben bunter. Wir sind umgezogen, haben uns ein tolles Haus mit Pool gekauft. Eine große Hecke ist um unser Grundstück gezogen, damit uns die Nachbarn nicht nackt beim Baden und Vögeln erwischen können.


  Dafür haben wir uns extra ein paar Knebel angeschafft, da keiner von uns bei der Liebe ruhig sein kann. Das wäre ja auch nur zu beschämend, wenn der Nachbar hört, wie wir es uns gegenseitig im Pool vernaschen.


  Auch gibt es in unserem Haus nur ein großes Schlafzimmer, mit einem extra für uns angefertigten Bett, damit auch drei erwachsene Männer Platz darin finden, herumtoben und schlafen können. Auch wenn wir uns ab und zu zanken, sodass die Fetzen fliegen, so liegen wir zum Schluss immer eng aneinandergekuschelt. Nie hätte ich mir vorstellen können, meinen Mann mit jemand anderem zu teilen. Lee ist der Ruhepol in unserer Beziehung, der Friedensstifter, wenn ich mal wieder einen Anfall bekomme und voller Zorn rumschreie, weil was nicht klappt und mein Mann Dave mich nervt. Wir ergänzen uns optimal und heute will ich Lee fragen, ob er bereit wäre, sich mit uns auch schriftlich zu verbinden. Darum haben wir uns was einfallen lassen und etwas vorbereitet.


  Unser Schlafzimmer steht voller Kerzen und Blumen. Champagner steht auch bereit. Ein Schriftstück, das uns ein befreundeter Anwalt erstellt hat, liegt auf dem Bett. Obwohl wir beide Lee nicht heiraten können, wollen wir, dass er abgesichert ist, wenn einem von uns mal was passiert, er mitbestimmen darf, was dann geschieht. Genauso wollen wir mit einbezogen werden, wenn Lee mal was passiert. Die Behörden legen dir dann Steine in den Weg, die du nicht wegräumen kannst. Nein, diese Entscheidung soll nur von einem von uns getroffen werden. Gleich kommt er nach Hause und ich bin jetzt schon gespannt auf sein Gesicht.


  Wie immer schreit er, sobald er zur Tür hereinkommt, dass er da ist. Danach ist sein nächster Weg ins Badezimmer, um sich den Schweiß vom Körper zu waschen. Nur mit einem Handtuch um seine schmale Hüfte kommt er ins Schlafzimmer und bleibt wie erstarrt stehen. Ungläubig schaut er uns an. Ganz langsam nähert er sich dem Bett, ergreift die Schriftrolle. Vorsichtig rollt er sie aus. Gespannt schauen wir zu, wie er sein Gesicht verzieht, wie sich Tränen in seinen wunderschönen Augen bilden.


  Erst kommt ein Räuspern, dann ein Schniefen und zum Schluss liegt er in unseren Armen und weint ganz bitterlich. Fragend schauen wir uns an. Sein gestammeltes »Ja, ja, ja ich will euer Mann werden« lässt mich laut aufseufzen.


  Manchmal ist er schon eine richtige kleine Dramaqueen. Mit Tränen in den Augen schaut er zu uns, als wir wie auf Kommando auf die Knie gehen und ein kleines Schmuckkästchen in die Höhe halten. Darin liegt in schwarzem Samt gebettet der gleiche Trauring, den Dave und ich tragen. Auch sind die gleichen Initialen darin graviert worden, wie bei uns.


  Chan-Lee-Dave – in Liebe für die Ewigkeit verbunden.


  Ende


  Liebes-Doll


  Dies ist Teil zwei meiner Geschichte um ein Paketchaos.


  Ein Jahr sind Liam und Juan nun verheiratet. Jeder für sich ist in Gedanken versunken und denkt an die Zeit zurück, wo sie sich kennengelernt haben.


  Liams Gedanken

  ~~~***~~~


  Der Sommer hat Einzug gehalten und ich liege faul auf dem Sofa. Mein Mann Juan sitzt an seinem PC und arbeitet. Wenn ich ihn so anschaue, wird es warm in meinem Herzen und meiner Hose. Alleine wie ich ihn kennengelernt habe, ist schon eine Geschichte für sich. Ich schließe meine Augen und sehe es genau vor mir.


  *~*~*~*


  Es war so kalt an diesem Tag und ich tierisch genervt. Das letzte Paket und dann war Feierabend für mich. Den ganzen Tag schon musste ich mir anhören, was für ein faules Pack wir doch wären und ich habe mir geschworen, dass der Nächste, der mir gleich blöd kommt, dem knalle ich sein verficktes Paket vor die Füße. Was kann ich dafür, dass mein Arbeitgeber so lange gestreikt hatte und nun auch noch Weihnachten vor der Tür steht? Dass es zur Weihnachtszeit immer hektisch zu geht, wissen doch unsere Kunden. Schließlich kommt Weihnachten ja auch immer im gleichen Monat, zur gleichen Zeit und nicht erst im Sommer.


  Ich hielt das letzte Paket für heute in meinen Händen. Mit zurückgelegtem Kopf schaute ich zum Dach des Hauses hoch. Gott, bitte nicht. Mist, verdammte Sch… wegen diesen verdammten Weihnachtsstress musste ich auch noch ’ne Menge Überstunden schieben. Dabei war ich heute verabredet. Das erste Mal nach so langer Zeit, dass ich mal wieder einen Zug durch die Clubs machen wollte. Ich hatte vorgehabt, mir einen heißen Top zu angeln, ihn so geil zu machen, dass er mich nach allen Regeln der Kunst flachlegen sollte.


  Auch nach dem zweiten Klingeln macht keiner die Tür auf. Keuchend stand ich dort, und wenn mir jetzt keiner das Paket abnehmen würde, dann … Ich zitterte wie doll, hatte bestimmt schon eine rote Nase und stank wie ein Iltis. Da hilft bei diesem Wetter auch kein Deo mehr, als die Tür aufging und ich ihm wie erstarrt in seine dunkelbraunen, amüsiert blickenden Augen schaute. Sprachlos starrte ich ihn an, als er angefangen hatte zu lachen. Dieser blöde Mistkerl!


  Erbost wollte ich mich umdrehen, als er mich schubste, mich gegen den Türrahmen drückte. Uh, er roch so toll, und bevor ich wieder klar denken konnte, schnappte er sich sein Paket und verschwand damit in seiner Wohnung.


  Voll erregt stand ich alleine im Flur, sprachlos, dass nur eine Berührung von ihm mich so aufgewühlt hatte. Wütend wollte ich das Paket wiederhaben, doch er ignoriert einfach mein Rufen. Ratlos stand ich im Flur. Ich brauchte doch noch seine Unterschrift, damit der Absender wusste, dass er die Bestellung in Empfang genommen hatte.


  Oh nein, nicht doch. Ach, was soll’s! Sollte er doch mit seinem Paket glücklich werden. Gerade wollte ich wieder abhauen, als eine Hand sich auf meine Schulter legte und er mir eine Tasse Tee hinhielt. Gott, tat das gut. Dankbar gab ich sie ihm wieder, hielt das Gerät zum Unterschreiben vor seine Nase, als er sich einfach umdrehte und die Tür zuknallte. Oh ja, er ist sehr temperamentvoll. Mein Juan.


  Auch heute muss ich noch den Kopf schütteln, als mir klar wurde, dass ich mich direkt in ihn verliebt hatte. Dabei kannte ich ihn doch gar nicht.


  *~*~*~*


  Am Abend wollte ich mir einen Kerl angeln, damit ich diese Wahnsinnsaugen aus dem Kopf bekam, und stand wütend an der Bar. Jeden Typen hier verglich ich mit ihm. Wieso bloß? So toll war er nun auch nicht gewesen, dachte ich trotzig, obwohl ich genau wusste, dass es gelogen war. Frustriert bin ich wieder abgehauen und lief ihm direkt in seine Armen. Mit offenem Mund stand ich vor ihm, starrte ihn gierig an. Was sollte er bloß von mir denken? Na ja, bestimmt nichts Gutes!


  Oh Fuck, das ist so … Schnell drehte ich mich um und bin weggelaufen. Sein Lachen verfolgte mich noch stundenlang. Um meinen Frust loszuwerden, habe ich mir in einer anderen Bar dann die Kante gegeben. Und wenn traf ich dort? GENAU!


  Grinsend hatte ich ihn angebaggert und er ging darauf ein, nahm mich mit, versprach mir, dass ich es morgen früh bereuen würde, dass ich mindestens ein paar Tage nicht laufen könnte und MIR war es das wert. Nur dass ich mich so blamieren würde, wusste ich natürlich nicht.


  Statt heißen Sex bin ich einfach eingepennt. Na, das Erwachen war nicht so toll, doch Juan nahm’s mit Humor. Er hielt sein Versprechen, als ich geduscht und gefrühstückt hatte. Ich und meine große Klappe.


  Spät am Nachmittag kroch ich aus seinem Bett. Mann, er hatte mich echt fertiggemacht. Gänsehaut läuft über meinen Körper, als ich aus der Vergangenheit auftauche.


  *~*~*~*


  Immer noch schaue ich verliebt zu, wie er ganz in Gedanken arbeitet. Gleich werde ich ihm einen Wunsch erfüllen und hoffe, dass er dies auch zu würdigen weiß. Leise schleiche ich aus der Wohnung, nachdem ich mir meine Arbeitskleidung angezogen habe. Nebenan bei unseren Nachbarn habe ich ein Paket deponiert, was ich jetzt hole. Mit zittrigen Fingern drücke ich auf die Klingel, warte, bis er durch den Flur kommt, und rufe laut, dass ich ein Paket für ihn habe. Erstaunt steht er in der Tür und seine Augen fangen an zu glitzern.


  Oh nein, mein Freund, diesmal unterschreibst du, sonst bleibt das Paket zu. Um ihm dies zu verdeutlichen, stelle ich einen Fuß darauf. Schon wieder überlistet er mich, küsst mir den Verstand weg, sodass ich wie betäubt vor der Wand lehne und er schiebt das Paket in unsere Wohnung. Böse fluchend renne ich diesmal nichts wie hinter ihm her, sehe, wie er sich auf das Bett schmeißt. Bevor er sich ganz zurückziehen kann, schnappe ich mir seine Beine, ziehe ihn zum Bettrand und lege mich mit meinem ganzen Körper auf ihn, reibe mich lasziv an seinem Unterleib. Mit seinen geschwollenen Lippen sieht er so unwiderstehlich aus und mein Herz klopft immerzu, dass er mir gehört und nur MIR!


  Das Auspacken des Paketes, das Entdecken meiner Geschenke, all das darf er gleich selber erzählen, nur eins verrate ich euch – es war die beste, zärtlichste und auch wildeste Nacht in meinem Leben und ich hoffe, dass noch viele folgen werden.


  Liebes-Doll die zweite


  Juan-Lucas’ Gedanken

  *~*~*~*


  Seit einiger Zeit spüre ich, wie mein Mann mich anschaut, wie er die Stirn in Falten legt, einen Schmollmund zieht. Gott, ich liebe ihn wie verrückt, und wenn ich bedenke, wie wir uns kennengelernt haben, dann bin ich echt froh, dass er sich an diesem besagten Abend so besoffen hatte, dass ich ihn einfach aus der Bar raus geschleppt habe und mit zu mir nahm. Mein süßer, geiler Paketfahrer.


  *~*~*~*


  Der Tag fing schon schlecht an. Nicht nur, dass ich verschlafen hatte, nein, die Temperaturen waren über Nacht auch noch in die Minusgrade gerutscht. Nachmittags hatte es dann bei mir an der Tür geklingelt, und weil ich nicht schnell genug war, klingelte es zum zweiten Mal und diesmal hielt er wohl den Daumen drauf.


  Wütend hatte ich die Tür aufgerissen und sah wie gebannt in ein paar hellblau blitzende Augen. Gott, hatte ich mir nicht gerade noch einen geilen Kerl gewünscht? Da stand er nun und funkelte mich an.


  Lachend erkannte ich, dass er versuchte, festzustellen, ob sein Deo versagt hatte. Diese Verrenkungen, die er gemacht hatte, gaben mir den Rest und lachend schaute ich ihn an.


  Er sah so abgekämpft aus, so richtig fertig. Am liebsten hätte ich ihn in meine Arme gezogen, doch leider schien er ziemlich sauer auf mich zu sein und ich fragte mich warum? Er schien mir mein Lachen anzukreiden, denn er drehte sich einfach um und wollte mit meinem Paket wieder verschwinden.


  So nicht, Kleiner, also drückte ich seinen Körper vor den Türrahmen. Er keuchte kurz auf und sein Duft umnebelte mich. Nein, er roch nicht, er duftete, verströmte einen Lockduft, der mich ganz kirre gemacht hat. Dass sich sein Schwanz versteifte und an meinen Oberschenkel drückte, gab mir den Hinweis, den ich brauchte, um zu wissen, dass er auf Männer, vor allen Dingen aber auf mich stand.


  Ich erschrak so sehr, dass mein Körper mit der gleichen Intensivität auf ihn reagierte, dass ich mir kopflos mein Paket schnappte und in meiner Wohnung verschwand. Himmel, war er wütend, und seine Schimpfworte hallen heute noch in mir nach. Bange hatte ich gehofft, dass er einfach in meine Wohnung kommen würde, mich packen und um den Verstand küsste, doch er ging einfach wieder die Treppe hinunter. Schade, denn er wäre genau mein Typ gewesen.


  Um mich am Abend abzulenken, bin ich in diese Disco gegangen, und wenn traf ich dort? Ja, meinen Paketboten. Er stand mit offenem Mund vor mir und schwupps, weg war er wieder. Das war so frustrierend für mich, dass er mir immer durch die Finger glitt. Ich wollte jetzt nur noch nach Hause. Aus einer Bar ertönte plötzlich so tolle Musik, dass ich hineingegangen bin, und nicht glauben konnte, wer dort an Theke lehnte! Genau er. Er war total betrunken, machte mir ein heißes Angebot, und wer bin ich, dass ich es abgelehnt hätte?


  In meinem Schlafzimmer habe ich ihn dann so schnell ausgezogen, wie ich konnte, doch es half alles nichts. Selig war er in meinen Armen eingeschlafen. Am anderen Morgen schauten mich dann ein paar verpeilte Augen an und ich konnte erkennen, wie peinlich es ihm war. Nach einer Dusche und viel schwarzem Kaffee löste ich dann meine Versprechen ein und ließ ihn nicht mehr aus meinem Bett. Das alles ist nun schon ein Jahr her. Heute sind wir verheiratet und ich liebe ihn so sehr, dass ich manchmal Angst habe, dass es nur ein Traum sein könnte.


  *~*~*~*


  Ich tauche aus meinen Gedanken auf und sehe, dass er nicht mehr auf dem Sofa sitzt. Nanu, wo ist er denn plötzlich hin?


  Es klingelt und ich höre, wie eine vertraute Stimme schreit: »Paket für Herrn Juan!« Schnell renne ich zur Tür und da steht er! In seiner Uniform sieht er so geil aus, dass mein Herz einen Schlag aussetzt. Er hält mir sein Pad entgegen und hat einen Fuß auf dieses riesige Paket gestellt, damit ich nicht damit abhauen kann.


  Wortlos gehe ich zu ihm hin. Bevor er mitbekommt, was passiert, schnappe ich mir sein Hemd, ziehe ihn zu mir heran und küsse ihn um den Verstand. Das hilft immer, um ihn abzulenken, wenn er wie eine Diva rumtobt. Als er keuchend mit glasigen Augen vor mir an der Mauer lehnt, stoße ich seinen Fuß zur Seite und schiebe das Paket ins Schlafzimmer. Puh, das ist aber verdammt schwer.


  Mein Kleiner schreit, dass er noch die Unterschrift braucht, doch ich ignoriere ihn, hoffe, dass er mir diesmal hinterhereilt. Leise höre ich ihn fluchen. Ja, das kann er immer noch so toll, und schon reißt er die Tür auf, steht mit feurigen Augen vor dem Bett, auf das ich mich geschmissen habe. Er packt meine Beine, zieht mich nach vorne zur Bettkante und drängt sich dazwischen. Mit seinen Händen stützt er sich neben meinem Körper ab und schaut voller Lust in meine Augen. Langsam lässt er sich auf mich nieder, presst seinen Unterleib gegen meinen, reibt sich so fest darüber, dass ein lautes Keuchen aus meinem Mund entflieht. Mit den Zähnen beiße ich mir auf die Lippen, schaue ihn erwartungsvoll an und höre, wie er in mein Ohr raunt: »Ich brauche noch deine Unterschrift, sonst nehme ich das Paket wieder mit!«


  Irritiert schaue ich ihn an. Was mag da wohl drin sein, dass er so auf eine Unterschrift beharrt? Bevor ich es mir schnappen kann, setzt er sich drauf.


  »Eh, so nicht, Schatz. Das hatten wir schon mal. Heute unterschreibst du mir, dass dein Paket angekommen ist!«


  Okay, wenn er es dann so will. Schnell unterschreibe ich und reiße das Papier einfach runter. Erwartungsvoll öffne ich das Paket und schaue voller Spannung hinein. Das, was ich dort sehe, lässt mich aufschluchzen. Oh, er ist so verrückt, mein Mann!


  Da hat er doch ein Foto von unserer Hochzeit rahmen lassen. Wir beide schauen dort so glücklich drein. Mit zittrigen Händen nehme ich es heraus und sehe, dass dort noch mehr drinliegt. Gleitcreme und keine Kondome? Irritiert schaue ich ihn an und sehe, wie er verschmitzt lächelt.


  Er wird doch nicht? Oh Fuck! Er hat es tatsächlich getan. Er hat den Test machen lassen, nachdem ich ihm meinen gezeigt habe, weil ich ihn so gerne ohne dieses störende Kondom nehmen würde. Doch dazu gehört absolutes Vertrauen und ganz viel Liebe, so sagte er mir, und ich dachte, dass er mich nicht genug lieben würde.


  Dieser kleine Mistkerl, hat er dies doch tatsächlich von langer Hand vorbereitet. Wie – noch mehr? Mit großen Augen schaue ich auf den Boden und hole ein paar Fesseln und einen … Oh, verdammt! Er hat doch einen Sling, eine Liebesschaukel gekauft, nur weil ich es mal erwähnt habe, wie toll es wäre, wenn ich ihn in so einer Schaukel stundenlang verwöhnen würde. Gott, ich liebe diesen Mann wie verrückt und werde es ihm, nachdem wir den Sling aufgehangen haben, in jeder Minute meines Lebens zeigen und spüren lassen. Ich liebe meinen kleinen Paketboten.


  Was will man mehr vom Leben erwarten?


  EBEN!!!


  Ende


  Flucht ins Ungewisse


  Noah wird von seinem Ex-Freund verlassen und damit konfrontiert, dass er sich vielleicht mit dem HI-Virus infiziert hat. Um auf andere Gedanken zu kommen, fliegt er für ein paar Tage nach Dubai. Dort trifft er Amir, verliebt sich, und als es ernster wird zwischen ihnen, flüchtet er wieder nach Deutschland zurück. Was, wenn er das Virus wirklich in sich trägt? Kann Amir ihn dann immer noch lieben?


  Noah

  *~*~*~*


  Schon wieder ist ein Tag rum, den ich ohne ihn verbringen muss. Schmerzhaft wird mir bewusst, dass er mir immer noch so sehr fehlt, was mich voller Wut auf das Sofakissen einschlagen lässt. Nach all den Monaten, die ich nun ohne ihn zurechtkommen muss, bleiben mir nur meine Träume von ihm. Träume, die mich wahnsinnig machen vor lauter Verlangen. Was mich aber am meisten ärgert, ist, dass ich ihn immer noch liebe, obwohl er mich so schlecht behandelt hat. Wie konnte er nur all das wegschmeißen, was uns in Liebe verbunden hat? Ich verstehe es auch nach so langer Zeit immer noch nicht. So weit ist es nun schon gekommen, dass ich hier Selbstgespräche führe.


  Dieses Gesicht, was mir traurig im Spiegel entgegenschaut, ist nicht meins. Nein, so sehe ich nicht aus. Tiefe Schatten liegen unter meinen Augen. Früher strahlten sie in einem leuchtenden Blau, doch heute sind sie trüb, gerötet von all den Tränen, die ich vor lauter Liebeskummer geweint habe.


  Abgenommen habe ich auch. Fast schon dürr bin ich. Bei 1,90 sind fünf Kilo weniger auf den Rippen nicht zu übersehen. Ich hasse den Dreckskerl! Ich muss es mir immer und immer wieder vorsagen, sonst wird der Schmerz in meinem Inneren viel zu groß. Den Kopf gesenkt stehe ich vor meinem Schlafzimmerfenster, schaue hinaus und nehme doch nichts wahr. Ganz in Gedanken versunken höre ich, wie er mir seine Liebe schwört, und dann kommt einer mit mehr Geld und Einfluss und was macht er? Verschwindet sang- und klanglos. Ohne ein Abschiedswort, nichts. War ich ihm denn so wenig wert?


  Der Schock, als ich von der Arbeit nach Hause kam und seine Klamotten weg waren, diese Gefühle kann ich nicht beschreiben. Völlig ahnungslos, weil ich dachte, dass er mich liebt, vertraute ich ihm wie noch keinem anderen Mann zuvor. Dabei hat er mich schon seit Wochen mit dem andern Kerl betrogen, nur darauf gewartet, dass der andere ihn aufnimmt. Einen Tag vorher haben wir uns noch geliebt und dann war er weg, einfach zum Nächsten ins Bett gehüpft.


  Verzweifelt raufe ich mir meine blonden Haare, wische mir trotzig die Tränen von den Wangen. Dann kam auch noch eine SMS von ihm, dass sein Partner positiv ist, ich mich testen lassen sollte.


  Was für ein Chaos. Das Entsetzen, was diese Nachricht in mir ausgelöst hatte, kann ich nicht mal annähernd beschreiben. Nun heißt es warten. Warten auf die Bestätigung des Arztes, ob ich mich bei ihm angesteckt habe oder nicht. Da es Freitagnachmittag ist, der Arzt die Proben erst am Abend ins Labor schickt und auch noch ein blöder Feiertag dazwischen liegt, wird der Test wohl spätestens Dienstag fertig werden. Diese Wartezeit frisst mich total auf, lässt mich zu einem Nervenbündel werden.


  Nie wieder werde ich ohne Kondom mit einem Kerl ins Bett hüpfen. Wenn meine Treue so mit Füßen getreten wird, dann ist es das alles nicht wert. Ich sollte die noch verbleibende Zeit einfach Urlaub nehmen, abschalten und ihn endgültig vergessen. Mit etwas Glück liegt dann, wenn ich wieder nach Hause komme, das Schreiben vom Arzt in meinem Briefkasten. Ob ich mich hier verstecke oder die vielleicht letzten Tage, wo es sich entscheidet, ob ich positiv oder negativ bin, einfach in einer anderen Umgebung abwarte.


  Hier zu Hause werde ich vor lauter Angst noch verrückt. Nun kommt auch noch das Wochenende und der Feiertag dazwischen, was für mich weitere Tage der Ungewissheit bedeutet.


  Ich verlasse die Praxis, bemerke, dass heute wieder so ein Tag ist, der mich total runter zieht, wenn ich all die verliebten Pärchen sehe. Noch vor ein paar Monaten war ich auch dabei, nun stehe ich alleine hier und immer ist diese Angst präsent, ob ich positiv bin.


  Vor einem Schaufenster bleibe ich stehen und sehe mir die Urlaubsangebote an. Warum nicht? Ich bin selbstständig und der letzte Kunde ist abgearbeitet. Zwei Wochen Sonne und gutes Essen sollten mir helfen, meinen Ex-Freund endgültig aus meinem Leben zu schmeißen. Auch werde ich die Zeit nutzen und mich seelisch darauf vorbereiten, wie ich mein Leben danach gestalten werde, wenn ich mich tatsächlich bei ihm angesteckt habe. Bevor ich es mir anders überlegen kann, sitze ich vor einer netten Beraterin und schon habe ich es getan. Dubai, ich komme.


  Ein paar Tausend Kilometer und sechs Stunden Flugzeit liegen zwischen mir und meinem Ex. Aufatmend erkenne ich, wie sich mein Körper das erste Mal seit Wochen so richtig entspannen kann. Den Sitz nach hinten geklappt und schon schlafe ich ein. Die Flugbegleiterin weckt mich freundlich und ich schnalle mich für den Sinkflug an. Vorfreude dringt in jede meiner Poren, lässt mich hoffen, dass ich diesen Urlaub wenigstens etwas genießen kann, ich wieder mein seelisches Gleichgewicht finden werde.


  Puh, ist das in Dubai warm. In Hamburg sind es heute Morgen sechs Grad gewesen und eine Jacke war da Pflicht. Hier herrschen heiße 30 Grad. Den Koffer abgeholt und schon geht es in den Sammelbus. Nach einer Stunde Fahrt stehe ich staunend vor meinem Hotel. Plötzlich werde ich angerempelt und ein Mann entschuldigt sich.


  »Kein Problem, ich stehe ja im Weg«, erwidere ich. Er dreht sich um und geht vor mir die Treppe zum Hotel hoch. Hm, einen tollen Knackarsch hat er ja, auch sein Körper ist einfach göttlich. Wenn ich schon wieder an Sex denken kann, dann ist dieser Urlaub wohl doch nicht so verkehrt für mich.


  »Nicht sabbern, Noah«, flüstere ich leise vor mich hin. Innerlich grinse ich und folge ihm in die Lobby. Nach dem ich den Zimmerschlüssel in Empfang genommen habe, steht schon ein Page vor mir, nimmt mir den Koffer ab und ich laufe einfach hinter ihm her. Er schließt die Zimmertür auf und stellt mein Gepäck vor das Bett. Schnell gebe ich ihm ein Trinkgeld und trete auf den Balkon. Mein Gott, was für ein Ausblick sich mir bietet. Genussvoll halte ich mein Gesicht der warmen Sonne entgegen. Auch wenn das Leben mir im Moment schmerzlich vorkommt, diesen Urlaub werde ich genießen und mein Herz heilen lassen.


  Voller Lust sehe ich zum Pool hinunter und ziehe mir schnell die Badeshorts unter meine Hose an. Voller Vorfreude öffne ich die Tür, und als der Aufzug mir zu lange braucht, renne ich die paar Treppen hinunter. Mit Schwung biege ich um die Ecke und laufe in einen harten Körper hinein. Starke Arme umfangen mich, halten mich fest an eine wohl duftende Brust gepresst. Meine Nase wird gegen eine Schulter gedrückt, und tief atme ich seinen Duft ein. Eine Entschuldigung murmelnd lässt er mich zögerlich los. Mein Blick wandert hoch und mit offenem Mund stehe ich einem Kerl gegenüber, der noch größer ist als ich. Schwarzes lockiges Haar umspielt ein männliches, braun gebranntes Gesicht. Augen, noch blauer als meine, starren mich amüsiert an. Sprachlos, wie schnell mein Herz schlägt und sich mein Glied bei seinem Anblick versteift, schaue ich ihn nur an, kann mich nicht bewegen. Plötzlich tritt ein anderer Mann vor uns, zieht mich von dieser starken, männlichen Brust weg und schiebt sich zwischen uns.


  »Verzeihung!«, flüstere ich noch mal ganz heiser und mache nun einen großen Bogen um ihn herum. Scheiße, da schaue ich doch noch mal über die Schulter zu ihm und sehe, wie er spöttisch lächelt. Fuck, ich bin so ein Idiot. Gerade in arabischen Ländern ist es nicht besonders gut für dein Leben, wenn du schwul bist. Ich muss mich zusammennehmen, sonst lande ich hier im Knast, und wer will das schon? Aber er sah auch mal echt zum Anbeißen aus.


  Erstaunt bemerke ich, dass ich schon seit Stunden nicht mehr an meinen Ex gedacht habe. Ja, der Urlaub in diesem heißen sonnigen Land wird mir so richtig gut tun. Statt den Winter in Hamburg zu verbringen, bin ich an einem Ort gelandet, wo der Sommer das ganze Jahr über zu Hause ist.


  Amir

  *~*~*~*


  Schon in der Hotelhalle ist er mir aufgefallen. Sein blondes Haar, die durcheinandergeratenen Locken und diese traurigen blauen Augen. Auch dass er viel zu dünn für seine Größe ist. Sein sinnliches Gesicht hat mich schlichtweg umgehauen. Schmal, männlich. Ein Oberlippenbart und ein kleiner Kinnbart zieren dieses Gesicht. Sein Hintern in der engen Jeans ist einfach zum Niederknien. Leider erlaubt mir meine Zeit im Moment nicht, dass ich ihn gleich kennenlernen kann.


  Mein Vater und meine Brüder warten auf mich. Obwohl ich hier in Dubai geboren bin, lebe ich hauptsächlich in Hamburg, führe dort unsere Hotelkette. Der Grund dafür ist, dass meine Familie weiß, dass ich auf Männer stehe und dieser Umstand hier, in meinem Heimatland, den Tod für mich bedeuten würde. Einmal im Jahr allerdings muss ich hier antanzen und persönlich Bericht erstatten. Diese Zeit ist die Hölle für mich. Immer die Angst im Nacken, dass es einer erfährt, ich meiner Familie noch mehr Schande bereite, als ich es jetzt schon tue. Meine Eltern und sogar meine Geschwister haben mein Outing so toll aufgenommen, ohne mich zu verstoßen. Ich liebe sie daher noch mehr und nehme diese Zeit auf mich, ohne ihnen zu gestehen, wie ängstlich ich mich hier fühle.


  Mein Vater ist mächtig und reich, ein König, und daher bin ich durch ihn geschützt. Dennoch, am wohlsten fühle ich mich in Hamburg, wo ich unsere Tochtergesellschaft leite und es niemanden stört, dass ich schwul bin.


  Endlich ist die Arbeit für heute geschafft. Kaum komme ich aus dem Büro, läuft er mir in die Arme. Hm, das fühlt sich so gut an, wie er sich gegen meine Brust drückt, wie er tief einatmet, meinen Geruch aufnimmt. Niedlich, wie rot er geworden ist, als mein Bodyguard ihn von mir wegschiebt. Seine gemurmelte Entschuldigung, dieses tiefe Timbre in seiner Stimme lässt mich in Sekundenschnelle hart werden. Wenn ich jetzt in Hamburg wäre, ihn in einem Club getroffen hätte, dann stünde er schon mit dem Rücken zu mir und ich wäre tief ihn ihm vergraben.


  Noah

  *~*~*~*


  Fuck, was war das denn jetzt? Ob alle Männer hier so sinnlich, so männlich aussehen? Er scheint was höher Gestelltes zu sein, wenn er mit Bodyguards unterwegs ist. Nein! Nicht doch, Noah, als wenn du bei ihm eine Chance hättest. Ich will keinen Urlaubsflirt. Nachher verliebe ich mich noch in ihn und heule mir dann wieder wochenlang die Augen aus dem Kopf vor lauter Liebeskummer. Nein, meine Seele soll hier heilen, damit ich daheim wieder alles auf die Reihe bekommen kann.


  Jeden Morgen nach dem Frühstück lege ich mich an den Pool, lasse mich von der Sonne verwöhnen, tanke Kraft dadurch und das Gesicht meines Ex-Freundes verschwindet langsam in den Hintergrund. Seufzend creme ich mich ein und der Kellner bringt mir einen Cocktail. Genießerisch sauge ich an dem Strohhalm. Gott, tut das gut.


  Die Sonne, die mich wärmt, der Drink und die tolle Umgebung helfen mir, meinen inneren Frieden wieder zurückzubekommen. Entspannt lege ich mich zurück und bin ruckzuck eingeschlafen. Als ich wach werde, hat jemand einen Sonnenschirm über meiner Liege positioniert. Mist, das wäre ganz schön nach hinten losgegangen, wenn ich mir meine helle Haut verbrannt hätte.


  Mein Magen knurrt und ich empfinde dies als ein gutes Zeichen. Langsam komme ich über meinen treulosen Ex hinweg.


  Amir

  *~*~*~*


  Immer, wenn er sich vor mein Bürofenster legt, beobachte ich ihn. Das geht nun schon eine ganze Woche so und langsam wanke ich in dem Entschluss, mich niemals hier, in meinem Heimatland, mit einem Kerl einzulassen. Nie mache ich so etwas, warte immer, bis ich wieder zu Hause in Hamburg bin. Da kann ich mich in meinem Stammclub austoben. Auch heute liegt er wieder vor meinem Fenster. Allein wie sich seine sinnlichen, vollen Lippen um den Strohhalm schließen, lässt mich hart werden. Wenn das so weitergeht, vergesse ich mich und zerre ihn in mein Bett, ohne an die Konsequenzen zu denken.


  Er hat die Gabe einzuschlafen und nichts kann ihn dann wecken. Die Sonne wandert und ich sehe, dass seine Haut ungeschützt in der Sonne verbrennt. Bevor ich es überhaupt mitbekomme, stehe ich schon vor der Liege, mustere ihn. Bis jetzt habe ich noch keinen Mann getroffen, der an meine Größe rankam. Er wäre der Erste, bei dem ich nicht in die Knie zu gehen bräuchte, wenn ich ihn im Stehen nehmen würde, und das Verlangen, dies jetzt mit ihm zu tun, nimmt überhand. Sein entspanntes Gesicht, seine vollen Lippen, die sich im Schlaf öffnen, all das lässt mich leise sehnsuchtsvoll seufzen.


  Nicht doch, Amir. Nicht hier, niemals. Der Gedanke verursacht, dass mir meine Hose zu eng wird. Mann, das auch noch.


  Erschöpfung zeichnet sich immer noch auf seinem Gesicht ab. Was mag ihm wohl zugestoßen sein? Ob er vielleicht auf Männer steht? So, wie er mir jedes Mal auf den Arsch schaut, wenn wir uns zufällig begegnen, würde ich sagen: Ja. Schnell schiebe ich einen Schirm über den schutzlosen Körper und lasse ihn weiterschlafen. Immer wieder muss ich zu ihm rüber sehen. Es ist wie eine Sucht. Seufzend gestehe ich mir ein, dass er mich viel zu sehr von meiner Arbeit ablenkt. Ob ich ihn für heute Abend zum Essen einladen sollte?


  Aus dem Augenwinkel sehe ich, wie er sich bewegt, wach wird, seinen geilen Körper streckt und sich erstaunt umschaut. Bevor ich mich hinreißen lasse, ihn mir über die Schulter schmeiße, mit in mein Bett schleppe und die ganze Nacht dort ficken werde, entferne ich mich schnell von ihm.


  Ich winke einem meiner Leibwächter zu, gebe ihm einen Zettel und befehle, dass dieser göttliche Mann mit den blonden Locken und den so blauen Augen meine Einladung zum Essen erhält. Sein Gesichtsausdruck ist einfach nur köstlich. Er beißt sich auf die Lippen, bejaht zaghaft, als er gefragt wird, ob er sie annimmt. Mein Herz klopft voller Freude, als ich das sehe. Schnell gehe ich in mein Zimmer und dusche mich kalt ab, versuche wieder runterzukommen, bevor ich mir meine Hose versaue. Fuck, jetzt heißt es die Nerven behalten. Ich will ihn ja nicht verjagen, will, dass er mit mir geht, will ihn erobern und dann einfach nur noch vögeln.


  Noah

  *~*~*~*


  Was sollte das denn jetzt? Eine Einladung zum Essen? Oh, mein Herz klopft wie verrückt, als ich denke, ob es der Mann ist, dem ich am ersten Tag hier in die Arme gelaufen bin?


  Seinen Geruch habe ich immer noch in der Nase und manchmal sehe ich ihn vorübergehen, wenn er in sein Büro geht, und kann dann einfach nicht widerstehen, muss dabei auf seinen geilen Hintern starren. Ob er hier arbeitet? Er lächelt mir immer so sinnlich zu, wenn wir uns in der Halle begegnen. Mein Herz klopft dann immer so schnell und ich spüre, wie mein Schwanz sich verhärtet, und das nur, weil er mich anschaut. Ich wünsche mir wirklich, dass er es ist. Wer sollte es auch sonst sein? Ich habe hier in der Zeit keinen anderen Menschen kennengelernt, weil ich lieber für mich sein wollte. Schnell packe ich meine Sachen zusammen und verschwinde auf mein Zimmer.


  Hektisch stehe ich vor dem Spiegel und finde, dass ich zu blass, zu dünn und so gar nicht sexy aussehe. Obwohl ich schon eine Woche hier bin, werde ich einfach nicht braun. Mist, was findet er nur an mir? Jetzt aber schnell unter die Dusche. Am ganzen Körper rasiere ich mich, was ich in letzter Zeit sehr vernachlässig habe. Für wen auch?


  Eine duftende Lotion auf die Haut, damit sie auch zart genug ist, falls er mir darüber streicheln will. Dann ab aufs Bett, sie einziehen lassen. Drei Mal kleide ich mich um, bis es endlich passt. Mein Zimmer sieht aus wie ein Schlachtfeld. All meine Klamotten liegen auf dem Bett. Hibbelig stehe ich vor dem Spiegel, schaue mich an. Ja. Die schwarze Leinenhose, die tief auf meiner Hüfte sitzt und das dazu passende Hemd stehen mir. Meine blonden Locken lassen sich leider nicht bändigen, weil sie viel zu lang geworden sind. Strahlend blaue Augen, die voller Vorfreude auf dieses Date sind, schauen mich im Spiegel an.


  Trocken schlucke ich und mit etwas Angst im Bauch gehe ich zur Rezeption. Dort werde ich schon von einem Mann erwartet. Enttäuscht sehe ich, dass ich diesen Mann dort nicht kenne. Nein, ER ist das nicht!


  Nun ja, Noah, was hast du denn erwartet? Der Mann verbeugt sich vor mir, als er mich nach meinem Namen fragt, und zeigt mit der Hand wieder zum Aufzug. Kaum hat die Tür sich hinter uns geschlossen, steckt er einen Schlüssel in das Schloss der Schalttafel und drückt den Knopf für die oberste Etage. Wie der Blitz fährt der Lift in die Höhe und bremst dann sanft ab, als wir oben ankommen. Die Aufzugstür öffnet sich und ich steige zögerlich aus. Mit dem Finger zeigt der Kerl auf das Apartment vor mir und mit bangem Herzen klopfe ich zaghaft an. Die Tür öffnet sich direkt und dann steht ER vor mir, schaut mich an und zieht mich mit einem Ruck hinein.


  Mein wahrgewordener feuchter Traum. Bevor ich was sagen kann, drückt er mich an die Wand, schiebt sein Bein zwischen meine und schon erobern seine Lippen dominant meinen Mund.


  Amir

  *~*~*~*


  Er hat meine Einladung tatsächlich angenommen. Voller Vorfreude fahre ich mit dem Aufzug in mein privates Apartment hier im Hotel. Schnell duschen, mich fertig machen und dann heißt es warten, ob er sich traut und zu mir kommt.


  Endlich ist er da, steht vor mir und mein Verstand setzt aus. Nie habe ich einen schöneren Mann gesehen als ihn. So mystisch, geheimnisvoll, männlich und so gut duftend. Bevor er was sagen kann, packe ich ihn mir, ziehe ihn in mein Zimmer und drücke ich ihn auch schon an die Wand. Voller Sehnsucht presse ich die Lippen auf seinen heißen Mund und dringe direkt mit der Zunge in sein feuchtes Inneres ein, will wissen, wie er schmeckt. Mit einer Hand umfasse ich seinen Knackarsch, presse ihn fest gegen meinen Unterleib und reibe mich keuchend an ihn. Sein Glied ist hart und ich kann einfach nicht widerstehen, drücke meine Hand fest darauf. Gott, es ist so heiß und klopft so stark, dass ich es in meiner Handfläche spüren kann. Wenn das so weitergeht, dann verglühe ich noch vor lauter Verlangen ihn zu besitzen. Er holt keuchend Luft, drückt mich ängstlich etwas weg. Oh, wie konnte ich ihn nur so überfallen?


  Mit weit aufgerissenen Augen schaut er mich an und ich kann sein Verlangen nach mir darin schwelen sehen. Sein Unterleib drückt sich meinem jetzt etwas sanfter entgegen. Seine feuchte Zungenspitze leckt über die Lippen und nun komme ich ihm etwas entgegen, drücke meinen Mund auf seinen und genüsslich koste ich seine so weichen Lippen.


  Noah

  *~*~*~*


  Hilfe, er lässt mich alles um uns herum vergessen. Sehnsuchtsvoll drücke ich mich ihm entgegen, will noch mehr heiße Haut auf meiner spüren. Bevor ich mich jedoch total vergesse, schiebe ich ihn etwas von mir weg, brauche Abstand, um wieder einen klaren Kopf zu bekommen. Bebende Hände streicheln sich in der Zeit den Körper runter, tasten sanft nach meiner Erregung.


  Oh, das geht mir aber zu schnell, daher drücke ich ihn zaghaft noch etwas weiter von mir weg. Er schaut mir auf die Lippen, sieht, wie meine Zunge darüber leckt, um seinen Geschmack besser aufzufangen. Nun küsst er mich sanfter, nicht mehr so gierig, lässt sich Zeit dabei und ich zerschmelze in seinen Armen. Das, was ich gerade bei ihm empfinde, ist so neu, so aufregend. Nie habe ich das bei meinem Exfreund erfahren und bin erstaunt, dass ich zu solchen feurigen Gefühlen fähig bin.


  Jetzt fährt er hauchzart mit dem Finger über meine geschwollenen Lippen und entschuldigt sich für seinen Überfall. Tief Luft holend nimmt er Abstand und zieht mich in einen anderen Raum.


  Dort ist ein Tisch gedeckt und die tollsten Sachen stehen bereit. Er fragt mich nach meinem Namen, fragt, ob ich einen Freund habe. Ich verneine, flüstere, dass ich Noah heiße. Er nimmt meine Hand und ich höre, wie er Amir sagt. Ich lächle ihn schüchtern an und spüre, wie meine Haut kribbelt, da, wo seine Hand mich berührt hat. Mit feurigen Augen schaut er mich an und beobachtet jede Handbewegung, die ich beim Essen mache. Plötzlich greift er wieder nach mir, zieht mich hoch und ich folge ihm einfach. Mein Körper bebt, ist ausgehungert nach Zärtlichkeit. Ich bin und war nie der Typ für den Darkroom noch für einen One-Night-Stand, er aber hier, dieser so sinnliche Mann, vernebelt mir meine Sinne.


  Ich würde ja gerne mit ihm schlafen, doch dieses verdammte Attest hängt wie ein Damoklesschwert über meinem Kopf. Was wird er sagen, wenn ich es ihm beichte? Nein, ich kenne ihn ja kaum. Er wird mich bestimmt hinausschmeißen. Wir können schmusen, Zärtlichkeit austauschen, aber ich werde mich nicht von ihm vögeln lassen. Sein Blick aber lässt mich schwach werden, seine Hände mich keuchen. Er ist so männlich, so bestimmend. Er weiß, was er will und wie er es bekommen kann. Wieder drückt seine Hand gegen meinen harten Schwanz, streichelt leicht darüber und dann ist es passiert.


  Leise schreie ich seinen Namen und komme dabei, saue mir meine Pants ein. Voller Verlegenheit verstecke ich mein Gesicht an seinem Hals. Mist, verdammter. Wochenlang keinen Sex gehabt und er packt mich nur kurz an und schon passiert mir dieses Mistgeschick. Leise höre ich ihn lachen und spüre, wie er sacht über meine eingesaute Hose streicht.


  Amir

  *~*~*~*


  Mein Gott. Er ist so empfindlich, reagiert direkt auf meine Hand. Dieser kleine erregte Laut, der über seine Lippen kommt, macht mich ganz irre und ich streichle noch mal sanft über sein heißes Glied. Plötzlich versteift er sich und ich kann fühlen, wie er zum Orgasmus kommt. Wie lange mag es wohl her sein, dass er sich mit einem Kerl im Bett gewälzt hat?


  Gebannt schaue ich in sein Gesicht, als er kommt. Wie verzagt er sich auf die Lippen beißt, die Augen erst aufreißt und dann voller Genuss schließt. Sich gegen meine Hand drückt und dann erschauert. Bevor er wieder zu Sinnen kommt, zerre ich ihn in mein Badezimmer, streife ihm die eingesauten Sachen vom Körper und schiebe ihn unter die Dusche. Meine Augen verschlingen ihn, als er nackt vor mir steht. Er hat einen Wahnsinnskörper. Etwas zu dünn, doch seine Muskeln sich ausgebildet und sein Schwanz eine wahre Pracht. Er hat eine schmale Taille, ellenlange Beine, die sich mir im Geiste schon um meine Hüften schlingen, wenn ich ihn erobere. Oh ja!


  Noch immer ist er wie weggetreten, lehnt sich an mich. Mit einem weichen Schwamm wische ich ihn sauber, knie vor ihm und kann einfach nicht widerstehen. Sein Glied versteift sich, reckt sich verlangend meinem Mund entgegen, als meine Zunge die ersten Lusttropfen ablecken. Hm, er schmeckt fantastisch. Gott, ich will ihn, will mich tief in ihm versenken. Erschrocken zuckt er zusammen, als er spürt, wie meine Zunge über seine Schwanzspitze leckt, leicht daran saugt. Er packt mich und zieht mich wieder zu seinen Lippen hoch, küsst mich so fordernd, dass ich alles um mich herum vergesse. Bevor ich ahne, was er vorhat, kniet er vor mir und ich bekomme den besten Blowjob meines Lebens verpasst. Er setzt seine Zunge, seine Zähne ein und saugt mich noch tiefer in seinen Mund. Als es mir kommt, will ich ihn wegdrücken, doch er nimmt ihn noch tiefer, schluckt und schon spritze ich meinen Samen tief in seine Kehle.


  Gott, was für ein Mann. Voller Zärtlichkeit ziehe ich ihn in meine Arme, umarme ihn, streiche über sein Gesicht, präge mir alles ein. Nie war ich verliebt, nie wollte ich, dass ein Kerl länger bei mir im Bett bleibt, als der Fick dauert. Ihn aber will ich beschützen, will ihn in meinem Leben haben. Schon vom ersten Augenblick an. Eng umschlungen schlafen wir ein. Es fühlt sich so richtig an, als sich sein Körper an meinem schmiegt, sich seine langen Beine um meine schlingen.


  Noah

  *~*~*~*


  Langsam erwache ich, spüre, wie ein Paar Arme mich warm umschließen. Scheiße, was habe ich getan? Panik breitet sich in meinem Inneren aus, lässt mich vor lauter Scham erröten. Den Kopf ins Kissen versteckt, versuche ich mein gequältes Stöhnen zu ersticken, damit er nicht aufwacht. Leise verlasse ich das Bett, schleiche mich wie ein Dieb in der Nacht aus dem Apartment. Vor dem Aufzug stehend, drücke ich voller Panik auf den Knopf. Mann, wo bleibt er denn? Das dauert doch alles viel zu lange, was wenn er wach wird, mich suchen geht und hier findet? Was mache ich dann?


   Schon hämmere ich verzweifelt auf den verdammten Knopf, als sich die Lifttür plötzlich öffnet. Na endlich. Noch keine acht Tage in Dubai und schon bin ich auf der Flucht.


  Mist, Mann, Noah.


  Gerade erst habe ich den untreuen Schuft in Deutschland vergessen und was mache ich? Lande in einem fremden Bett mit einem Kerl, der mir noch schlimmer den Verstand raubt als mein Ex. Scheiße, verdammte. In der Lobby hole ich mir meinen Zimmerschlüssel und schaue dabei nach links zur Wand. Dort sind die Inhaber des Hotels abgebildet und langsam gehe ich näher heran. Fuck, das gibt es doch nicht, oder? Kann man sich noch tiefer in Schwierigkeiten bringen, als man eh schon ist? Wie erstarrt stehe ich vor der Tafel. Meine Augen saugen sich an einem Bild fest, das den Prinzen des Landes zeigt.


  Ach, Scheiße, Noah. Da schauen mir ein paar dunkelblaue Augen entgegen, von denen ich eben noch geträumt habe. Panisch renne ich in mein Zimmer, schmeiße hektisch all meine Klamotten in den Koffer und laufe wieder zur Lobby. Ich knalle dem erstaunt aussehenden Mann hinter dem Tresen den Zimmerschlüssel auf den Tresen und renne Richtung Ausgang. Keiner hält mich auf, keiner stellt Fragen. Schnell ein Taxi angehalten und ab zum Flughafen. Verzweifelt stehe ich vor dem Flugschalter und hoffe, dass noch ein Platz Richtung Hamburg frei ist. Langsam lasse ich die Luft aus meinen Lungen entweichen, als man mir sagt, dass mein Flugzeug in einer Stunde starten wird und ich mit an Bord bin.


  Endlich kann ich wieder frei atmen, als die Maschine abhebt. Traurig lege ich mein Gesicht in die Hände. Tränen rinnen zwischen meinen Finger hindurch und voller Sehnsucht denke ich an den Mann, den ich in seinem Bett zurückgelassen habe. Nun schmerzt das Herz noch schlimmer als zuvor. Kann man sich auf den ersten Blick in einen Menschen verlieben?


  Amir

  *~*~*~*


  Langsam tauche ich aus dem Reich der Träume auf. Nanu, wo ist denn mein Lover von letzter Nacht? Das ist mir auch noch nicht passiert, dass ein Kerl mir abhandenkommt. Warum liegt er nicht mehr neben mir? Verschlafen suche ich die ganze Wohnung ab, rufe ihn und erfahre von meinem Leibwächter, dass er aus dem Apartment gerannt ist, als ob der Teufel hinter ihm her sei. Was ist nur passiert? Schnell ziehe ich mich an und fahre runter zur Anmeldung. Dort wird mir berichtet, dass er minutenlang wie erstarrt auf die Bilder an der Wand geschaut hat. Nur Minuten später sei er in ein Taxi gestiegen und weg war er.


  Fassungslos stehe ich in der Hotellobby und versuche zu begreifen, was nur geschehen sein könnte. Dass ihn mein Bild so aus dem Gleichgewicht gebracht hat, bezweifle ich.


  Statt erst in drei Tagen werde ich heute Abend wieder nach Hamburg fliegen, ihn suchen und dann will ich wissen, was passiert ist, was ihn so erschreckt hat, dass er zurück nach Deutschland geflüchtet ist. Seine Adresse steht ja im Computer des Hotels. Hamburg? Oh, er wohnt sogar ganz in meiner Nähe. Komisch, dass wir uns nie begegnet sind, weder beim Einkaufen noch in den diversen Clubs.


  Schnell erledige ich noch etwas Geschäftliches und packe anschließend meine Sachen. In Hamburg informiere ich einen meiner Mitarbeiter, sich darum zu kümmern, wo Noah sich derzeit aufhält. Aufatmend verabschiede ich mich von meinen Eltern und bin froh, dass es wieder Richtung zweite Heimat geht. Im Flugzeug habe ich Zeit mir zu überlegen, wie ich ihn wieder einfangen kann, sodass er in meinem Bett landet und diesmal wird es kein Zurück mehr geben.


  In Hamburg ist es nach dem Sommerwetter in Dubai fast schon winterlich kalt. Frierend verstecke ich mich in meinem warmen Mantel. Mein Mitarbeiter holt mich vom Flughafen ab und drückt mir einen Zettel in die Hand.


  Oh, da hat er sich also versteckt und ich fange herzlich an zu lachen. Endlich kann ich wieder frei atmen. Er ist näher bei mir, als er denkt.


  Noah

  *~*~*~*


  Zu Hause kann ich auf keinen Fall bleiben. Er wird bestimmt meine Adresse kennen und mich vielleicht aufsuchen. Wie soll ich ihm dann erklären, dass ich vielleicht dieses verfluchte Virus in mir trage und ich deswegen so schnell abgehauen bin? Nein, ich belüge mich ja selber. Ich habe mich in ihn verliebt, doch er ist der Prinz seines Landes, und ich? Ich bin nur ein kleines Licht am Himmel.


  Schnell packe ich ein paar frische Sachen in den Koffer und miete mich für ein paar Tage in ein Hotel ein. Ich habe ja noch etwas Urlaub, bevor ich wieder an die Arbeit gehen muss. Die Nacht war katastrophal für mich. Noch nie habe ich stundenlang wach gelegen und an einen Kerl gedacht. Noch nicht mal, als mein Ex mich so schmählich verlassen hat, bin ich die ganze Nacht rumgewandert, habe mir den Kopf zerbrochen, wie ich es schaffen werde, wieder normal zu leben ohne ihn.


  Heute Abend werde ich mich nicht mehr auf meinem Zimmer verstecken. Ich werde hier im Hotel etwas essen, dann noch eine Nacht verbringen und wieder nach Hause fahren. Es hat ja eh keinen Sinn, weil mein Herz sich nicht beruhigen lässt. Wenn er will, dann findet er mich überall, und heimlich hoffe ich, dass er dies tut.


  Der Ober bringt mich zu meinen Tisch und ich sitze noch nicht ganz, da höre ich, wie mich jemand beim Namen ruft. Mein Ex fällt mir um den Hals, und bevor ich ahne, was passiert, hat er auch schon seine Lippen auf meinen Mund gedrückt. Wütend schubse ich ihn weg und wische mir demonstrativ über die Lippen. Was bildet er sich eigentlich ein? Denkt er, ich falle ihm wieder zu Füßen? Das kann er sich abschminken. Dieser Zug ist abgefahren. Die Woche Dubai hat mich von meinem Liebeskummer erlöst, hat Platz für was Neues geschaffen. Aber den Mann, denn ich dort zurückgelassen habe, bereitet meinem Herzen mehr Schmerzen, als von meinem Ex-Freund ohne ein Wort verlassen zu werden. Ungefragt nimmt er an meinem Tisch Platz, obwohl ich erkenne, dass sein Partner etwas weiter weg sitzt. Er redet ohne Punkt und Komma auf mich ein und das Einzige, was ich verstehe ist, dass er zu mir zurück will.


  Amir

  *~*~*~*


  Endlich habe ich ihn gefunden. Bevor ich jedoch eine Chance bekomme, an seinen Tisch zu gelangen, sehe ich, wie ein anderer Kerl ihn umarmt, küsst und sich zu ihm setzt. Gott, ich bin ja so ein Idiot. Männer, die so aussehen wie er, sind niemals frei. Aber bevor ich ihn mir aus dem Kopf schlage, bekommt er von mir noch was zu hören. Wütend stehe ich vor ihm, warte, dass er mich entdeckt. Er hebt den Blick, erschrickt, schaut voller Entsetzen zu mir hoch. Seine blauen Augen verändern sich plötzlich, leuchten auf und ein zaghaftes Lächeln erhellt sein Gesicht. Ein Ruck geht durch seinen Körper. Er steht auf, schmeißt sich in meine Arme und drückt den Mund fest auf meine Lippen. Leise höre ich, wie er in mein Ohr flüstert, dass er mich liebt. Doch wieso ist dann dieser fremde Kerl an seinem Tisch?


  Er lässt meine Hand nicht los, als er sich zu dem Mann umdreht und mich als seinen neuen Partner vorstellt. Dieser verzieht ungläubig das Gesicht und zischt: »Von wegen du leidest, weil ich dich verlassen habe. Du suchst dir direkt den nächsten Stecher für dein Bett. Ich hoffe, du hast ihn aufgeklärt, dass du vielleicht HIV-positiv bist.«


  Noah

  *~*~*~*


  Gehässig schaut er mich an, so, dass ich ihm reflexartig eine Ohrfeige gebe, die sich gewaschen hat. Erschrocken hält er sich die Wange, springt auf und weicht zurück. Als ich auf ihn zugehe, wirbelt er herum und rennt zu seinem Freund zurück. Er wird sich niemals ändern, wird sich immer wieder neue Kerle suchen, die er erlegen kann und danach wegschmeißt. Auch sein jetziger Partner wird das noch erfahren. Er soll in das Loch zurückkriechen, aus dem er gekommen ist. Dass er allerdings Amir verraten hat, dass ich HIV-infiziert sein könnte, hat mich doch schon sehr erschrocken.


  Mit weit aufgerissenen Augen schaue ich ihn an. Ob jetzt alles aus ist, bevor es angefangen hat? Wer will sich schon wissentlich in Gefahr begeben, wenn er weiß, dass sein Partner vielleicht das Virus in sich tragen könnte?!


  Panisch schaue ich ihn an und spüre, wie Tränen über mein Gesicht rollen. Voller Scham senke ich den Kopf und sacke zurück auf meinen Stuhl. Ein Seufzer ertönt und er hebt mein Kinn zu sich empor. Kann ich es glauben, was ich dort sehe? Sein liebevoller Blick, seine Hände, die meine streicheln, geben mir Hoffnung, dass alles mit uns gut werden könnte.


  Amir

  *~*~*~*


  Ein lautes Klatschen ertönt. Ungläubig schaut der fremde Kerl Noah an und hält sich erschrocken seine Wange. Fuck, was für ein Mann Noah ist! Damit habe ich niemals gerechnet. Nie gedacht, dass so viel Temperament in ihm steckt. Eigentlich war ich überzeugt, dass er ein ruhiger, besonnener Mann ist. So kann man sich irren. Ob er auch im Bett voller Leidenschaft reagiert, wenn er sich fallen lässt?


  HIV? Was höre ich denn da? Das muss er mir aber jetzt genauer erklären. Langsam lasse ich mich neben ihm auf dem freien Stuhl nieder, schaue ihn an. Er senkt den Blick und ich sehe, wie ihm dicke Tränen über die Wangen laufen. Mit der Hand umfasse ich sein Gesicht, hebe es zu mir empor und sehe so viel Schmerz und Leid darin. Stockend erklärt er mir, was vor seinem Urlaub alles geschehen ist, dass er zu feige ist, den Arzt anzurufen, immer noch auf das Ergebnis wartet und langsam bei dem Gedanken, dass sein Ex ihn angesteckt haben könnte, verrückt wird. Darum wäre er vor mir geflüchtet, weil das Verlangen mit mir zu schlafen überhandgenommen hätte.


  Nachdenklich schaue ich ihn an. Mein Entschluss ist gefasst. Ich möchte nicht ohne ihn leben. Wenn er sich mit dieser heimtückischen Krankheit angesteckt hat, werden wir auch dafür eine Lösung finden. Wir werden sehen, wie wir unser Leben damit einrichten können.


  Leise rede ich auf ihn ein, und als Hoffnung in seinen wunderschönen Augen aufleuchtet, packe ich seine Hand, ziehe ihn hinter mir her, raus aus dem Hotel. Bei mir zu Hause landen wir zusammen im Bett, schmusen und reden über die Zukunft. Solange dieses Schriftstück nicht da ist, werden wir versuchen unsere Lust fest an die Leine zu legen. Um ihn und mich etwas zu beruhigen, wird er morgen beim Arzt anrufen und nachfragen, warum das so lange dauert. Es sind immerhin über zehn Tagen vergangen, da müsste doch dieses verfluchte Attest fertig sein.


  Noah

  *~*~*~*


  Seit einer halben Stunde sitze ich mit Amir im Wartezimmer meines Arztes, als wir endlich hereingebeten werden. Die Frage, ob mein Partner dabei bleiben soll, bejahe ich. Zuerst entschuldigt er sich, dass der Test so lange gebraucht hätte und erklärt mir dann, dass alles in Ordnung sei. Völlig erstarrt schaue ich ihn an, kann es nicht begreifen. So viel Leid, Angst und Schmerz habe ich in diesen Tagen erfahren müssen und nur ein einziges Wort erlöst mich davon.


   


  NEGATIV.


   


  Außer mir vor Freude schmeiße ich mich in Amirs Arme und weine hemmungslos. Er streichelt sanft meinen Rücken und bugsiert mich aus dem Büro des Arztes. Endlich kann ich wieder frei atmen. Schnell ziehe ich meinen Partner zum Auto, fahre wie ein Verrückter zu meiner Wohnung, zerre ihn hektisch hinter mir her. Ich höre, wie er lacht, sich mitziehen lässt. Kaum ist die Tür hinter uns geschlossen, fange ich an mich auszuziehen. Er schaut gebannt zu. Lässig schmeiße ich ihm meine Pants entgegen, drehe mich um, gehe in mein Schlafzimmer und lege mich aufs Bett. Er kommt angeschlichen und steht dann abwartend in der Tür. Seine Nase hat er in meiner Pants verborgen. Ob er meinen Intimduft inhaliert?


  Na, was ist los mit ihm? Will er mich etwa nicht? Ich beiße mir auf die Lippen, öffne langsam meine Beine und zeige ihm mein Verlangen. Na, wenn er jetzt nicht geil wird, dann weiß ich auch nicht weiter.


  Amir

  *~*~*~*


  Ihn so fertig, so voller Angst zu sehen, macht mich richtig krank. Als der Arzt ihm sagt, dass er nicht infiziert ist, braucht er einen Augenblick, um dies zu verdauen. Er schmeißt sich in meine Arme, und bevor ich wieder bei Sinnen bin, sitze ich in seinem Auto. In halsbrecherischem Tempo rast er zu sich nach Hause. Lässig zieht er sich aus, schmeißt mir seine Pants zu. Genießerisch halte ich sie vor meine Nase, inhaliere seinen Duft. Er riecht berauschend.


  Nun stehe ich in seiner Schlafzimmertür und schaue zu, wie er sich nackt auf das Bett schmeißt. Seine Augen brennen sich in meine. Die langen Beine öffnen sich, lassen mich sehen, wie erregt er ist. Sein Schwanz steht steil ab und glänzt feucht. Seine Hoden haben sich nach oben gezogen. Er ist die pure Verführung.


  Mein Herz klopft wie verrückt, als ich auf ihn zugehe, mich zwischen seine Schenkel knie und mein Blick sich auf sein hartes Glied richtet. Fahrig versucht er mich zu sich runter zu ziehen, doch schnell fange ich seine Hände ein, halte sie fest und lasse mich langsam auf ihn sinken. Er ist nackt, während ich noch komplett angezogen bin. Er stöhnt leise auf, reibt sich an mir, zieht an meinem Hemd. Knöpfe fliegen durch die Gegend, heiße Hände legen sich auf meinen Brustkorb, streicheln mich. Er beißt sich auf die Lippen, schaut mich mit lustverhangenen Augen an. Flink öffnen seine Hände die Hose und ziehen sie rasch über meinen Hintern. Er keucht auf, als mein nackter Schwanz mit seinem in Berührung kommt.


  Genüsslich schließt er die Augen, als ich mich nun ganz auf ihn herabsenke. Völlig außer Atem öffnet er die Beine noch weiter für mich. Mit der Zunge fahre ich über seinen Brustkorb nach unten zu seinem Unterleib. Hemmungslos stöhnt er auf, als ich damit um seinen Muskel lecke, ihn weich und willig mache. Er öffnet sich noch mehr, als mein Finger in ihn eindringt und den Lustpunkt erobert. Jetzt schlingt er mir seine langen Beine um meine Hüften, genau so, wie ich es mir gewünscht hatte, als ich ihn zum ersten Mal sah.


  Noah

  *~*~*~*


  Mit gierigen Augen schaut er mich an. Er ist noch völlig angezogen, während ich nackt auf dem Bett liege. Sein Anblick lässt mein Herz rasen. Er gehört mir und ich fange an ihn auszuziehen, will nackte Haut auf meiner spüren. Der krasse Kontrast, seine dunkle Haut und meiner hellen, sieht wunderschön aus. Milch auf Schokolade. Schnell ziehe ich ihn aus, zerreiße in der Hektik fast sein Hemd, Knöpfe fliegen nach rechts und links. Dann ist es so weit und ich fühle heiße Haut auf meiner, schwelge in seinem Duft, und wenn ich nicht aufpasse, dann passiert mir wieder so ein Missgeschick und ich komme, ohne dass er mich überhaupt richtig berührt hat.


  Oh, was macht er da? Seine Zunge kostet meine Haut, leckt sich tiefer runter. Er nimmt mein Glied tief in den Mund, lutscht die Lusttropfen ab und ich höre, wie er ein »Hm« von sich gibt. Viel zu schnell lässt er mich aus seiner Mundhöhle gleiten, knabbert sich zu meinen Hoden weiter, massiert sie mit der Zunge. Als er mich an meinem Muskel berührt, verdrehe ich die Augen und umschließe ihn ganz fest mit den Beinen. Hektisch atme ich ein, als sein Finger mein Innerstes erobert und direkt den Punkt trifft.


  Scheiße, ist das gut. Schon fühle ich zwei streichelnde Finger in mir.


  »Oh Mann, Amir, bitte, bitte, bitte.«


  Er lacht und richtet sich auf. Meine Finger halten ihm ein Kondom hin, das er sich schnell überzieht. Langsam dringt er in mich ein und ich komm schon wieder viel zu früh. Mein Rücken biegt sich durch, als er sich behutsam in mir versenkt.


  Oh nein, schon wieder viel zu schnell. Was soll er bloß von mir denken? Zärtlich umfasst er meinen feuchten Schwanz, reibt ihn. Er verharrt ganz ruhig in mir, wartet, bis ich mich wieder gefangen habe, und setzt dann seine Stöße fort. Niemals, nein, niemals hatte ich so einen Liebhaber in meinem Bett, der nur an mich gedacht hat. Ja, jetzt weiß ich, was Liebe bedeutet. Ob im positiven oder negativen Sinne. Er wird bei mir bleiben, mich beschützen und mich so lieben, wie ich bin.


  Amir

  *~*~*~*


  Seine Reaktion auf meine Zärtlichkeit bringt mich zu nahe an meinen eigenen Orgasmus. Langsam atme ich ein, versuche runterzukommen. Er bettelt mich nun regelrecht an. Langsam erobere ich ihn. Das sanfte Pulsieren in seinem Inneren lässt mich fast explodieren. Er schreit auf und ich sehe, wie er sich in seinen Orgasmus fallen lässt und dann schamhaft die Augen schließt.


  Gott, dass ich so eine große Wirkung auf ihn habe, braucht ihm nicht peinlich zu sein. Beherzt packe ich sein erschlafftes Glied, umfasse es und streichle ihn so lange, bis es wieder steif und pulsierend in meiner Hand liegt. Nun lasse ich mich gehen, stoße ihn regelrecht über das Bett, spüre, wie er sich wieder um mich herum verengt und schon kommen wir zusammen.


  Ich wusste im ersten Augenblick, als unsere Blicke sich in Dubai trafen, dass es heiß zwischen uns werden wird. Leidenschaft und Liebe, Vertrauen, in guten wie in schlechten Zeiten. Er wird immer bei mir sein, immer an meiner Seite stehen, mich so lieben, wie ich bin. Ich fühle mich zum ersten Mal von einem Mann so richtig geliebt. Hier bei ihm kann ich mich auch mal schwach zeigen. Ob er jetzt positiv oder negativ gewesen wäre, es hätte keinen Unterschied für die Liebe meines Lebens gemacht.


  ENDE
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  Neschka Angel

  Blackline

  Band 1
 Jessy und Dante

  
 ISBN: 978-3-945118-26-9

  


  Jessy ist ein devoter Sub, der sich gerne unterordnen möchte. Er träumt davon, den einen Mann zu finden, der ihn dominieren kann. Als sein Freund Jacob mit seiner Neigung nicht klarkommt und ihn in einen Anfall von Eifersucht beinahe tötet, macht Jessy sich auf, den Mann zu suchen, der ihn und seine Neigung akzeptiert. Auf seiner Suche nach ihm, rutscht er immer tiefer ins nächtliche Milieu ab. Nur sein Zwillingsbruder Daniel schafft es, ihn in letzter Minute aus dem Sumpf der Hamburger Nachtwelt zu holen. Völlig verzweifelt gibt Jessy auf und verlässt seine Heimatstadt Hamburg, um in Berlin neu anzufangen und sein altes Leben hinter sich zu lassen.


  Dann, als er schon nicht mehr daran glaubt, dass er den Mann findet, der ihn so nimmt, wie er ist, mit Ecken und Kanten, kaputt aber nicht zerbrochen, trifft er Dante. Einen Dom, der sich geschworen hat, nie wieder einem Mann blind zu vertrauen und sich auch niemals wieder zu verlieben.


  Beide treffen aufeinander, in einer Situation, wo Vertrauen und Liebe, Schmerz und Tränen, unumgänglich zusammengehören, damit ihre Beziehung und Liebe, dem alltäglichen Leben standhalten kann.
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  Neschka Angel

  Blackline

  Band 2
 Joy & Daniel

  
 ISBN: 978-3-945118-59-7

  
  


  Joy, der wegen seines mädchenhaften Aussehens keinen leichten Stand im Leben hat, lernt im "Club Black" Daniel, Jessys Zwillingsbruder, kennen. Daniel fühlt sich unerklärlicherweise zu dieser wunderhübschen Frau namens Joy hingezogen und verzweifelt fast daran.


  Nach ein paar Verirrungen outet sich Joy als Mann, und Daniel eröffnet die Jagd auf ihn. Daniel ist fasziniert von Joy, diesem kleinen Sub, der ihm die Sinne vernebelt. Joy hingegen möchte sich Daniel unterwerfen, will bei ihm seine Neigungen ausleben, sich verlieren im Taumel der Lust. Werden die beiden es schaffen, einen gemeinsamen Weg zu finden?


  Dies ist der zweite Teil der Blackline-Reihe. Vorkenntnisse aus dem ersten Teil sind zum Verständnis nicht erforderlich, aber wünschenswert. Achtung: Dom-Sub-Verhältnis, M/M Erotik, Gay Romance. Näheres zu Buch und Autorin unter www.main-verlag.de
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  Neschka Angel


  Blackline


  Band 3


  Max & Adrian


   


  ISBN: 978-3-95949-002-3 


   


   


  Max und Adrian lernen sich im Club "Black" kennen. Max verliebt sich sofort in ihn, doch Adrian scheint mehr an Jessy, Dantes Mann, interessiert zu sein. Trotzdem verbringen die beiden eine heiße Nacht miteinander, und kommen sich näher. Doch nicht alle scheinen mit der entstehenden Verbindung der beiden einverstanden zu sein. Als Max entführt wird, beginnt Adrian um seine Liebe zu kämpfen …


   


  Band 3 der beliebten Gay-BDSM-Romance um die Clubs "Black" und "Red" von Neschka Angel kann eigenständig gelesen werden, ohne die Vorgängerbände zu kennen.
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  Juan Santiago (Hrsg.)


  Snow Dreams


   


  ISBN: 978-3-95949-064-1 


   


   


  Winterzeit – Weihnachtszeit. Kälte draußen, Wärme im Inneren? Nicht immer ist das so.


  Aber ab und zu begegnet einem ein Engel ...


   


  Wir präsentieren eine bunte Mischung aus nagelneuen Erzählungen und Sidestories zu bereits bekannten Büchern unserer Autorinnen und Autoren.


   


  Stapfen Sie durch Schnee und Eis mit Christina McKay, Damon Turner, Juan Santiago, Eve Flavian, Neela Faye, Neschka Angel, Sonne Avantara, Elena Losian, Alegra Cassano, Kathi Seefeld, Jeremiah Ascot und Magdalena Fritz.
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  Juli D. Finn


  Hugs & Fucks


   


  ISBN: 978-3-95949-074-0 


   


   


  Student Josh stellt sein Tagebuch, welches er seine Bibel nennt, in die öffentliche Bibliothek der UCLA.


  Redselig, wie er ist, berichtet er über seine Sexabenteuer, seine Freunde, seine Ängste und Sehnsüchte. Wer es inmitten der tausend Bücher findet, darf seine Einträge kommentieren. Dass er auf diesem Weg auch neue Freunde findet, hätte er nie für möglich gehalten.
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